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STUDIENARTIKEL 44




LIED 33 Wirf deine Last auf Jehova



Wie wir mit Ungerechtigkeiten umgehen können



„Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse immer mit dem Guten“ (RÖM. 12:21)




FOKUS

Wie wir mit Ungerechtigkeiten umgehen können, ohne die Situation zu verschlimmern.




 1, 2. Wo können uns Ungerechtigkeiten begegnen?


Deine Antwort



JESUS erzählte einmal eine Geschichte, in der eine Witwe einen Richter immer wieder um Gerechtigkeit bat. Mit Sicherheit konnten sich viele seiner Jünger gut in diese Situation hineinversetzen, weil das einfache Volk damals oft ungerecht behandelt wurde (Luk. 18:1-5). Wir können bestimmt nachfühlen, wie die Witwe empfunden haben muss, denn auch wir erleben hin und wieder Ungerechtigkeiten.

2 In der heutigen Welt sind Vorurteile, Diskriminierung und Unterdrückung gang und gäbe. Deshalb überrascht es uns nicht, wenn wir unfair behandelt werden (Pred. 5:8). Allerdings rechnen wir nicht unbedingt damit, innerhalb der Versammlung Ungerechtigkeiten zu erleben. Doch auch das kann passieren. Natürlich sind unsere Glaubensbrüder nicht unsere Gegner, sondern einfach nur unvollkommen. Dennoch können wir viel daraus lernen, wie Jesus auf die Ungerechtigkeiten von Gegnern reagierte. Wenn wir schon die Anfeindungen von Gegnern geduldig ertragen, wie viel mehr sollten wir dann für unsere Brüder und Schwestern Geduld aufbringen! Wie empfindet Jehova, wenn wir außerhalb oder innerhalb der Versammlung ungerecht behandelt werden? Nimmt er das wahr?

 3. Woher wissen wir, dass es Jehova nicht gleichgültig ist, wenn wir ungerecht behandelt werden?


Deine Antwort



3 Jehova interessiert sich sehr dafür, wie man uns behandelt. Er „liebt das Recht“ (Ps. 37:28). Wie Jesus sagte, möchte Jehova seinen Dienern „schleunigst zu ihrem Recht verhelfen“ – und zwar genau zur richtigen Zeit (Luk. 18:7, 8). Schon in Kurzem wird er Ungerechtigkeiten aller Art beseitigen und jeden entstandenen Schaden wiedergutmachen (Ps. 72:1, 2).

 4. Für welche Hilfen hat Jehova gesorgt?


Deine Antwort



4 Solange wir auf die Lösung aller Probleme warten, hilft Jehova uns mit Ungerechtigkeiten umzugehen (2. Pet. 3:13). Er lässt uns wissen, wie wir es vermeiden können, uns unklug zu verhalten. Wie tut er das? Durch seinen Sohn hat er für ein perfektes Vorbild gesorgt, und durch sein Wort gibt er uns praktische Hinweise, wie wir auf Ungerechtigkeiten reagieren können.

REAGIERE NICHT UNKLUG

 5. Warum müssen wir aufpassen, wie wir auf Ungerechtigkeiten reagieren?


Deine Antwort



5 Ungerechtigkeiten können uns tief verletzen und uns aus dem Gleichgewicht bringen (Pred. 7:7). Solche Gefühle sind ganz normal. Selbst Glaubensmänner wie Hiob und Habakuk durchlebten sie (Hiob 6:2, 3; Hab. 1:1-3). Doch wenn wir nicht aufpassen, wie wir reagieren, könnten wir etwas Unkluges tun.

 6. Was zeigt das Beispiel Absaloms? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



6 Eine falsche Reaktion wäre, die Sache selbst in die Hand zu nehmen, wenn uns das gar nicht zusteht. Dadurch könnte sich die Situation nur noch verschlimmern. Denken wir an Davids Sohn Absalom. Er war außer sich vor Wut, als er erfuhr, dass seine Schwester Tamar von ihrem Halbbruder Amnon vergewaltigt worden war. Nach dem mosaischen Gesetz verdiente Amnon dafür die Todesstrafe (3. Mo. 20:17). Auch wenn Absaloms Gefühle nachvollziehbar sind, war es nicht richtig von ihm, die Sache selbst in die Hand zu nehmen (2. Sam. 13:20-23, 28, 29).



[image: Tamar weint und zerreißt ihr Gewand. Absalom gibt ihr zu verstehen, dass sie ruhig sein soll, weil er einen hinterhältigen Plan hat.]

Absalom übte aus Wut Rache, als er erfuhr, was man seiner Schwester Tamar angetan hatte (Siehe Absatz 6)







 7. Was lösten Ungerechtigkeiten bei einem Psalmenschreiber aus?


Deine Antwort



7 Wenn es scheinbar keine Konsequenzen hat, andere ungerecht zu behandeln, könnte die Frage aufkommen, ob es sich überhaupt lohnt, das Richtige zu tun. Der Schreiber des 73. Psalms hatte den Eindruck, dass es schlechten Menschen auf Kosten der Gerechten gut geht. Er sagte: „Das sind die Bösen – sie haben es immer leicht“ (Ps. 73:12). Die Ungerechtigkeiten, die er beobachtete, brachten ihn so durcheinander, dass er sich fragte, was es eigentlich bringt, Jehova zu dienen. Er gab zu: „Als ich versuchte, es zu verstehen, wühlte es mich auf“ (Ps. 73:14, 16). „Meine Füße wären fast vom Weg abgekommen. Meine Schritte wären beinahe abgeglitten“ (Ps. 73:2). Ähnlich erging es einem Bruder, den wir Alberto nennen wollen.

 8. Wie reagierte ein Bruder auf Ungerechtigkeit?


Deine Antwort



8 Alberto wurde fälschlicher­weise beschuldigt, Geld aus der Versammlungskasse gestohlen zu haben. Daraufhin verlor er nicht nur seine Dienstvorrechte, sondern auch den Respekt vieler aus der Versammlung, die von der Sache erfuhren. „Ich war wütend und enttäuscht“, sagt er. Alberto ließ zu, dass seine verletzten Gefühle seinen Glauben schwächten, und war fünf Jahre untätig. Dieses Beispiel zeigt, was passieren kann, wenn wir uns von Ungerechtigkeiten verbittern lassen.

AHME JESUS NACH

 9. Welche Ungerechtigkeiten ertrug Jesus? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



9 Jesus gab ein perfektes Beispiel, wie man am besten mit Ungerechtigkeiten umgeht. Er wurde sowohl von Angehörigen als auch von Außenstehenden schlecht behandelt. Einige seiner Verwandten sagten, er hätte den Verstand verloren. Die religiösen Führer warfen ihm vor, mit den Dämonen zusammen­zu­arbeiten. Und von römischen Soldaten wurde er verspottet, misshandelt und schließlich getötet (Mar. 3:21, 22; 14:55; 15:16-20, 35-37). Das alles und noch mehr ertrug Jesus, ohne jemals auf Rache aus zu sein. Was können wir von ihm lernen?



[image: Collage: Jesus erträgt Ungerechtigkeiten. 1. Er hat eine Dornenkrone auf dem Kopf und blutet. 2. Seine ungläubigen Verwandten machen ihm Vorwürfe. 3. Religiöse Führer erheben wütend Anschuldigungen gegen ihn. 4. Als ein römischer Soldat ihn antreiben will, bricht er unter der Last seines Marterpfahls zusammen.]

Jesus gab ein perfektes Beispiel im Umgang mit Ungerechtigkeiten (Siehe Absatz 9-10)







10. Wie ging Jesus mit Ungerechtigkeiten um? (1. Petrus 2:21-23).


Deine Antwort



10 Lies 1. Petrus 2:21-23.* Jesus hat uns wirklich das beste Beispiel hinterlassen. Er wusste, wann er etwas sagen und wann er schweigen sollte (Mat. 26:62-64). Er reagierte nicht auf jede falsche Anschuldigung (Mat. 11:19). Doch wenn er etwas sagte, hat er seine Gegner nie beleidigt oder bedroht. Jesus war immer in der Lage, sich zu beherrschen, weil er sich dem anvertraute, „der gerecht urteilt“. Ihm war bewusst, dass Jehovas Sicht auf die Dinge entscheidend ist. Und er vertraute darauf, dass sein Vater zur richtigen Zeit für Gerechtigkeit sorgen wird.

11. Wie können wir unsere Zunge beherrschen? (Siehe auch die Bilder.)


Deine Antwort



11 Wie können wir Jesus nachahmen? Indem wir unsere Zunge beherrschen, wenn uns Ungerechtigkeiten treffen. Manchmal ist eine Sache nicht der Rede wert und wir können sie einfach übergehen. Oder wir entschließen uns zu schweigen, um die Situation nicht unnötig zu verschlimmern (Pred. 3:7; Jak. 1:19, 20). In manchen Fällen, wo wir unfaires Verhalten beobachten oder unsere Glaubens­ansichten angegriffen werden, mag es hingegen nötig sein, etwas zu sagen (Apg. 6:1, 2). Dabei sollten wir uns aber immer bemühen, ruhig und respektvoll zu bleiben (1. Pet. 3:15).*



[image: Collage: Eine ältere Schwester wird unfair behandelt. 1. Sie bleibt ruhig, als sie von einem maskierten Beamten in Handschellen abgeführt wird und ein anderer Beamter ihre Wohnung durchwühlt. 2. Bei der Verhandlung spricht sie respektvoll mit dem Richter. 3. Sie betet in ihrer Gefängniszelle, vor der eine Wache steht.]

Wir können Jesus nachahmen, wenn wir gut überlegen, wann und wie wir etwas sagen (Siehe Absatz 11-12)







12. Wie können wir uns dem anvertrauen, „der gerecht urteilt“?


Deine Antwort



12 Vertrauen wir uns wie Jesus dem an, „der gerecht urteilt“. Wenn andere uns falsch einschätzen oder schlecht behandeln, haben wir die Gewissheit, dass Jehova die Wahrheit kennt. Die Tatsache, dass er letzten Endes für Recht sorgen wird, hilft uns unfaire Behandlung zu ertragen. Dinge Jehova zu überlassen schützt uns davor, von Ärger oder Verbitterung zerfressen zu werden. Solche Gefühle könnten dazu führen, dass wir überreagieren, die Freude verlieren oder dass unsere Freundschaft zu Jehova Schaden nimmt (Ps. 37:8).

13. Was hilft uns, weiter mit Ungerechtigkeiten zurechtzukommen?


Deine Antwort



13 Natürlich können wir Jesu Vorbild nicht vollkommen nachahmen. Manchmal sagen oder tun wir etwas, das wir später bereuen (Jak. 3:2). Und manche Ungerechtigkeiten hinterlassen schlimme seelische oder körperliche Narben. Trifft das auf dich zu? Dann sei dir sicher, dass Jehova genau weiß, was du durchmachst. Und auch Jesus, der zu Unrecht litt, versteht deine Gefühle (Heb. 4:15, 16). Neben dem Beispiel Jesu hat Jehova uns in seinem Wort auch praktische Hinweise gegeben, die uns bei Ungerechtigkeiten eine Hilfe sein können. Sehen wir uns dazu zwei Verse aus dem Römerbrief an.

„LASST RAUM FÜR DEN ZORN“

14. Was bedeutet es, „Raum für den Zorn“ zu lassen? (Römer 12:19).


Deine Antwort



14 Lies Römer 12:19. Wessen Zorn hatte Paulus im Sinn, als er Christen aufforderte, „Raum für den Zorn“ zu lassen? Wie der Kontext zeigt, ist hier der Zorn Gottes gemeint. Wir lassen dem Zorn Gottes Raum, wenn wir es Jehova überlassen, zu der Zeit und auf die Weise für Gerechtigkeit zu sorgen, die er für richtig hält. John, der selbst unfair behandelt wurde, sagte: „Ich musste gegen den Drang ankämpfen, die Sache auf meine Art zu klären. Römer 12:19 hat mir geholfen, auf Jehova zu warten.“

15. Warum ist es gut, auf Jehova zu warten?


Deine Antwort



15 Darauf zu warten, dass Jehova etwas unternimmt, hat viele Vorteile. Wir ersparen uns den Ärger und die Enttäuschung, die es oft mit sich bringt, das Problem selbst lösen zu wollen. Jehova bietet uns seine Hilfe an. Er verspricht: „Ich werde Vergeltung üben.“ Mit anderen Worten: „Überlass die Sache mir. Ich kümmere mich darum.“ Wenn wir seinem Versprechen vertrauen, können wir loslassen, weil wir wissen, dass er für die bestmögliche Lösung sorgen wird. Genau das half John. Er sagte: „Wenn ich es schaffe, einfach nur auf Jehova zu warten, wird er das Problem viel besser angehen als ich.“

„BESIEGE DAS BÖSE IMMER MIT DEM GUTEN“

16, 17. Wie kann uns das Gebet helfen, „das Böse immer mit dem Guten“ zu besiegen? (Römer 12:21).


Deine Antwort



16 Lies Römer 12:21. Paulus legte Christen auch ans Herz, „das Böse immer mit dem Guten“ zu besiegen. Und Jesus sagte in der Bergpredigt: „Hört nicht auf, eure Feinde zu lieben und für die zu beten, die euch verfolgen“ (Mat. 5:44). Genau das tat er selbst. Vielleicht kommt uns dabei in den Sinn, was Jesus durchmachen musste, als römische Soldaten ihn an den Pfahl nagelten. Den Schmerz, die Schande und die Ungerechtigkeit, die er erlitt, können wir uns kaum vorstellen.

17 Jesus ließ sich von den Ungerechtigkeiten, die er erlebte, aber nicht besiegen. Statt die Soldaten zu verfluchen, betete er: „Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun“ (Luk. 23:34). Wenn wir für die beten, die uns schlecht behandeln, lassen Wut und Verbitterung oft nach und es gelingt uns vielleicht sogar, die Betreffenden in einem ganz anderen Licht zu sehen.

18. Welche Wirkung hatte das Gebet auf Alberto und John?


Deine Antwort



18 Auch unseren beiden Brüdern hat das Gebet geholfen, mit der ungerechten Behandlung fertigzuwerden. Alberto erzählt: „Ich hab für die Brüder, die mich unfair behandelt hatten, gebetet und Jehova mehrmals angefleht, mir zu helfen diese Ungerechtigkeit hinter mir zu lassen.“ Erfreulicher­weise ist Alberto heute wieder in der Versammlung aktiv. John sagt: „Immer wieder für den Bruder zu beten, der mich verletzt hat, half mir, ihn objektiver zu sehen und ihn nicht zu verurteilen. Außerdem habe ich dadurch meinen inneren Frieden zurückgewonnen.“

19. Worauf kommt es an, solange dieses Weltsystem besteht? (1. Petrus 3:8, 9).


Deine Antwort



19 Solange wir in dem heutigen Weltsystem leben, müssen wir mit Ungerechtigkeiten rechnen. Was auch immer kommt, hören wir nie auf, Jehova um Hilfe zu bitten. Folgen wir weiter dem Beispiel Jesu und wenden wir konsequent biblische Grundsätze an. Jehova verspricht jedem, der das tut, dass er „Segen erbt“. (Lies 1. Petrus 3:8, 9.)



WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Wie können wir Jesus im Umgang mit Ungerechtigkeiten nachahmen?


Deine Antwort





	  Was bedeutet es, „Raum für den Zorn“ zu lassen?


Deine Antwort





	  Wie hilft uns das Gebet mit Ungerechtigkeiten fertigzuwerden?


Deine Antwort












LIED 38 Er wird dich stärken



^  In Kapitel 2 und 3 seines ersten Briefs geht Petrus auf Ungerechtigkeiten ein, die Christen im 1. Jahrhundert erlebten. Einige wurden zum Beispiel von Sklavenbesitzern oder ihrem ungläubigen Ehepartner schlecht behandelt (1. Pet. 2:18-20; 3:1-6, 8, 9).


^  Siehe das Video Wie Liebe zu echtem Frieden führt auf jw.org.






^ (Röm. 12:21) Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse immer mit dem Guten.



^  (Luk. 18:1-5) Dann veranschaulichte er, warum es so wichtig ist, immer zu beten und nie aufzugeben. 2 Er sagte: „In einer Stadt gab es einen Richter, der keine Gottesfurcht und keinen Respekt vor Menschen hatte. 3 Eine Witwe aus derselben Stadt ging immer wieder zu dem Richter und sagte: ‚Verhilf mir zu meinem Recht in dem Streit mit meinem Prozessgegner!‘ 4 Eine Zeit lang wollte er nicht darauf eingehen, doch dann sagte er sich: ‚Ich habe zwar keine Gottesfurcht und keinen Respekt vor Menschen, 5 aber weil diese Witwe mir ständig das Leben schwer macht, werde ich ihr zu ihrem Recht verhelfen, damit sie nicht dauernd kommt und mir mit ihrer Forderung zusetzt.‘“



^  (Pred. 5:8) Wenn du siehst, wie in deinem Bezirk die Armen unterdrückt werden und gegen Recht und Gerechtigkeit verstoßen wird, dann sei nicht überrascht. Denn dieser hohe Beamte wird von jemandem beobachtet, der höher ist als er, und es gibt andere, die noch höher sind als sie.



^  (Ps. 37:28) Denn Jehova liebt das Recht* und er wird seine Loyalen nicht im Stich lassen. Zu allen Zeiten werden sie beschützt, doch die Nachkommen der Bösen werden beseitigt.

Oder „Gerechtigkeit“.


^  (Luk. 18:7, 8) Wird Gott also nicht seinen Auserwählten, die Tag und Nacht zu ihm schreien, ganz bestimmt zu ihrem Recht verhelfen, während er gleichzeitig geduldig mit ihnen ist? 8 Ich sage euch: Er wird ihnen schleunigst zu ihrem Recht verhelfen. Doch wird der Menschensohn, wenn er kommt, wirklich solch einen Glauben auf der Erde finden?“



^  (Ps. 72:1, 2) O Gott, lehre den König deine Rechtsentscheidungen, dem Sohn des Königs vermittle deine Gerechtigkeit.  2 Er soll den Rechtsfall deines Volkes gerecht führen und die Benachteiligten im Sinne des Rechts vertreten.



^  (2. Pet. 3:13) Es gibt jedoch einen neuen Himmel und eine neue Erde, die wir aufgrund seines Versprechens* erwarten, und in diesen wird Gerechtigkeit* herrschen.

Oder „Verheißung“.
Siehe Worterklärungen.


^  (Pred. 7:7) Doch Bedrückung* kann einen Weisen in den Wahnsinn treiben und Bestechung verdirbt das Herz.

Oder „Unterdrückung“.


^  (Hiob 6:2, 3) „Wenn man meine Qual doch nur ganz und gar wiegen und zusammen mit meinem Unglück auf Waagschalen legen könnte!  3 Sie ist nun schwerer als der Sand der Meere. Deshalb sind meine Worte unsinniges* Gerede gewesen.

Oder „übereiltes; gedankenloses“.


^  (Hab. 1:1-3) Ein Ausspruch, der dem Propheten Hạbakuk* in einer Vision übermittelt wurde:  2 O Jehova, wie lange soll ich noch um Hilfe schreien, und du hörst es nicht? Wie lange soll ich noch um Hilfe rufen wegen der Gewalt, und du greifst nicht ein*?  3 Warum lässt du mich Unrecht mit ansehen? Warum tolerierst du Unterdrückung? Warum gibt es um mich herum Zerstörung und Gewalt? Warum so viel Streit, so viele Konflikte?

Bedeutet evtl. „Innige Umarmung“.
Oder „rettest nicht“.


^  (3. Mo. 20:17) Wenn ein Mann mit seiner Schwester – mit der Tochter seines Vaters oder der Tochter seiner Mutter – sexuelle Beziehungen hat und er ihre Nacktheit sieht und sie seine, dann ist das eine Schande. Sie müssen vor den Augen der Söhne ihres Volkes entfernt* werden. Er hat Schande über seine Schwester gebracht*. Er soll sich für sein Vergehen verantworten.

Oder „getötet“. Wtl. „abgeschnitten“.
Wtl. „die Nacktheit seiner Schwester aufgedeckt“.


^  (2. Sam. 13:20-23) Ihr Bruder Ạbsalom fragte sie: „War das dein Bruder Ạmnon, der bei dir war? Sprich mit niemandem darüber, meine Schwester. Er ist schließlich dein Bruder. Nimm dir das Ganze nicht zu Herzen.“ Von da an lebte Tạmar isoliert im Haus ihres Bruders Ạbsalom. 21 Als König David von alldem erfuhr, wurde er sehr wütend. Er wollte aber die Gefühle seines Sohnes Ạmnon nicht verletzen, denn er liebte ihn, weil er sein Erstgeborener war. 22 Ạbsalom sagte nichts zu Ạmnon – weder Gutes noch Böses –, denn er hasste ihn dafür, dass er seine Schwester Tạmar vergewaltigt hatte. 23 Zwei ganze Jahre später waren Ạbsaloms Schafscherer in Baal-Hạzor in der Nähe von Ẹphraim und Ạbsalom lud alle Söhne des Königs zu einem Fest ein.



^  (2. Sam. 13:28, 29) Dann gab Ạbsalom seinen Dienern den Befehl: „Passt auf und wartet, bis Ạmnon vom Wein angeheitert ist und ich euch sage: ‚Erschlagt Ạmnon!‘ Dann tötet ihn. Habt keine Angst! Schließlich kommt der Befehl von mir. Seid stark und mutig!“ 29 Die Diener verfuhren mit Ạmnon genau so, wie Ạbsalom es befohlen hatte. Da sprangen alle Söhne des Königs auf, stiegen auf ihre Maultiere und flohen.



^  (Ps. 73:12) Ja, das sind die Bösen – sie haben es immer leicht. Ständig vermehren sie ihren Reichtum.



^  (Ps. 73:14) Den ganzen Tag war ich beunruhigt, Morgen für Morgen wurde ich zurechtgewiesen.



^  (Ps. 73:16) Als ich versuchte, es zu verstehen, wühlte es mich auf,



^  (Ps. 73:2) Was mich betrifft, meine Füße wären fast vom Weg abgekommen. Meine Schritte wären beinahe abgeglitten.



^  (Mar. 3:21, 22) Als seine Verwandten davon hörten, wollten sie ihn mit Gewalt wegholen. Sie sagten nämlich: „Er hat den Verstand verloren!“ 22 Und die Schriftgelehrten, die von Jerusalem herabgekommen waren, behaupteten: „Er ist vom Beelzebub besessen und kann die Dämọnen nur durch den Herrscher der Dämọnen austreiben.“



^  (Mar. 14:55) Die Oberpriester und der ganze Sanhedrịn suchten nun nach Zeugen, die gegen Jesus aussagen würden, damit man ihn töten könnte – doch vergebens.



^  (Mar. 15:16-20) Die Soldaten brachten Jesus nun in den Hof des Prätoriums und riefen die ganze Truppeneinheit zusammen. 17 Sie kleideten ihn in Purpur, flochten eine Dornenkrone, setzten sie ihm auf 18 und fingen an, ihm zuzurufen: „Sei gegrüßt, du König der Juden!“ 19 Auch schlugen sie ihm mit einem Schilfrohr auf den Kopf, spuckten ihn an, fielen auf die Knie und verbeugten sich vor ihm. 20 Nachdem sie sich über ihn lustig gemacht hatten, nahmen sie ihm das purpurrote Gewand ab, zogen ihm seine Obergewänder wieder an und führten ihn hinaus, um ihn an den Pfahl zu nageln.



^  (Mar. 15:35-37) Einige, die dabeistanden und das hörten, sagten: „Seht mal! Er ruft Elịa.“ 36 Dann rannte einer los, tauchte einen Schwamm in sauren Wein, steckte ihn an ein Schilfrohr, hielt ihn Jesus zum Trinken hin und sagte: „Lasst! Wir wollen sehen, ob Elịa kommt und ihn herunterholt.“ 37 Doch Jesus stieß einen lauten Schrei aus und starb.



^ (1. Pet. 2:21-23) Dazu wurdet ihr ja berufen, weil auch Christus für euch gelitten hat. Er hat euch ein Beispiel hinterlassen, damit ihr seinen Fußspuren genau folgt. 22 Er beging keine Sünde und aus seinem Mund kam auch kein betrügerisches Wort. 23 Als er beschimpft wurde, schimpfte er nicht zurück. Als er litt, drohte er nicht, sondern vertraute sich dem an, der gerecht urteilt.



^  (1. Pet. 2:21-23) Dazu wurdet ihr ja berufen, weil auch Christus für euch gelitten hat. Er hat euch ein Beispiel hinterlassen, damit ihr seinen Fußspuren genau folgt. 22 Er beging keine Sünde und aus seinem Mund kam auch kein betrügerisches Wort. 23 Als er beschimpft wurde, schimpfte er nicht zurück. Als er litt, drohte er nicht, sondern vertraute sich dem an, der gerecht urteilt.



^  (Mat. 26:62-64) Da stand der Hohe Priester auf und fragte: „Hast du keine Antwort vorzubringen? Was sagen diese Männer da gegen dich aus?“ 63 Jesus aber schwieg, worauf der Hohe Priester sagte: „Ich nehme dich bei dem lebendigen Gott unter Eid! Sag uns: Bist du der Christus, der Sohn Gottes?“ 64 „Du hast es selbst gesagt“, antwortete Jesus. „Doch ich sage euch: Von jetzt an werdet ihr den Menschensohn an der rechten Seite der Macht sitzen und auf den Wolken des Himmels kommen sehen.“



^  (Mat. 11:19) Der Menschensohn ist gekommen und isst und trinkt, und die Leute sagen: ‚Seht euch den an! Er ist ein Fresser und ein Säufer und ein Freund von Steuereinnehmern und Sündern.‘ Wie auch immer: Weisheit zeigt sich an ihren Taten.“



^  (Pred. 3:7) eine Zeit zum Zerreißen und eine Zeit zum Zusammennähen, eine Zeit zum Schweigen und eine Zeit zum Reden,



^  (Jak. 1:19, 20) Ihr müsst wissen, meine lieben Brüder: Jeder soll schnell sein zum Hören, langsam zum Reden, langsam zum Zorn, 20 denn der Zorn eines Menschen führt nicht zu dem, was in Gottes Augen gerecht* ist.

Siehe Worterklärungen.


^  (Apg. 6:1, 2) Als in dieser Zeit die Zahl der Jünger zunahm, fingen die Griechisch sprechenden Juden an, sich über die Hebräisch sprechenden Juden zu beschweren, weil ihre Witwen bei der täglichen Austeilung übersehen wurden. 2 Da riefen die Zwölf die Menge der Jünger zu sich und sagten: „Es ist nicht richtig, dass wir das Wort Gottes zurückstellen, um an Tischen Essen auszuteilen.



^  (1. Pet. 3:15) sondern heiligt den Christus als Herrn in eurem Herzen – immer bereit, euch vor jedem zu verteidigen, der von euch einen Grund für eure Hoffnung verlangt, doch tut es mit Milde und tiefem Respekt.



^  (Ps. 37:8) Lass die Wut gehen und gib den Zorn auf. Ärgere dich nicht und fang nicht an, Schlechtes zu tun.*

Evtl. auch „Ärgere dich nicht, denn das bringt nur Schaden“.


^  (Jak. 3:2) Schließlich machen wir ja alle oft Fehler*. Wer mit seinen Worten keine Fehler macht, ist ein vollkommener Mensch, der auch seinen ganzen Körper zügeln kann.

Oder „stolpern wir ja alle oft“.


^  (Heb. 4:15, 16) Denn wir haben als Hohen Priester nicht jemand, der mit unseren Schwächen nicht mitfühlen kann, sondern jemand, der in allem auf die Probe gestellt worden ist wie wir, doch blieb er ohne Sünde. 16 Nähern wir uns also ganz offen* dem Thron der unverdienten Güte, damit uns Barmherzigkeit erwiesen wird und wir unverdiente Güte finden als Hilfe zur richtigen Zeit.

Oder „mit Freimut der Rede“.


^ (Röm. 12:19) Rächt euch nicht selbst, ihr Lieben, sondern lasst Raum für den Zorn. Denn in den Schriften steht: „‚Es ist meine Sache, Rache zu nehmen. Ich werde Vergeltung üben‘, sagt Jehova.“



^  (Röm. 12:19) Rächt euch nicht selbst, ihr Lieben, sondern lasst Raum für den Zorn. Denn in den Schriften steht: „‚Es ist meine Sache, Rache zu nehmen. Ich werde Vergeltung üben‘, sagt Jehova.“



^  (Röm. 12:19) Rächt euch nicht selbst, ihr Lieben, sondern lasst Raum für den Zorn. Denn in den Schriften steht: „‚Es ist meine Sache, Rache zu nehmen. Ich werde Vergeltung üben‘, sagt Jehova.“



^ (Röm. 12:21) Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse immer mit dem Guten.



^  (Röm. 12:21) Lass dich nicht vom Bösen besiegen, sondern besiege das Böse immer mit dem Guten.



^  (Mat. 5:44) Aber ich sage euch: Hört nicht auf, eure Feinde zu lieben und für die zu beten, die euch verfolgen.



^  (Luk. 23:34) Doch Jesus sagte: „Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.“ Man warf auch Lose, um seine Gewänder zu verteilen.



^ (1. Pet. 3:8, 9) Schließlich stimmt alle im Denken überein, habt Mitgefühl, Bruderliebe, inniges Erbarmen und seid demütig. 9 Zahlt nicht Böses mit Bösem zurück und reagiert auf Beleidigung nicht mit Beleidigung. Segnet stattdessen – dazu seid ihr berufen worden –, damit ihr Segen erbt.



^  (1. Pet. 3:8, 9) Schließlich stimmt alle im Denken überein, habt Mitgefühl, Bruderliebe, inniges Erbarmen und seid demütig. 9 Zahlt nicht Böses mit Bösem zurück und reagiert auf Beleidigung nicht mit Beleidigung. Segnet stattdessen – dazu seid ihr berufen worden –, damit ihr Segen erbt.



^ (1. Pet. 2:1-3:22) Legt also alle Schlechtigkeit und Täuschung und Heuchelei und Neid und alle üble Nachrede ab. 2 Entwickelt wie neugeborene Kinder ein Verlangen nach der reinen* Milch des Wortes Gottes, damit ihr durch sie wachst und gerettet werdet, 3 vorausgesetzt, ihr habt geschmeckt*, dass der Herr gütig ist. 4 Während ihr zu ihm kommt – einem lebendigen Stein, von Menschen verworfen, von Gott aber auserwählt und für ihn kostbar –, 5 werdet ihr selbst als lebendige Steine zu einem geistigen Haus aufgebaut. So könnt ihr als heilige Priesterschaft geistige Opfer darbringen, die durch Jesus Christus für Gott annehmbar sind. 6 Denn in den Schriften steht: „Seht her! Ich lege in Zion einen auserwählten Stein, einen kostbaren Eckstein des Fundaments. Keiner, der an ihn glaubt*, wird jemals enttäuscht* werden.“ 7 Für euch nun ist er kostbar, weil ihr Gläubige seid. Für die Ungläubigen aber gilt: „Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, der ist zum Haupteckstein* geworden“ 8 und „ein Stein des Anstoßes und ein Fels des Ärgernisses“. Sie stolpern, weil sie dem Wort Gottes nicht gehorchen. Gerade dazu sind sie auch bestimmt worden. 9 Ihr aber seid „ein auserwähltes Geschlecht, eine königliche Priesterschaft, eine heilige Nation, ein Volk als besonderer Besitz, damit ihr die hervorragenden Eigenschaften* dessen weit und breit verkündet“, der euch aus der Finsternis in sein wunderbares Licht gerufen hat. 10 Denn früher wart ihr kein Volk, jetzt aber seid ihr Gottes Volk. Früher wurde euch keine Barmherzigkeit erwiesen, jetzt aber habt ihr Barmherzigkeit erfahren. 11 Ihr Lieben, ich bitte euch als Fremde und vorübergehend Ansässige dringend, sündigen* Wünschen, die Krieg gegen euch* führen, nicht nachzugeben. 12 Führt weiter einen guten Lebenswandel unter den Völkern. Wenn sie euch dann vorwerfen, dass ihr Schlechtes tut, können sie eure guten Taten beobachten und als Folge davon Gott am Tag seiner Besichtigung verherrlichen. 13 Ordnet euch wegen des Herrn jeder menschlichen Schöpfung* unter – ob einem König als jemand Höherem 14 oder Statthaltern, die von ihm gesandt worden sind, um die zu bestrafen, die Schlechtes tun, aber die zu loben, die Gutes tun. 15 Gott will nämlich, dass ihr durch Gutestun das Gerede unwissender, unvernünftiger Menschen zum Verstummen bringt. 16 Handelt als freie Menschen, aber nutzt eure Freiheit nicht als Deckmantel*, um Schlechtes zu tun, sondern als Sklaven Gottes. 17 Ehrt Menschen aller Art, liebt die ganze Bruderschaft, habt Ehrfurcht vor Gott, ehrt den König. 18 Diener sollen sich ihren Herren mit dem gebührenden Respekt unterordnen – nicht nur den guten und vernünftigen, sondern auch denen, die schwer zufriedenzustellen sind. 19 Denn es ist etwas Erfreuliches, wenn jemand wegen seines Gewissens vor Gott unter Härten* ausharrt* und ungerechterweise leidet. 20 Was ist schon rühmlich daran, wenn ihr Schläge aushaltet, die ihr für Sünden bekommt? Ertragt ihr aber Leid, weil ihr Gutes tut, dann freut sich Gott. 21 Dazu wurdet ihr ja berufen, weil auch Christus für euch gelitten hat. Er hat euch ein Beispiel hinterlassen, damit ihr seinen Fußspuren genau folgt. 22 Er beging keine Sünde und aus seinem Mund kam auch kein betrügerisches Wort. 23 Als er beschimpft wurde, schimpfte er nicht zurück. Als er litt, drohte er nicht, sondern vertraute sich dem an, der gerecht urteilt. 24 Er selbst trug unsere Sünden in seinem eigenen Körper an den Stamm*, damit wir im Hinblick auf Sünden sterben* und für die Gerechtigkeit leben. Und „durch seine Wunden wurdet ihr geheilt“. 25 Denn ihr wart wie Schafe, die sich verirrt hatten, doch jetzt seid ihr zu dem Hirten und Aufseher eurer Seelen* zurückgekommen. 
3 Ebenso sollt ihr Frauen euch euren Männern unterordnen. Dann können die, die dem Wort Gottes nicht gehorchen, durch euer Verhalten ohne ein Wort gewonnen werden, 2 weil sie euer gutes*, sehr respektvolles Verhalten beobachtet haben. 3 Euer Schmuck soll nicht äußerlich sein – etwa durch geflochtene Haare*, goldene Schmuckstücke oder schöne Kleidung –, 4 sondern es soll die im Herzen verborgene Person sein im unvergänglichen Schmuck des stillen und sanften* Geistes, der in Gottes Augen von großem Wert ist. 5 Denn so schmückten sich früher auch die heiligen Frauen, die auf Gott hofften. Sie ordneten sich ihren Männern unter, 6 wie Sara, die auf Abraham hörte und ihn Herr nannte. Und ihr seid ihre Kinder, vorausgesetzt, ihr tut weiter Gutes und lasst euch nicht einschüchtern. 7 Genauso ihr Ehemänner: Lebt weiter mit euren Frauen gemäß Erkenntnis*. Erweist ihnen Ehre, da sie als Frauen schwächere Gefäße sind und mit euch das Geschenk des Lebens erben werden. Dann werden eure Gebete nicht behindert. 8 Schließlich stimmt alle im Denken überein, habt Mitgefühl, Bruderliebe, inniges Erbarmen und seid demütig. 9 Zahlt nicht Böses mit Bösem zurück und reagiert auf Beleidigung nicht mit Beleidigung. Segnet stattdessen – dazu seid ihr berufen worden –, damit ihr Segen erbt. 10 Denn „wer das Leben liebt und gute Tage sehen will, muss aufpassen, dass seine Zunge nichts Böses sagt und über seine Lippen nichts Betrügerisches kommt. 11 Er soll sich vom Schlechten abwenden und Gutes tun. Er soll Frieden suchen und ihm nachjagen. 12 Denn die Augen Jehovas* schauen auf die Gerechten* und seine Ohren hören auf ihr Flehen. Doch das Gesicht Jehovas* richtet sich gegen die, die schlecht handeln.“ 13 Wer wird euch schaden, wenn ihr voll Eifer für das Gute seid? 14 Aber selbst wenn ihr leidet, weil ihr das Richtige tut*, könnt ihr glücklich sein. Fürchtet euch jedoch nicht vor dem, was sie fürchten*, und lasst euch nicht beunruhigen, 15 sondern heiligt den Christus als Herrn in eurem Herzen – immer bereit, euch vor jedem zu verteidigen, der von euch einen Grund für eure Hoffnung verlangt, doch tut es mit Milde und tiefem Respekt. 16 Behaltet ein gutes Gewissen, damit die, die etwas gegen euch sagen, was immer es auch sei, wegen eures guten Verhaltens als Nachfolger Christi beschämt dastehen. 17 Es ist nämlich besser, für gute Taten zu leiden – wenn es Gottes Wille ist, das zuzulassen – als für schlechte Taten. 18 Denn Christus ist ein für alle Mal für Sünden gestorben – ein Gerechter für Ungerechte –, um euch zu Gott zu führen. Er wurde als Mensch* zu Tode gebracht, aber als Geist lebendig gemacht. 19 In diesem Zustand ging er auch hin und predigte den Geistern im Gefängnis, 20 die damals ungehorsam gewesen waren, als Gott zur Zeit Noahs geduldig wartete*, während die Arche gebaut wurde, in der wenige Personen, nämlich acht Seelen*, sicher durchs Wasser getragen wurden. 21 Die Taufe, die dem entspricht, rettet jetzt auch euch (nicht durch die Reinigung des Körpers* von Unsauberkeit, sondern durch die Bitte an Gott um ein gutes Gewissen), durch die Auferstehung von Jesus Christus. 22 Er ist an der rechten Seite Gottes, denn er ging in den Himmel, und Engel und Autoritäten und Mächte wurden ihm unterworfen.

Wtl. „unverfälschten“.
Oder „erfahren“.
Oder „Glauben an ihn ausübt“.
Wtl. „beschämt“.
Wtl. „Kopf der Ecke“.
Wtl. „die Tugenden“, d. h. seine lobenswerten Eigenschaften und Taten.
Wtl. „fleischlichen“.
Oder „die Seele“.
Oder „Institution“.
Oder „Entschuldigung“.
Oder „Kummer; Schmerz“.
Oder „durchhält“.
Oder „Baum“.
Oder „mit Sünden nichts mehr zu tun haben“.
Oder „Leben“.
Wtl. „reines“.
D. h. aufwendige Frisuren.
Oder „milden“.
Oder „und nehmt Rücksicht auf sie; und seid verständnisvoll“.
Siehe Anh. A5.
Siehe Worterklärungen.
Siehe Anh. A5.
Oder „um der Gerechtigkeit willen leidet“.
Evtl. auch „vor ihren Drohungen“.
Wtl. „nach dem Fleisch“.
Wtl. „die Geduld Gottes wartete“.
Oder „Personen“.
Wtl. „Fleisches“.


^ (1. Pet. 2:18-20) Diener sollen sich ihren Herren mit dem gebührenden Respekt unterordnen – nicht nur den guten und vernünftigen, sondern auch denen, die schwer zufriedenzustellen sind. 19 Denn es ist etwas Erfreuliches, wenn jemand wegen seines Gewissens vor Gott unter Härten* ausharrt* und ungerechterweise leidet. 20 Was ist schon rühmlich daran, wenn ihr Schläge aushaltet, die ihr für Sünden bekommt? Ertragt ihr aber Leid, weil ihr Gutes tut, dann freut sich Gott.

Oder „Kummer; Schmerz“.
Oder „durchhält“.


^ (1. Pet. 3:1-6) Ebenso sollt ihr Frauen euch euren Männern unterordnen. Dann können die, die dem Wort Gottes nicht gehorchen, durch euer Verhalten ohne ein Wort gewonnen werden, 2 weil sie euer gutes*, sehr respektvolles Verhalten beobachtet haben. 3 Euer Schmuck soll nicht äußerlich sein – etwa durch geflochtene Haare*, goldene Schmuckstücke oder schöne Kleidung –, 4 sondern es soll die im Herzen verborgene Person sein im unvergänglichen Schmuck des stillen und sanften* Geistes, der in Gottes Augen von großem Wert ist. 5 Denn so schmückten sich früher auch die heiligen Frauen, die auf Gott hofften. Sie ordneten sich ihren Männern unter, 6 wie Sara, die auf Abraham hörte und ihn Herr nannte. Und ihr seid ihre Kinder, vorausgesetzt, ihr tut weiter Gutes und lasst euch nicht einschüchtern.

Wtl. „reines“.
D. h. aufwendige Frisuren.
Oder „milden“.


^ (1. Pet. 3:8, 9) Schließlich stimmt alle im Denken überein, habt Mitgefühl, Bruderliebe, inniges Erbarmen und seid demütig. 9 Zahlt nicht Böses mit Bösem zurück und reagiert auf Beleidigung nicht mit Beleidigung. Segnet stattdessen – dazu seid ihr berufen worden –, damit ihr Segen erbt.









STUDIENARTIKEL 45




LIED 138 Graues Haar – eine schöne Krone



Was wir aus den letzten Worten treuer Männer lernen können



„Findet man unter den Älteren nicht Weisheit? Geht ein langes Leben nicht mit Verstand einher?“ (HIOB 12:12)




FOKUS

Auf Jehova zu hören zahlt sich heute schon aus und führt zu ewigem Leben.




 1. Warum kann man von Älteren viel lernen?


Deine Antwort



WIR alle brauchen eine Richtschnur, wenn wir vor großen Entscheidungen stehen. Oft ist uns dann die Anleitung der Ältesten und anderer reifer Christen eine Hilfe. Es kann natürlich sein, dass sie wesentlich älter sind als wir. Deshalb sollten wir aber nicht gleich denken, ihr Rat sei nicht mehr zeitgemäß. Jehova möchte, dass wir von Älteren lernen. Ihr langes Leben hat es ihnen ermöglicht, sich Wissen, Erfahrung und Weisheit anzueignen (Hiob 12:12).

 2. Worum geht es im Artikel?


Deine Antwort



2 In biblischer Zeit hat Jehova seinem Volk oft durch treue Ältere Mut gemacht und es angeleitet, zum Beispiel durch Moses, David und den Apostel Johannes. Sie lebten zu unterschiedlichen Zeiten und hatten ganz verschiedene Umstände. Gegen Ende ihres Lebens gaben sie Jüngeren weise Ratschläge mit auf den Weg. Alle drei betonten, wie wichtig Gehorsam gegenüber Gott ist. Und Jehova ließ ihre Worte für uns aufschreiben. Ob wir alt oder jung sind, es bringt uns alle weiter, uns ihren Rat zu Herzen zu nehmen (Röm. 15:4; 2. Tim. 3:16). Sehen wir uns jetzt an, was wir aus den letzten Worten dieser drei Männer lernen können.

„DURCH IHN KANNST DU LANGE IN DEM LAND WOHNEN“

 3. Welche Aufgaben hatte Moses?


Deine Antwort



3 Moses war Jehova von ganzem Herzen ergeben. Er war Prophet, Richter, Anführer und Geschichts­schreiber. Moses hatte eine Menge Lebenserfahrung! Er führte das Volk Israel aus der Sklaverei in Ägypten heraus und war Augenzeuge vieler Wunder Jehovas. Er durfte die ersten fünf Bücher der Bibel schreiben sowie Psalm 90 und möglicherweise Psalm 91. Wahrscheinlich ist er auch der Schreiber des Bibelbuchs Hiob.

 4. An wen richtete Moses seine letzten Worte, und weshalb tat er das?


Deine Antwort



4 Kurz vor seinem Tod im Alter von 120 Jahren rief Moses die Israeliten noch einmal zusammen, um sie daran zu erinnern, was sie alles gesehen und erlebt hatten. Einige von ihnen sahen in jungen Jahren die vielen Wunder Jehovas und seine Urteils­vollstreckung an Ägypten (2. Mo. 7:3, 4). Sie zogen trockenen Fußes durch das Rote Meer und erlebten, wie das Heer des Pharao vernichtet wurde (2. Mo. 14:29-31). In der Wildnis verspürten sie Jehovas Schutz und Fürsorge (5. Mo. 8:3, 4). Jetzt, an der Schwelle zum verheißenen Land, ergriff Moses das letzte Mal die Gelegenheit, zum Volk zu sprechen.*

 5. Welche Zusicherung erhielten die Israeliten durch die Worte aus 5. Mose 30:19, 20?


Deine Antwort



5 Was sagte Moses? (Lies 5. Mose 30:19, 20.) Den Israeliten stand eine wunderbare Zukunft in Aussicht. Mit dem Segen Jehovas würden sie lange im verheißenen Land leben – ein wunderschönes und fruchtbares Land! Moses beschrieb es als „ein Land mit großen, schönen Städten, die du nicht gebaut hast, mit Häusern voll von allerlei guten Dingen, für die du nicht gearbeitet hast, mit Zisternen, die du nicht ausgehauen hast, mit Weingärten und Olivenbäumen, die du nicht gepflanzt hast“ (5. Mo. 6:10, 11).

 6. Warum ließ Jehova zu, dass Israel erobert wurde?


Deine Antwort



6 Moses sprach aber auch eine Warnung aus. Damit die Israeliten die Vorzüge des Landes lange genießen könnten, müssten sie Jehovas Gesetz befolgen. Moses forderte das Volk auf: „Wähle das Leben, … indem du Jehova … liebst, auf seine Stimme hörst und fest zu ihm hältst.“ Doch die Israeliten wandten sich von Jehova ab. Deshalb ließ er irgendwann zu, dass die Assyrer und später die Babylonier sein Volk besiegten und es schließlich in die Gefangenschaft führten (2. Kö. 17:6-8, 13, 14; 2. Chr. 36:15-17, 20).

 7. Was lernen wir aus Moses’ letzten Worten? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



7 Die Lehre für uns: Gehorsam bedeutet Leben. Wie die Israeliten vor dem Einzug ins verheißene Land stehen wir an der Schwelle zur neuen Welt, wo wir erleben werden, dass die Erde zu einem Paradies gemacht wird (Jes. 35:1; Luk. 23:43). Der Teufel und seine Dämonen sind dann nicht mehr da (Offb. 20:2, 3). Es wird keine falsche Religion mehr geben, die Menschen in die Irre führt (Offb. 17:16). Und auch Regierungen, die ihre Bürger unterdrücken, werden der Vergangenheit angehören (Offb. 19:19, 20). Im Paradies gibt es keinen Platz für Rebellen (Ps. 37:10, 11). Überall auf der Erde wird man Jehovas Gesetze befolgen, die den Frieden und die Einheit fördern. Die Menschen werden einander lieben und vertrauen (Jes. 11:9). Was für eine herrliche Zukunft! Und wenn wir auf Jehova hören, werden wir diese schöne Umgebung nicht nur für Hunderte von Jahren genießen, sondern bis in alle Ewigkeit (Ps. 37:29; Joh. 3:16).



[image: Collage: 1. Ein Ehepaar im Trolley-Dienst. Die Schwester zeigt einer Passantin etwas auf ihrem Smartphone. 2. Das Ehepaar bei einem gemeinsamen Essen mit Freunden im Paradies.]

Wenn wir auf Jehova hören, werden wir nicht nur für ein paar Hundert Jahre im Paradies leben, sondern bis in alle Ewigkeit (Siehe Absatz 7)







 8. Was bewirkte die „Aussicht auf ewiges Leben“ bei einem Missionar? (Judas 20, 21).


Deine Antwort



8 Wenn wir dieses Versprechen im Sinn behalten, werden wir fest zu Jehova halten wollen, ganz gleich vor welchen Heraus­forderungen wir stehen. (Lies Judas 20, 21.) Die Aussicht auf ewiges Leben kann uns auch die Kraft geben, gegen Schwächen anzukämpfen. So ging es einem langjährigen Missionar in Afrika, dem eine hartnäckige Schwäche zu schaffen machte. Er erzählt: „Als mir bewusst wurde, dass mein ewiges Leben auf dem Spiel steht, war ich umso entschlossener, mein Problem in den Griff zu bekommen. Ich habe immer wieder zu Jehova gefleht und konnte es mit seiner Hilfe schließlich überwinden.“

„DANN WIRST DU IMMER UND ÜBERALL ERFOLG HABEN“

 9. Welche Schwierigkeiten erlebte David?


Deine Antwort



9 David war ein bedeutender König. Außerdem war er Musiker, Dichter, Krieger und Prophet. In seinem Leben gab es aber auch viele Tiefpunkte. Jahrelang war er auf der Flucht vor dem eifersüchtigen König Saul. Später, als Sauls Nachfolger, musste er wieder fliehen – diesmal vor seinem Sohn Absalom, der versuchte den Thron an sich zu reißen. Trotz aller Schwierigkeiten und seiner persönlichen Fehler blieb David Jehova bis zum Ende seines Lebens treu ergeben. Deshalb beschrieb Jehova ihn als „einen Mann nach meinem Herzen“. Was David zu sagen hatte, ist für uns von großem Wert (Apg. 13:22; 1. Kö. 15:5).

10. Warum gab David seinem Sohn Salomo wertvollen Rat?


Deine Antwort



10 Denken wir zum Beispiel an das, was David seinem Sohn und Thronfolger Salomo mit auf den Weg gab. Jehova hatte diesen jungen Mann dafür ausgewählt, die wahre Anbetung zu fördern und einen prächtigen Tempel zu bauen (1. Chr. 22:5). Salomo stand also vor einer gewaltigen Aufgabe. Sehen wir uns an, was David ihm riet.

11. Was sicherte David seinem Sohn gemäß 1. Könige 2:2, 3 zu, und wie bewahrheiteten sich seine Worte? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



11 Was sagte David? (Lies 1. Könige 2:2, 3.) David erklärte seinem Sohn, dass er Erfolg haben würde, wenn er auf Jehova hört. Und tatsächlich war Salomo etliche Jahre sehr erfolgreich (1. Chr. 29:23-25). Er baute den Tempel, und vieles, was er sagte und schrieb, ist heute Teil der Bibel. Seine Weisheit und sein Wohlstand machten ihn berühmt (1. Kö. 4:34). Doch wie David sagte, wäre Salomos Erfolg immer davon abhängig, dass er Jehova gehorchte. Leider wandte sich Salomo später falschen Göttern zu. Nachdem Jehova ihm seine Anerkennung entzogen hatte, verlor Salomo die Weisheit, die er brauchte, um ein guter und gerechter König zu sein (1. Kö. 11:9, 10; 12:4).



[image: Collage: 1. David liegt auf dem Sterbebett und spricht mit König Salomo, der seine Hand hält. 2. Brüder und Schwestern bei einer Pionierdienst­schule. Eine Schwester meldet sich.]

Davids letzte Worte an seinen Sohn Salomo zeigen, dass Jehova uns – solange wir ihm gehorchen – die nötige Weisheit schenkt, damit wir gute Entscheidungen treffen können (Siehe Absatz 11-12)*







12. Was lernen wir aus den letzten Worten Davids?


Deine Antwort



12 Die Lehre für uns: Gehorsam führt zum Erfolg (Ps. 1:1-3). Natürlich hat uns Jehova nicht den Ruhm und Reichtum Salomos versprochen. Aber wenn wir auf ihn hören, wird er uns die nötige Weisheit geben, damit wir kluge Entscheidungen treffen können (Spr. 2:6, 7; Jak. 1:5). Seine weisen Grundsätze sind eine gute Richtschnur, wenn es beispielsweise um Arbeit, Ausbildung, Unterhaltung und Geld­angelegenheiten geht. Sie schützen uns vor dauerhaftem Schaden (Spr. 2:10, 11). Sie fördern echte Freundschaften. Und sie sind der Schlüssel zu einem glücklichen Familienleben.

13. Wie hat Carmen den Weg zum Erfolg gefunden?


Deine Antwort



13 Carmen, die in Mosambik lebt, dachte, dass man Erfolg durch eine Hochschul­ausbildung erreicht und entschied sich dafür, Architektur zu studieren. Sie schrieb: „Das Studium machte mir richtig Spaß. Aber es hat mich sehr viel Zeit und Kraft gekostet. Ich war von 7:30 Uhr bis 18 Uhr in der Uni und schaffte es kaum, die Zusammenkünfte zu besuchen. Darunter litt mein Glaube. Tief im Innern war mir klar, dass ich versuchte zwei Herren zu dienen“ (Mat. 6:24). Carmen sprach mit Jehova über ihre Situation und stellte Nachforschungen an. Sie berichtete weiter: „Durch den guten Rat reifer Brüder und meiner Mutter habe ich es geschafft, eine Entscheidung zu treffen. Ich hab die Uni verlassen und mit dem Vollzeitdienst angefangen. Ich hätte nichts Besseres aus meinem Leben machen können und bereue nichts.“

14. Welche Kernaussage enthalten die Worte von Moses und David?


Deine Antwort



14 Moses und David liebten Jehova sehr und wussten, wie wichtig Gehorsam ist. Ihre letzten Worte sind ein Aufruf, ihrem Beispiel zu folgen und fest zu unserem Gott zu halten. Gleichzeitig enthalten sie aber auch eine Warnung. Wer Jehova verlässt, verliert seine Anerkennung und damit auch die vielen Segnungen, die er uns versprochen hat. Der Rat von Moses und David ist wirklich wertvoll für uns. Jahrhunderte später betonte noch ein anderer Diener Jehovas, wie sehr es auf Treue zu Gott ankommt.

„NICHTS BEREITET MIR GRÖSSERE FREUDE“

15. Was hat Johannes alles erlebt?


Deine Antwort



15 Johannes war ein enger Freund und Apostel Jesu (Mat. 10:2; Joh. 19:26). Er begleitete ihn auf seinen Predigtreisen, war Zeuge seiner Wunder und hielt auch in schwierigen Zeiten zu ihm. Er sah, wie Jesus hingerichtet wurde, und traf ihn nach seiner Auferstehung. Auch erlebte er mit, wie sich das Christentum im 1. Jahrhundert ausbreitete, bis die gute Botschaft schließlich „in der ganzen Schöpfung unter dem Himmel gepredigt“ worden war (Kol. 1:23).

16. Wem haben die Briefe von Johannes Mut gemacht?


Deine Antwort



16 Gegen Ende seines langen Lebens durfte Johannes einen wertvollen Beitrag zum Wort Gottes leisten. Er schrieb das Evangelium, das seinen Namen trägt, verfasste drei Briefe und hielt die beeindruckende „Offenbarung von Jesus Christus“ fest (Offb. 1:1). Seinen dritten Brief richtete er an einen treuen Christen namens Gajus, der wie ein geliebtes Kind für ihn war (3. Joh. 1). Aber es muss damals noch viele andere Christen gegeben haben, die er als seine Kinder ansah. Was dieser ältere Mann schrieb, macht Nachfolgern Jesu bis heute Mut.

17. Was löst gemäß 3. Johannes 4 Freude aus?


Deine Antwort



17 Was sagte Johannes? (Lies 3. Johannes 4.) Johannes erklärte, dass Gehorsam gegenüber Gott Freude auslöst. Als er seinen dritten Brief verfasste, gab es bereits Personen, die falsche Lehren verbreiteten und Spaltungen verursachten. Doch es gab auch Christen, die „den Weg der Wahrheit“ gingen und Jehova treu blieben, indem sie „weiter nach seinen Geboten“ lebten (2. Joh. 4, 6). Für Johannes war das ein Grund zur Freude und natürlich auch für Jehova (Spr. 27:11).

18. Was lernen wir aus den letzten Worten des Apostels Johannes?


Deine Antwort



18 Die Lehre für uns: Treue löst Freude aus (1. Joh. 5:3). Wir können uns zum Beispiel darüber freuen, dass wir Jehova glücklich machen. Es berührt ihn sehr, wenn wir Versuchungen widerstehen und nach der Bibel leben (Spr. 23:15). Seine Engel freuen sich ebenfalls über unsere Treue (Luk. 15:10). Außerdem machen wir uns gegenseitig Freude, wenn wir trotz Prüfungen fest zu Jehova stehen (2. Thes. 1:4). Und wie glücklich wird es uns in der neuen Welt machen zu wissen, dass wir in einer von Satan beherrschten Welt loyal zu Jehova gehalten haben.

19. Wie empfindet Rachel, wenn sie an ihre Bibelschüler denkt? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



19 Besonders große Freude empfinden wir, wenn wir anderen die Wahrheit näherbringen. Rachel, die in der Dominikanischen Republik lebt, kann es kaum in Worte fassen, wie glücklich es sie macht, Menschen von unserem wunderbaren Gott zu erzählen. Über ihre Bibelschüler, die ihr wie Kinder ans Herz gewachsen sind, sagt sie: „Ich kann gar nicht beschreiben, wie sehr ich mich freue, wenn jemand, mit dem ich studiere, Jehova lieben lernt, ihn zu seinem Anker macht und Änderungen vornimmt, um ihm zu gefallen. Dieses Gefühl ist jedes Opfer und jede Mühe wert.“



[image: Collage: 1. Eine Schwester in einem Gespräch mit ihrer Bibelschülerin. 2. Später gehen die beiden zusammen in den Dienst und haben viel Freude.]

Es löst große Freude aus, wenn Menschen lernen Jehova zu lieben und auf ihn zu hören (Siehe Absatz 19)







LERNE AUS IHREN LETZTEN WORTEN

20. Was haben wir mit Moses, David und Johannes gemeinsam?


Deine Antwort



20 Moses, David und Johannes lebten in einer ganz anderen Zeit und unter völlig anderen Umständen als wir. Dennoch haben wir viel mit ihnen gemeinsam. Wie wir dienten sie dem wahren Gott, beteten zu ihm, vertrauten auf ihn und suchten bei ihm nach Anleitung. Und noch etwas verbindet uns mit ihnen: Wie diese Männer aus alter Zeit sind wir davon überzeugt, dass Jehova unseren Gehorsam belohnen wird.

21. Was erwartet uns, wenn wir uns die Worte von Moses, David und Johannes zu Herzen nehmen?


Deine Antwort



21 Nehmen wir uns die letzten Worte dieser Männer zu Herzen und befolgen wir Jehovas Gebote. Dann werden wir bei allem, was wir tun, Erfolg haben. Wir werden „lange in dem Land wohnen“, das Jehova uns zugesichert hat, ja für immer! (5. Mo. 30:20). Und wir werden Freude verspüren, weil wir unserem Vater im Himmel gefallen, der viel mehr für uns tun wird, als wir uns heute vorstellen können (Eph. 3:20).



WAS LERNEN WIR AUS DEN LETZTEN WORTEN VON …


	  Moses?


Deine Antwort





	  David?


Deine Antwort





	  Johannes?


Deine Antwort












LIED 129 Wir harren weiter aus



^  Die meisten Israeliten, die Jehovas Wunder am Roten Meer erlebt hatten, kamen nicht ins verheißene Land (4. Mo. 14:22, 23). Jehova bestimmte, dass „alle Registrierten im Alter von 20 Jahren und darüber“ in der Wildnis sterben sollten (4. Mo. 14:29). Doch Josua, Kaleb sowie viele aus der jüngeren Generation und aus dem Stamm Levi überlebten. Sie überquerten den Jordan und betraten das verheißene Land (5. Mo. 1:24-40).




^  BILDBESCHREIBUNG: Links: David gibt seinem Sohn Salomo weise Worte mit auf den Weg. Rechts: Schüler einer Pionierdienst­schule erhalten die bestmögliche Bildung.






^ (Hiob 12:12) Findet man unter den Älteren nicht Weisheit? Geht ein langes Leben nicht mit Verstand einher?



^  (Hiob 12:12) Findet man unter den Älteren nicht Weisheit? Geht ein langes Leben nicht mit Verstand einher?



^  (Röm. 15:4) Alles, was früher aufgeschrieben wurde, ist zu unserer Anleitung aufgeschrieben worden, damit wir durch unser Ausharren* und durch den Trost aus den Schriften Hoffnung haben können.

Oder „Durchhalten“.


^  (2. Tim. 3:16) Die ganze heilige Schrift ist von Gott eingegeben* und nützlich zum Lehren, zum Zurechtweisen, zum Richtigstellen*, zur Erziehung in der Gerechtigkeit*,

Oder „inspiriert“.
Oder „Korrigieren“.
Siehe Worterklärungen.


^  (Ps. 90:0-17) Ein Gebet von Moses, dem Mann des wahren Gottes. 90 O Jehova, alle Generationen hindurch bist du unsere Wohnung* gewesen.  2 Ehe die Berge geboren wurden, ehe du die Erde und das fruchtbare Land hervorgebracht* hast, ja von Ewigkeit zu Ewigkeit bist du Gott.  3 Den sterblichen Menschen lässt du zum Staub zurückkehren. Du sagst: „Kehrt zurück, ihr Menschensöhne!“  4 Denn 1000 Jahre sind in deinen Augen nur wie der gestrige Tag, wenn er vergangen ist, wie eine Wache in der Nacht.  5 Du spülst sie fort, wie ein bloßer Schlaf werden sie. Am Morgen sind sie wie grünes Gras, das sprießt.  6 Am Morgen blüht es und ist wieder frisch, doch am Abend verwelkt und vertrocknet es.  7 Denn wir vergehen durch deinen Zorn, ja dein Zorn macht uns Angst.  8 Du legst unsere Vergehen vor dich* und das Leuchten deines Gesichts deckt unsere Geheimnisse auf.  9 Unsere Tage* verrinnen wegen deines Zorns. Wie ein Seufzer* vergehen unsere Jahre. 10 Unser Leben dauert 70 Jahre oder 80 bei besonderer Kraft. Doch sie sind voller Probleme und Kummer. Schnell sind sie vorbei und wir vergehen wie im Flug. 11 Wer kann die Stärke deines Zorns ergründen? Dein Zorn ist so groß wie die Ehrfurcht, die du verdienst. 12 Bring uns bei, wie wir unsere Tage zählen sollen, damit wir ein weises Herz bekommen. 13 Kehr zurück, o Jehova! Wie lange dauert es noch? Hab Mitleid mit deinen Dienern. 14 Sättige uns am Morgen mit deiner loyalen Liebe, damit wir jubeln und uns freuen alle unsere Tage. 15 Schenk uns so viele Tage Freude, wie du uns hast leiden lassen, so viele Jahre, wie wir Unglück durchgemacht haben. 16 Lass deine Diener dein Tun sehen und ihre Söhne deine Pracht. 17 Die Anerkennung Jehovas, unseres Gottes, ruhe auf uns. Lass das Werk unserer Hände gelingen.* Ja, lass das Werk unserer Hände gelingen.

Evtl. auch „Zuflucht“.
Oder „wie mit Geburtswehen hervorgebracht“.
Oder „kennst unsere Fehler“.
Oder „Leben“.
Oder „Geflüster“.
Oder „Festige das Werk unserer Hände“.


^  (Ps. 91:1-16) Wer am geheimen Ort des Höchsten wohnt, wird sich im Schatten des Allmächtigen niederlassen.  2 Ich werde zu Jehova sagen: „Du bist meine Zuflucht und meine Festung, mein Gott, auf den ich vertraue.“  3 Denn er wird dich vor der Falle des Vogelfängers retten, vor der tödlichen Pest.  4 Seine Schwingen wird er über dir ausbreiten* und unter seinen Flügeln wirst du Schutz suchen. Seine Treue wird ein großer Schild und eine Schutzmauer* sein.  5 Du wirst dich weder vor den Schrecken der Nacht fürchten noch vor dem Pfeil, der am Tag fliegt,  6 noch vor der Pest, die sich im Dunkeln heranschleicht, noch vor der Vernichtung, die am Mittag wütet.  7 1000 werden an deiner Seite fallen und 10 000 rechts von dir, aber dich wird es nicht erreichen.  8 Du wirst nur zuschauen und die Bestrafung* der Bösen sehen.  9 Weil du gesagt hast: „Jehova ist meine Zuflucht“, hast du den Höchsten zu deiner Wohnung* gemacht. 10 Kein Unglück wird dich treffen und keine Plage wird sich deinem Zelt nähern. 11 Denn er wird seinen Engeln deinetwegen Befehl geben, dich auf all deinen Wegen zu behüten. 12 Auf ihren Händen werden sie dich tragen, damit du nicht mit deinem Fuß gegen einen Stein stößt. 13 Auf den jungen Löwen und die Kobra wirst du treten. Den mähnigen Löwen und die große Schlange wirst du niedertreten. 14 Gott hat gesagt: „Weil er mich innig liebt*, werde ich ihn befreien. Ich werde ihn beschützen, weil er meinen Namen kennt*. 15 Er wird mich anrufen und ich werde ihm antworten. In der Not werde ich bei ihm sein. Ich werde ihn befreien und verherrlichen. 16 Mit einem langen Leben werde ich ihn belohnen* und meine Rettungstaten* werde ich ihn sehen lassen.“

Oder „Mit seinen Schwingen wird er den Zugang zu dir versperren“.
Oder „Bollwerk“.
Wtl. „Vergeltung“.
Evtl. auch „Festung; Zuflucht“.
Wtl. „an mir hängt“.
Oder „anerkennt“.
Wtl. „sättigen“.
Oder „die von mir bewirkte Rettung“.


^  (2. Mo. 7:3, 4) Ich meinerseits werde zulassen, dass sich das Herz des Pharao verhärtet, und ich werde viele Zeichen und Wunder in Ägypten vollbringen. 4 Doch der Pharao wird nicht auf euch hören und ich werde Ägypten meine Hand spüren lassen. Ich werde meine Scharen*, mein Volk, die Israeliten, mit großen Strafgerichten aus Ägypten herausführen.

Wtl. „Heere“.


^  (2. Mo. 14:29-31) Die Israeliten jedoch zogen auf trockenem Boden mitten durchs Meer und das Wasser bildete rechts und links von ihnen eine Mauer. 30 So rettete Jehova Israel an diesem Tag aus der Hand der Ägypter und Israel sah die Ägypter tot am Meeresufer liegen. 31 Auch sah Israel, mit welcher großen Macht* Jehova gegen die Ägypter vorging, und das Volk bekam Ehrfurcht vor Jehova. Es begann Jehova und seinem Diener Moses zu vertrauen*.

Wtl. „Hand“.
Oder „an … zu glauben“.


^  (5. Mo. 8:3, 4) Er demütigte dich und ließ dich hungern und gab dir Manna zu essen, das weder du noch deine Väter gekannt hatten. Dadurch solltest du erkennen, dass der Mensch nicht allein von Brot lebt, sondern von jeder Äußerung aus dem Mund Jehovas. 4 In diesen 40 Jahren hat sich deine Kleidung nicht abgenutzt und deine Füße sind nicht angeschwollen.



^ (5. Mo. 30:19, 20) Der Himmel und die Erde sollen heute meine Zeugen sein, dass ich dir Leben und Tod vorgelegt habe, den Segen und den Fluch. Wähle das Leben, damit du am Leben bleibst, du und deine Nachkommen, 20 indem du Jehova, deinen Gott, liebst, auf seine Stimme hörst und fest zu ihm hältst, denn er ist dein Leben, und durch ihn kannst du lange in dem Land wohnen, das Jehova deinen Vorfahren Abraham, Isaak und Jakob mit einem Eid zugesichert hat.“



^  (5. Mo. 30:19, 20) Der Himmel und die Erde sollen heute meine Zeugen sein, dass ich dir Leben und Tod vorgelegt habe, den Segen und den Fluch. Wähle das Leben, damit du am Leben bleibst, du und deine Nachkommen, 20 indem du Jehova, deinen Gott, liebst, auf seine Stimme hörst und fest zu ihm hältst, denn er ist dein Leben, und durch ihn kannst du lange in dem Land wohnen, das Jehova deinen Vorfahren Abraham, Isaak und Jakob mit einem Eid zugesichert hat.“



^  (5. Mo. 6:10, 11) Wenn Jehova, dein Gott, dich in das Land bringt, das er dir geben wird, wie er es deinen Vorfahren Abraham, Isaak und Jakob geschworen hat, – ein Land mit großen, schönen Städten, die du nicht gebaut hast, 11 mit Häusern voll von allerlei guten Dingen, für die du nicht gearbeitet hast, mit Zisternen, die du nicht ausgehauen hast, mit Weingärten und Olivenbäumen, die du nicht gepflanzt hast – und wenn du gegessen hast und satt geworden bist,



^  (2. Kö. 17:6-8) Im 9. Jahr Hoschẹas nahm der assyrische König Samạria ein. Er verschleppte das Volk Israel nach Assyrien und siedelte es in Hạlach und in Hạbor am Fluss Gọsan sowie in den Städten der Meder an. 7 Das geschah, weil das Volk Israel gegen seinen Gott Jehova gesündigt hatte, der es aus Ägypten und aus der Gewalt des Pharao, des Königs von Ägypten, befreit hatte. Die Israeliten beteten andere Götter an*, 8 übernahmen die Bräuche der Völker, die Jehova vor ihnen vertrieben hatte, und hielten sich an die Bräuche, die die Könige von Israel eingeführt hatten.

Oder „hatten Ehrfurcht vor“. Wtl. „fürchteten“.


^  (2. Kö. 17:13, 14) Jehova warnte Israel und Juda durch alle seine Propheten und Visionenseher immer wieder und ließ ihnen sagen: „Kehrt um von euren schlechten Wegen. Haltet euch an meine Gebote und Bestimmungen, an alles, was in dem Gesetz steht, das ich euren Vorfahren gegeben habe und euch durch meine Diener, die Propheten, übermitteln ließ.“ 14 Doch sie hörten nicht und blieben genauso stur* wie ihre Vorfahren, die keinen Glauben an Jehova, ihren Gott, bewiesen hatten.

Wtl. „verhärteten ihren Nacken“.


^  (2. Chr. 36:15-17) Jehova, der Gott ihrer Vorfahren, ließ sie durch seine Boten immer und immer wieder warnen, denn es tat ihm um sein Volk und seinen Tempel* leid. 16 Doch sie verspotteten die Boten des wahren Gottes ständig. Sie verachteten seine Worte und machten sich über seine Propheten lustig, bis Jehova auf sein Volk zornig wurde und es keine Hoffnung auf Heilung gab. 17 Da ließ er den König der Chaldạ̈er gegen sie anrücken. Der König tötete ihre jungen Männer im Heiligtum mit dem Schwert. Er hatte kein Mitleid mit jungen Männern und Jungfrauen noch mit Alten und Schwachen. Gott gab alles in seine Hand.

Wtl. „Wohnung“.


^  (2. Chr. 36:20) Wer nicht dem Schwert zum Opfer fiel, wurde nach Babylon verschleppt und musste ihm und seinen Söhnen dienen, bis das Königreich* Persien zu regieren begann.

Oder „Königshaus“.


^  (Jes. 35:1) Die Wildnis und das trockene Land werden jubeln, und die Wüstenebene wird sich freuen und blühen wie der Safran*.

Oder „Krokus“.


^  (Luk. 23:43) Er erwiderte: „Ich versichere dir heute: Du wirst mit mir im Paradies sein.“



^  (Offb. 20:2, 3) Er packte den Drachen, die Urschlange – das ist der Teufel und Satan –, und fesselte ihn für 1000 Jahre. 3 Er schleuderte ihn in den Abgrund. Dann verschloss und versiegelte er die Öffnung über ihm, damit er die Völker nicht mehr in die Irre führt, bis die 1000 Jahre zu Ende sind. Danach muss er für eine kleine Weile losgelassen werden.



^  (Offb. 17:16) Und die zehn Hörner, die du gesehen hast, und das wilde Tier, sie werden die Hure hassen, verwüsten und nackt machen. Sie werden ihr Fleisch auffressen und sie völlig verbrennen.



^  (Offb. 19:19, 20) Und ich sah das wilde Tier und die Könige der Erde und ihre Heere versammelt, um Krieg zu führen gegen den, der auf dem Pferd sitzt, und gegen sein Heer. 20 Und das wilde Tier wurde gefasst und mit ihm der falsche Prophet, der vor ihm die Zeichen tat, durch die er die täuschte, die das Kennzeichen des wilden Tieres erhielten, und die, die sein Abbild anbeten. Noch lebendig wurden sie beide in den Feuersee voller brennendem Schwefel geschleudert.



^  (Ps. 37:10, 11) Nur noch kurze Zeit und die Bösen gibt es nicht mehr. Du wirst dorthin schauen, wo sie waren, aber sie sind nicht mehr da. 11 Doch Menschen mit einem sanften Wesen werden die Erde besitzen, und sie werden größte Freude verspüren an Frieden im Überfluss.



^  (Jes. 11:9) Sie werden keinen Schaden verursachen noch irgendetwas Schlimmes anrichten auf meinem ganzen heiligen Berg, denn die Erde wird ganz bestimmt von der Erkenntnis über* Jehova erfüllt sein, so wie das Wasser den Meeresboden bedeckt.

Oder „von“.


^  (Ps. 37:29) Die Gerechten* werden die Erde besitzen und für immer auf ihr leben.

Siehe Worterklärungen.


^  (Joh. 3:16) Denn Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen einziggezeugten Sohn gegeben hat, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht vernichtet wird, sondern ewiges Leben hat.



^ (Jud. 20, 21) Ihr aber, meine Lieben, stärkt euch* durch euren allerheiligsten Glauben und betet mit heiligem Geist. 21 So bleibt ihr in Gottes Liebe, während ihr mit der Aussicht auf ewiges Leben auf die Barmherzigkeit unseres Herrn Jesus Christus wartet.

Wtl. „baut euch auf“.


^  (Jud. 20, 21) Ihr aber, meine Lieben, stärkt euch* durch euren allerheiligsten Glauben und betet mit heiligem Geist. 21 So bleibt ihr in Gottes Liebe, während ihr mit der Aussicht auf ewiges Leben auf die Barmherzigkeit unseres Herrn Jesus Christus wartet.

Wtl. „baut euch auf“.


^  (Apg. 13:22) Nachdem er ihn entfernt hatte, machte er David zum König über sie. Ihm stellte er folgendes Zeugnis aus: ‚Ich habe David gefunden, den Sohn von Ịsaï, einen Mann nach meinem Herzen. Er wird alles tun, was ich möchte.‘



^  (1. Kö. 15:5) David hatte nämlich getan, was in Jehovas Augen richtig war, und war sein ganzes Leben lang nicht von Gottes Geboten abgewichen, außer im Fall von Urịa, dem Hethịter.



^  (1. Chr. 22:5) David sagte: „Mein Sohn Sạlomo ist noch jung und unerfahren*, und das Haus, das für Jehova gebaut werden soll, muss an Pracht alles überbieten, damit sein Ruhm und seine Schönheit in allen Ländern bekannt wird. Ich werde deshalb Vorbereitungen für ihn treffen.“ David beschaffte also vor seinem Tod eine große Menge Material.

Oder „zart“.


^ (1. Kö. 2:2, 3) „Ich werde bald sterben*. Deshalb sei stark und beweise, dass du ein Mann bist. 3 Komm deiner Verpflichtung gegenüber Jehova, deinem Gott, nach. Geh auf seinen Wegen und beachte seine Bestimmungen, Gebote, Urteilssprüche und Erinnerungen, wie sie im Gesetz von Moses stehen. Dann wirst du immer und überall Erfolg haben*.

Wtl. „gehe den Weg der ganzen Erde“.
Oder „klug handeln“.


^  (1. Kö. 2:2, 3) „Ich werde bald sterben*. Deshalb sei stark und beweise, dass du ein Mann bist. 3 Komm deiner Verpflichtung gegenüber Jehova, deinem Gott, nach. Geh auf seinen Wegen und beachte seine Bestimmungen, Gebote, Urteilssprüche und Erinnerungen, wie sie im Gesetz von Moses stehen. Dann wirst du immer und überall Erfolg haben*.

Wtl. „gehe den Weg der ganzen Erde“.
Oder „klug handeln“.


^  (1. Chr. 29:23-25) Sạlomo setzte sich anstelle seines Vaters David auf den Thron Jehovas. Er hatte Erfolg und alle Israeliten hörten auf ihn. 24 Alle führenden Männer, die starken Krieger und auch alle Söhne von König David unterwarfen sich König Sạlomo. 25 Jehova machte Sạlomo überaus groß vor den Augen von ganz Israel und verlieh ihm königliche Würde, wie sie kein König Israels je zuvor hatte.



^  (1. Kö. 4:34) Aus allen Völkern kam man, um Sạlomos Weisheit zu hören. Auch Könige*, die von seiner Weisheit erfahren hatten, kamen von überall auf der Erde.

Kann sich auch auf ihre Abgesandten beziehen.


^  (1. Kö. 11:9, 10) Jehova wurde sehr zornig auf Sạlomo, weil er sich im Herzen von Jehova, dem Gott Israels, weggewandt hatte, obwohl dieser ihm zwei Mal erschienen war 10 und ihn ausdrücklich davor gewarnt hatte, andere Götter anzubeten. Doch Sạlomo hörte nicht auf Jehova.



^  (1. Kö. 12:4) „Dein Vater hat uns ein schweres Joch aufgeladen. Wenn du es uns leichter machst und uns kein so schweres* Joch auflädst, werden wir dir dienen.“

Oder „bedrückendes“.


^  (Ps. 1:1-3) Glücklich ist der Mensch, der nicht dem Rat der Bösen folgt und nicht den Weg von Sündern betritt und nicht bei Spöttern sitzt.  2 Vielmehr hat er Freude am Gesetz Jehovas und liest Tag und Nacht mit leiser Stimme darin*.  3 Er wird sein wie ein Baum, der an Wasserbächen gepflanzt ist, ein Baum, der Frucht trägt zu seiner Zeit und dessen Laub nicht welkt. Und alles, was er tut, wird gelingen.

Oder „denkt … tief darüber nach“.


^  (Spr. 2:6, 7) Denn es ist Jehova, der Weisheit gibt. Aus seinem Mund kommen Erkenntnis und Unterscheidungsvermögen.  7 Für die Aufrichtigen bewahrt er praktische Weisheit auf. Für die, die den Weg der Integrität* gehen, ist er ein Schild.

Siehe Worterklärungen.


^  (Jak. 1:5) Wenn es also irgendjemandem von euch an Weisheit fehlt, dann soll er Gott immer wieder darum bitten, und sie wird ihm gegeben werden, denn Gott gibt allen großzügig und ohne Vorwürfe*.

Oder „ohne zu kritisieren“.


^  (Spr. 2:10, 11) Wenn Weisheit in dein Herz dringt und Erkenntnis deiner Seele* Freude macht, 11 dann wird Denkfähigkeit auf dich aufpassen, und Unterscheidungsvermögen wird dich beschützen,

Siehe Worterklärungen.


^  (Mat. 6:24) Niemand kann zwei Herren dienen. Den einen würde er hassen und den anderen lieben – zu dem einen würde er halten und den anderen würde er verachten. Ihr könnt nicht Gott und dem Reichtum dienen.



^  (Mat. 10:2) Die Namen der zwölf Apostel sind: als Erstes Sịmon, genannt Petrus, und Andreas, sein Bruder; Jakobus, der Sohn von Zebedạ̈us, und Johạnnes, sein Bruder;



^  (Joh. 19:26) Als Jesus seine Mutter und den Jünger, den er besonders liebte, dort stehen sah, sagte er zu seiner Mutter: „Frau, das ist jetzt dein Sohn!“



^  (Kol. 1:23) Dazu müsst ihr natürlich im Glauben bleiben, fest gegründet und standhaft sein und dürft nicht abgetrieben werden von der Hoffnung dieser guten Botschaft, die ihr gehört habt und die in der ganzen Schöpfung unter dem Himmel gepredigt worden ist. Ich, Paulus, bin ein Diener dieser guten Botschaft geworden.



^  (Offb. 1:1) Eine Offenbarung* von Jesus Christus, die Gott ihm gab, um seinen Sklaven zu zeigen, was in Kurzem geschehen soll. Er sandte seinen Engel und durch ihn teilte er es in Zeichen seinem Sklaven Johạnnes mit.

Oder „Enthüllung“.


^  (3. Joh. 1) Der ältere Mann* an den geliebten Gạjus, den ich wirklich liebe.

Oder „Der Älteste“.


^ (3. Joh. 4) Nichts bereitet mir größere Freude,* als zu hören, dass meine Kinder auf dem Weg der Wahrheit bleiben.

Evtl. auch „Ich habe keine größere Ursache zur Dankbarkeit“.


^  (3. Joh. 4) Nichts bereitet mir größere Freude,* als zu hören, dass meine Kinder auf dem Weg der Wahrheit bleiben.

Evtl. auch „Ich habe keine größere Ursache zur Dankbarkeit“.


^  (2. Joh. 4) Ich freue mich sehr, weil ich erfahren habe, dass einige deiner Kinder den Weg der Wahrheit gehen, so wie es uns der Vater aufgetragen hat.



^  (2. Joh. 6) Und das ist mit Liebe gemeint: dass wir weiter nach seinen Geboten leben. Wie ihr von Anfang an gehört habt, besteht das Gebot darin, dass ihr weiter den Weg der Liebe gehen sollt.



^  (Spr. 27:11) Sei weise, mein Sohn, und mach meinem Herzen Freude, damit ich dem, der mich verhöhnt*, eine Antwort geben kann.

Oder „verspottet“.


^  (1. Joh. 5:3) Denn die Liebe zu Gott besteht darin, dass wir seine Gebote halten, und seine Gebote sind nicht schwer.



^  (Spr. 23:15) Mein Sohn, wenn dein Herz weise wird, wird sich mein eigenes Herz freuen.



^  (Luk. 15:10) Ich sage euch: Genauso freuen sich die Engel Gottes über einen einzigen Sünder, der bereut.“



^  (2. Thes. 1:4) Deshalb sind wir in den Versammlungen Gottes stolz auf euch wegen eures Ausharrens* und Glaubens in all euren Verfolgungen und den Härten, die ihr ertragt.

Oder „Durchhaltevermögens“.


^  (5. Mo. 30:20) indem du Jehova, deinen Gott, liebst, auf seine Stimme hörst und fest zu ihm hältst, denn er ist dein Leben, und durch ihn kannst du lange in dem Land wohnen, das Jehova deinen Vorfahren Abraham, Isaak und Jakob mit einem Eid zugesichert hat.“



^  (Eph. 3:20) Er nun, der durch seine Kraft, die in uns wirkt, über alles hinaus unermesslich viel mehr tun kann, als wir erbitten oder uns vorstellen können,



^ (4. Mo. 14:22, 23) Aber nicht einer von den Männern, die meine Herrlichkeit und die Wunder* gesehen haben, die ich in Ägypten und in der Wildnis getan habe, und die mich diese zehn Mal trotzdem immer wieder auf die Probe stellten und nicht auf meine Stimme hörten – 23 keiner von ihnen wird jemals das Land sehen, das ich ihren Vätern mit einem Eid zugesichert habe. Nein, nicht einer von denen, die mich respektlos behandeln, wird es sehen.

Oder „Zeichen“.


^ (4. Mo. 14:29) Eure Leichen werden in dieser Wildnis zerfallen, ja die Gesamtzahl aller Registrierten im Alter von 20 Jahren und darüber, alle unter euch, die sich über mich beklagt haben.



^ (5. Mo. 1:24-40) Sie brachen auf, gingen ins Bergland hinauf und kamen zum Tal* Ẹschkol, das sie auskundschafteten. 25 Sie brachten einige Früchte des Landes mit und berichteten uns: ‚Das Land, das unser Gott Jehova uns gibt, ist gut.‘ 26 Aber ihr habt euch geweigert hinaufzuziehen und euch dem Befehl eures Gottes Jehova widersetzt. 27 Ihr habt euch in euren Zelten ständig beschwert und gesagt: ‚Jehova hasst uns. Deswegen hat er uns aus Ägypten herausgeführt und liefert uns jetzt den Amorịtern aus, damit sie uns auslöschen. 28 Wohin ziehen wir eigentlich? Unsere Brüder haben uns den Mut genommen*, als sie sagten: „Die Menschen dort sind stärker und größer als wir. Ihre Städte sind groß und bis zum Himmel befestigt*. Wir haben dort auch die Söhne der Enakịter gesehen.“‘ 29 Da sagte ich zu euch: ‚Erschreckt nicht und habt keine Angst vor ihnen. 30 Jehova, euer Gott, wird vor euch hergehen und für euch kämpfen, so wie er es in Ägypten vor euren Augen getan hat. 31 Und ihr habt gesehen, wie euer Gott Jehova euch in der Wildnis getragen hat, so wie ein Mann seinen Sohn trägt – den ganzen Weg, den ihr gegangen seid, bis ihr hierherkamt.‘ 32 Trotz alldem habt ihr Jehova, eurem Gott, nicht vertraut*, 33 der euch auf dem Weg vorangegangen ist, um für euch einen Lagerplatz zu suchen. Bei Nacht erschien er durch Feuer und bei Tag durch eine Wolke, um euch den Weg zu zeigen, auf dem ihr gehen solltet. 34 Jehova hörte die ganze Zeit, was ihr sagtet, und wurde zornig. Er schwor: 35 ‚Kein einziger Mann aus dieser bösen Generation wird das gute Land sehen, das ich euren Vätern mit einem Eid zugesichert habe, 36 außer Kạleb, der Sohn von Jephụnne. Er wird es sehen, und ich werde das Land, das er betreten hat, ihm und seinen Söhnen geben, denn er ist Jehova von ganzem Herzen* gefolgt.‘ 37 – Euretwegen wurde Jehova sogar auf mich zornig und sagte: ‚Auch du wirst nicht hineinkommen. 38 Jọsua, der Sohn von Nun, dein Diener*, er wird in das Land kommen. Stärke ihn,* denn er wird dafür sorgen, dass Israel es erbt.‘ – 39 ‚Und eure Kinder, von denen ihr gesagt habt, dass sie geraubt werden, und eure Söhne, die heute nicht wissen, was gut oder böse ist, sie werden in das Land kommen, und ich werde es ihnen als Besitz geben. 40 Ihr aber, kehrt um und zieht auf dem Weg des Roten Meeres zur Wildnis.‘

Oder „Wadi“.
Wtl. „veranlassten, dass unser Herz schmolz“.
D. h., sie haben hoch aufragende Mauern.
Oder „geglaubt“.
Wtl. „völlig; vollständig“.
Wtl. „der vor dir steht“.
Evtl. auch „Gott hat ihn stark gemacht“.








STUDIENARTIKEL 46




LIED 49 Jehovas Herz erfreuen



Hast du das Ziel, ein Dienstamtgehilfe zu werden?



„Geben macht glücklicher als Empfangen“ (APG. 20:35)




FOKUS

Dieser Artikel soll Brüder motivieren, die Erfordernisse für Dienstamt­gehilfen zu erfüllen.




 1. Wie dachte Paulus über Dienstamt­gehilfen?


Deine Antwort



DIENSTAMTGEHILFEN spielen eine wichtige Rolle in den Versammlungen. Es ist ganz offensichtlich, dass der Apostel Paulus diese treuen Männer sehr schätzte. Als er zum Beispiel den Christen in Philippi schrieb, grüßte er neben den Aufsehern auch ausdrücklich die Dienstamt­gehilfen (Phil. 1:1).

 2. Wie denkt Luis über seine Arbeit als Dienstamtgehilfe?


Deine Antwort



2 Vielen Brüdern, ob jung oder alt, macht es richtig Freude, Dienstamtgehilfe zu sein. Devan war zum Beispiel 18, als er ernannt wurde. Luis dagegen Anfang 50. Luis spricht vielen aus dem Herzen, wenn er sagt: „Es ist für mich eine große Ehre, mich als Dienstamtgehilfe einsetzen zu dürfen, besonders wenn ich daran denke, wie viel Liebe die Versammlung mir schon gezeigt hat.“

 3. Um welche Fragen geht es im Artikel?


Deine Antwort



3 Wenn du ein getaufter Bruder, aber noch kein Dienstamtgehilfe bist, wäre das dann nicht ein schönes Ziel für dich? Was ist die richtige Motivation dafür? Und wie sehen die biblischen Erfordernisse aus? Über diese Fragen werden wir jetzt sprechen. Doch zunächst gehen wir darauf ein, welche wichtige Rolle Dienstamt­gehilfen in der Versammlung spielen.

DIE ROLLE VON DIENSTAMTGEHILFEN

 4. Welche Rolle spielen Dienstamt­gehilfen in der Versammlung? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



4 Dienstamt­gehilfen werden durch heiligen Geist ernannt und unterstützen die Ältesten bei vielen Aufgaben, die in der Versammlung anfallen. Manche von ihnen kümmern sich darum, dass die Verkündiger mit ausreichend Gebiet und Literatur für ihren Predigtdienst versorgt sind. Andere beteiligen sich an der Reinigung und Instandhaltung des Königreichssaals. Viele Dienstamt­gehilfen werden auch als Ordner eingesetzt oder bedienen die Audio- und Videoanlage. Ein Großteil der Aufgaben ist eher praktischer Natur. Dennoch sind Dienstamt­gehilfen in allererster Linie Glaubensmenschen, die Jehova lieben und sich an seine Maßstäbe halten. Und sie zeichnen sich durch tiefe Liebe zu ihren Brüdern und Schwestern aus (Mat. 22:37-39). Wie kannst du das Ziel erreichen, Dienstamtgehilfe zu werden?



[image: Collage: Dienstamt­gehilfen, die sich hingebungsvoll einsetzen. 1. Ein Bruder sortiert Literatur ein. 2. Ein anderer putzt die Toilette. 3. Ein weiterer Bruder steht an der Tür und begrüßt die Besucher der Zusammenkunft. 4. Ein Bruder bedient die Audio- und Videoanlage im Königreichssaal.]

Wie Jesus sind Dienstamt­gehilfen gern bereit, anderen zu dienen (Siehe Absatz 4)







 5. Wie kann ein Bruder das Ziel erreichen, Dienstamtgehilfe zu werden?


Deine Antwort



5 Die Bibel nennt die Anforderungen, die ein Bruder erfüllen muss, um als Dienstamtgehilfe ernannt zu werden (1. Tim. 3:8-10, 12, 13). Setz dich bei deinem persönlichen Studium damit auseinander und gib dein Bestes, die Erfordernisse zu erfüllen. Doch zuallererst solltest du auf das richtige Motiv achten.

WAS IST DEIN MOTIV?

 6. Aus welchem Motiv heraus solltest du bereit sein, dich für deine Brüder und Schwestern einzusetzen? (Matthäus 20:28; siehe auch das Bild).


Deine Antwort



6 Unser größtes Vorbild, Jesus Christus, ließ sich von Liebe motivieren – von Liebe zu seinem Vater und zu seinen Mitmenschen. Aus Liebe war er bereit, anderen demütig zu dienen, und zeigte dabei großen Einsatz. (Lies Matthäus 20:28; Joh. 13:5, 14, 15.) Wenn Liebe auch dein Motiv ist, wird Jehova dich segnen und dir helfen dein Ziel zu erreichen (1. Kor. 16:14; 1. Pet. 5:5).



[image: Die Apostel schauen ungläubig zu, wie Jesus einem von ihnen die Füße wäscht.]

Jesus lebte seinen Aposteln vor, anderen demütig zu dienen und nicht auf eine hohe Stellung aus zu sein (Siehe Absatz 6)







 7. Warum ist Ehrgeiz ein schlechtes Motiv?


Deine Antwort



7 In der Welt werden Menschen, die sich selbst ins Rampenlicht rücken, oft bewundert. In Jehovas Organisation ist das anders. Einem Bruder, der sich wie Jesus von Liebe motivieren lässt, geht es nicht um Macht, Stellung oder Ansehen. Wäre Ehrgeiz sein Motiv, würde er Aufgaben, die nicht so angesehen sind, wahrscheinlich als unter seiner Würde betrachten (Joh. 10:12). Doch für Jehovas kostbare Schafe da zu sein, erfordert die Bereitschaft, anderen demütig zu dienen. Jehova wird niemanden segnen, der sich von Stolz und Egoismus antreiben lässt (1. Kor. 10:24, 33; 13:4, 5).

 8. Welchen Rat gab Jesus seinen Aposteln?


Deine Antwort



8 Manchmal handelten sogar Jesu engste Freunde aus einem falschen Motiv heraus. Die Apostel Jakobus und Johannes baten Jesus einmal um eine besondere Stellung in seinem Königreich. Jesus lobte sie nicht für ihren Ehrgeiz. Stattdessen sagte er zu allen 12 Aposteln: „Wer unter euch an erster Stelle stehen will, soll der Sklave von allen sein“ (Mar. 10:35-37, 43, 44). Brüder, die sich aus dem richtigen Motiv einsetzen – das heißt, um anderen zu dienen –, sind ein Segen für die Versammlung (1. Thes. 2:8).

WAS STÄRKT DEINEN WUNSCH, DICH MEHR EINZUSETZEN?

 9. Was kann deinen Wunsch stärken, mehr zu tun?


Deine Antwort



9 Bestimmt liebst du Jehova und tust gern etwas für andere. Doch kann es sein, dass dich die zusätzliche Arbeit, die auf einen Dienstamt­gehilfen zukommt, etwas abschreckt? Was kann deinen Wunsch, anderen zu dienen, dann stärken? Denk darüber nach, wie viel Freude es macht, sich für seine Brüder und Schwestern einzusetzen. Jesus sagte: „Geben macht glücklicher als Empfangen“ (Apg. 20:35). Er lebte nach diesem Prinzip und empfand dabei echte Freude. Das kannst auch du.

10. Woran sieht man, dass es Jesus glücklich machte, anderen zu dienen? (Markus 6:31-34).


Deine Antwort



10 Sehen wir uns eine Begebenheit an, die zeigt, wie gern sich Jesus für andere einsetzte. (Lies Markus 6:31-34.) Er und seine Apostel waren müde. Sie befanden sich auf dem Weg an einen einsamen Ort, um sich auszuruhen. Als sie dort ankamen, wartete bereits eine große Menschenmenge auf sie, die hoffte etwas von Jesus zu lernen. Jesus hätte Nein sagen können. Schließlich hatten er und seine Begleiter „nicht einmal die Ruhe …, etwas zu essen“. Er hätte auch nur ein oder zwei kurze Gedanken erwähnen und die Menge dann wegschicken können. Doch aus Liebe fing er an, „sie vieles zu lehren“, und er hörte nicht damit auf, bis es „spät geworden“ war (Mar. 6:35). Dazu war er nicht verpflichtet, sondern er handelte aus „tiefem Mitgefühl“. Er verspürte den Wunsch, ihnen etwas beizubringen, weil er sie liebte. Für andere da zu sein bereitete Jesus große Freude.

11. Wie kümmerte sich Jesus um die Bedürfnisse seiner Zuhörer? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



11 Jesus hat aber nicht nur gelehrt, sondern auch die körperlichen Bedürfnisse der Menschen gestillt. Durch ein Wunder sorgte er für Essen und beauftragte seine Jünger, es zu verteilen (Mar. 6:41). So brachte er ihnen bei, anderen zu dienen, und zeigte ihnen, dass einfache Arbeiten – wie Dienstamt­gehilfen sie übernehmen – wichtig sind. Wir können uns gut vorstellen, wie viel Freude es den Aposteln bereitet haben muss, bei diesem Wunder Jesu mitzuwirken und Essen auszuteilen, bis alle satt waren (Mar. 6:42). Das blieb natürlich nicht die einzige Gelegenheit, bei der Jesus das Wohl anderer über sein eigenes stellte. Er war immer für andere da (Mat. 4:23; 8:16). Menschen zu lehren und sich um ihre Bedürfnisse zu kümmern machte ihn glücklich. Auch dich wird es glücklich machen, wenn du selbstlos darauf hinarbeitest, ein Dienstamtgehilfe zu werden.



[image: Collage: 1. Jesus tröstet eine Frau mit einfühlsamen Worten. 2. Ein junger Dienstamtgehilfe begleitet einen älteren Bruder, der auf einen Rollstuhl angewiesen ist, im Predigtdienst.]

Wenn du Jehova liebst und gern für andere da bist, wirst du alles in deiner Macht Stehende tun, um deinen Brüdern und Schwestern zu helfen (Siehe Absatz 11)*







12. Warum braucht niemand von uns das Gefühl zu haben, keinen wertvollen Beitrag leisten zu können?


Deine Antwort



12 Sei nicht entmutigt, wenn du das Gefühl hast, dass du keine besonderen Fähigkeiten mitbringst. Bestimmt hast du Qualitäten, die für die Versammlung nützlich sind. Lies einmal 1. Korinther 12:12-30 und bitte Jehova, dir verstehen zu helfen, wie du diesen Text auf dich anwenden kannst. Die Worte von Paulus machen deutlich, dass du wie jeder andere Diener Jehovas in der Versammlung gebraucht wirst und eine wichtige Rolle spielst. Falls du im Moment die Erfordernisse für einen Dienstamt­gehilfen nicht erfüllst, dann gib nicht auf. Tu für Jehova und für deine Brüder und Schwestern einfach das, was dir möglich ist. Du kannst sicher sein, dass die Ältesten bei allen Aufgaben, die sie dir übertragen, deine Fähigkeiten und Grenzen berücksichtigen werden (Röm. 12:4-8).

13. Was trifft auf die meisten Erfordernisse für Dienstamt­gehilfen zu?


Deine Antwort



13 Was kann dich noch motivieren, Dienstamtgehilfe zu werden? Bei den Voraussetzungen für Dienstamt­gehilfen handelt es sich zum größten Teil um Punkte, an denen jeder Christ arbeiten sollte. Jeder von uns sollte sich um eine enge Bindung zu Jehova bemühen, Freude am Geben haben und ein Leben führen, das Gott gefällt. Die meisten Erfordernisse erfüllst du wahrscheinlich bereits. Auf welche Punkte kannst du aber besonders achten?

WELCHE VORAUSSETZUNGEN ZU ERFÜLLEN SIND

14. Was bedeutet es, „ernsthaft“ zu sein? (1. Timotheus 3:8-10, 12).


Deine Antwort



14 Sehen wir uns nun einige Erfordernisse aus 1. Timotheus 3:8-10, 12 näher an. (Lies.) Ein Dienstamtgehilfe muss „ernsthaft sein“. Dieser Ausdruck kann auch mit „würdevoll“, „ehrbar“ oder „ehrenhaft“ wiedergegeben werden. Das bedeutet jedoch nicht, humorlos zu sein oder nicht lachen zu dürfen (Pred. 3:1, 4). Aber du solltest alle deine Aufgaben ernst nehmen. Wenn du den Ruf hast, zuverlässig zu sein, wirst du den Respekt der Versammlung gewinnen.

15. Was bedeutet es, „nicht doppelzüngig“ und „nicht auf unehrlichen Gewinn aus“ zu sein?


Deine Antwort



15 „Nicht doppelzüngig sein“ bedeutet, aufrichtig, ehrlich und vertrauenswürdig zu sein. Es ist wichtig, dass du zu deinem Wort stehst und andere nicht täuschst (Spr. 3:32). „Nicht auf unehrlichen Gewinn aus sein“ heißt, sich in finanziellen und geschäftlichen Angelegenheiten ehrlich zu verhalten. Du würdest deine guten Beziehungen zu deinen Brüdern und Schwestern nicht ausnutzen, um zu Geld zu kommen.

16. (a) Was ist damit gemeint, „nicht übermäßig viel Wein [zu] trinken“? (b) Wann hat man ein „reines Gewissen“?


Deine Antworten



16 „Nicht übermäßig viel Wein trinken“ bedeutet, Alkohol nur in Maßen zu sich zu nehmen und nicht in dem Ruf zu stehen, dass man viel trinkt. Ein „reines Gewissen“ hat man, wenn man sich an Jehovas Maßstäbe hält. Durch dein gutes Verhältnis zu Gott kannst du trotz deiner Unvollkommenheit inneren Frieden verspüren.

17. Wie kann ein Bruder seine Vertrauens­würdigkeit beweisen, während er auf „Eignung geprüft“ wird? (1. Timotheus 3:10; siehe auch das Bild).


Deine Antwort



17 Auf „Eignung geprüft“ zu sein bedeutet, dass man bereits Verantwortungs­bewusstsein bewiesen hat. Wenn die Ältesten dir also eine Aufgabe übertragen, dann halte dich eng an ihre Anweisungen und die Richtlinien der Organisation Jehovas. Vergewissere dich, was genau von dir erwartet wird und wann du mit der Arbeit fertig sein sollst. Wenn du deine Sache gut machst, wird das nicht unbemerkt bleiben und die Versammlung wird deine Fortschritte sehen. Ein Wort an euch Älteste: Stellt sicher, dass ihr Brüder schult. (Lies 1. Timotheus 3:10.) Gibt es in eurer Versammlung getaufte Brüder, die Jugendliche oder sogar noch Kinder sind? Haben sie gute Studien­gewohnheiten? Geben sie in den Zusammenkünften Kommentare und beteiligen sie sich regelmäßig am Predigtdienst? Wenn ja, übertragt ihnen Aufgaben, die ihrem Alter und ihren Fähigkeiten entsprechen. Dadurch werden junge Brüder „auf ihre Eignung geprüft“. Wenn sie dann das späte Teenageralter erreicht haben, eignen sie sich wahrscheinlich als Dienstamt­gehilfen.



[image: Ein junger Bruder reicht einem Kommentargeber das Mikrofon.]

Älteste können getaufte Brüder „auf ihre Eignung“ prüfen, indem sie ihnen Aufgaben übertragen (Siehe Absatz 17)







18. Was heißt es, „frei von Anklage“ zu sein?


Deine Antwort



18 „Frei von Anklage“ zu sein bedeutet, dass man jemandem nicht zu Recht ein schweres Fehlverhalten vorwerfen kann. Natürlich kommt es manchmal vor, dass Christen zu Unrecht beschuldigt werden. Jesus erging es so, und wie er voraussagte, würden seine Nachfolger das Gleiche erleben (Joh. 15:20). Doch wenn du wie er ein vorbildliches Leben führst, wirst du dir in der Versammlung einen guten Ruf erwerben (Mat. 11:19).

19. Was ist damit gemeint, „Mann von nur einer Frau“ zu sein?


Deine Antwort



19 „Mann von nur einer Frau.“ Wenn du verheiratet bist, musst du dich an den Maßstab halten, den Jehova für die Ehe festgelegt hat – sie ist eine Verbindung zwischen einem Mann und einer Frau (Mat. 19:3-9). Sexuelle Unmoral kommt für einen Christen nicht infrage (Heb. 13:4). Aber das ist noch nicht alles. Treu zu seiner Frau zu halten bedeutet auch, anderen Frauen keine unangemessene Aufmerksamkeit zu schenken (Hiob 31:1).

20. Wie kann man dem „eigenen Haushalt gut vorstehen“?


Deine Antwort



20 „Seinen Kindern und seinem eigenen Haushalt gut vorstehen.“ Bist du ein Vater? Dann nimm deine Verantwortung ernst. Führe regelmäßig das Familienstudium durch. Geh mit jedem Familienmitglied, sooft du kannst, in den Dienst. Und hilf deinen Kindern, Freunde Jehovas zu werden (Eph. 6:4). Ein Mann, der für seine Familie da ist, zeigt, dass er sich auch um die Versammlung kümmern kann. (Vergleiche 1. Timotheus 3:5.)

21. Was kannst du tun, wenn du noch kein Dienstamtgehilfe bist?


Deine Antwort



21 Wenn du noch kein Dienstamtgehilfe bist, dann beschäftige dich unter Gebet mit diesem Artikel. Geh die Erfordernisse für Dienstamt­gehilfen durch und streng dich an, sie zu erfüllen. Denk darüber nach, wie sehr du Jehova und deine Brüder und Schwestern liebst, und stärke deinen Wunsch, ihnen zu dienen (1. Pet. 4:8, 10). Erlebe die Freude, die es mit sich bringt, für deine Glaubensfamilie da zu sein. Wir wünschen dir Jehovas Segen für deine Bemühungen, dich als Dienstamtgehilfe zu eignen (Phil. 2:13).



WAS ERFAHREN WIR AUS …


	  Matthäus 20:28?


Deine Antwort





	  Markus 6:31-34?


Deine Antwort





	  1. Timotheus 3:8-10, 12?


Deine Antwort












LIED 17 „Das will ich“



^  BILDBESCHREIBUNG: Auf dem linken Bild ist Jesus demütig für andere da; auf dem rechten Bild hilft ein Dienstamtgehilfe einem älteren Bruder aus der Versammlung.






^ (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^  (Phil. 1:1) Paulus und Timọtheus, Sklaven von Christus Jesus, an alle Heiligen in Philịppi, die mit Christus Jesus verbunden sind, einschließlich der Aufseher und Dienstamtgehilfen:



^  (Mat. 22:37-39) Er antwortete: „‚Liebe Jehova, deinen Gott, mit deinem ganzen Herzen, deiner ganzen Seele und deinem ganzen Denken.‘ 38 Das ist das wichtigste und erste Gebot. 39 Das zweite ist ihm ähnlich und lautet: ‚Du sollst deinen Mitmenschen lieben wie dich selbst.‘



^  (1. Tim. 3:8-10) Auch Dienstamtgehilfen müssen ernsthaft sein. Sie dürfen nicht doppelzüngig sein, nicht übermäßig viel Wein trinken und nicht auf unehrlichen Gewinn aus sein. 9 Sie sollen das heilige Geheimnis des Glaubens mit reinem Gewissen bewahren. 10 Sie müssen auch erst auf ihre Eignung geprüft werden. Dann können sie, wenn sie frei von Anklage sind, als Diener tätig sein.



^  (1. Tim. 3:12, 13) Ein Dienstamtgehilfe soll der Mann von nur einer Frau sein und muss seinen Kindern und seinem eigenen Haushalt gut vorstehen. 13 Denn die Männer, die auf gute Weise dienen, erwerben sich einen guten Ruf und können im Glauben an Christus Jesus frei und offen reden.



^ (Mat. 20:28) genauso wie der Menschensohn nicht gekommen ist, um bedient zu werden, sondern um zu dienen und sein Leben als Lösegeld für viele zu geben.“



^  (Mat. 20:28) genauso wie der Menschensohn nicht gekommen ist, um bedient zu werden, sondern um zu dienen und sein Leben als Lösegeld für viele zu geben.“



^  (Joh. 13:5) Anschließend goss er Wasser in eine Schüssel und fing an, den Jüngern die Füße zu waschen und sie mit dem umgebundenen Handtuch abzutrocknen.



^  (Joh. 13:14, 15) Wenn ich als Herr und Lehrer euch also die Füße gewaschen habe, dann solltet auch ihr einander die Füße waschen. 15 Ich habe euch nämlich ein Vorbild gegeben, damit ihr genau das tut, was ich für euch getan habe.



^  (1. Kor. 16:14) Alles, was ihr tut, soll mit Liebe geschehen.



^  (1. Pet. 5:5) Ebenso ihr jüngeren Männer, ordnet euch den älteren Männern* unter. Ihr alle aber, kleidet* euch im Umgang miteinander mit Demut, denn Gott stellt sich den Überheblichen entgegen, aber den Demütigen schenkt er unverdiente Güte.

Oder „Ältesten“.
Oder „gürtet“.


^  (Joh. 10:12) Der Lohnarbeiter, der kein Hirte ist und dem die Schafe nicht gehören, sieht den Wolf kommen, lässt die Schafe im Stich und flieht, sodass der Wolf über sie herfällt und sie auseinanderjagt.



^  (1. Kor. 10:24) Jeder soll stets auf den Vorteil des anderen bedacht sein, nicht auf seinen eigenen.



^  (1. Kor. 10:33) so wie auch ich versuche, allen Menschen in allem zu gefallen, indem ich nicht auf meinen eigenen Vorteil bedacht bin, sondern auf den der vielen, damit sie gerettet werden.



^  (1. Kor. 13:4, 5) Die Liebe ist geduldig und gütig. Die Liebe ist nicht eifersüchtig. Sie prahlt nicht, ist nicht aufgeblasen, 5 benimmt sich nicht unanständig, hat nicht ihre eigenen Interessen im Sinn, lässt sich nicht provozieren. Sie rechnet das Böse* nicht an.

Oder „Fehler“.


^  (Mar. 10:35-37) Jakobus und Johạnnes, die Söhne von Zebedạ̈us, traten an ihn heran und sagten: „Lehrer, wir möchten, dass du für uns tust, worum immer wir dich bitten.“ 36 „Was möchtet ihr? Was soll ich für euch tun?“, fragte er. 37 Sie antworteten: „Gestatte uns, in deiner Herrlichkeit rechts und links von dir zu sitzen.“



^  (Mar. 10:43, 44) Unter euch darf das aber nicht so sein, sondern wer unter euch groß sein will, soll euer Diener sein, 44 und wer unter euch an erster Stelle stehen will, soll der Sklave von allen sein.



^  (1. Thes. 2:8) Da wir also innige Liebe zu euch haben, waren wir entschlossen, euch nicht nur an der guten Botschaft Gottes teilhaben zu lassen, sondern auch an unserem eigenen Leben – so lieb wart ihr uns geworden.



^  (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^ (Mar. 6:31-34) Es kamen und gingen so viele Leute, dass sie nicht einmal die Ruhe hatten, etwas zu essen. Da sagte er zu ihnen: „Kommt mit, ihr allein, an einen einsamen Ort und ruht euch ein bisschen aus.“ 32 Sie fuhren also mit dem Boot an einen einsamen Ort, wo sie allein sein konnten. 33 Aber die Leute sahen sie wegfahren und viele erfuhren davon. Daraufhin strömten sie aus allen Städten zu Fuß zusammen und waren noch vor ihnen da. 34 Als er ausstieg, sah er eine große Menschenmenge und empfand tiefes Mitgefühl mit den Leuten, denn sie waren wie Schafe ohne einen Hirten. Und er fing an, sie vieles zu lehren.



^  (Mar. 6:31-34) Es kamen und gingen so viele Leute, dass sie nicht einmal die Ruhe hatten, etwas zu essen. Da sagte er zu ihnen: „Kommt mit, ihr allein, an einen einsamen Ort und ruht euch ein bisschen aus.“ 32 Sie fuhren also mit dem Boot an einen einsamen Ort, wo sie allein sein konnten. 33 Aber die Leute sahen sie wegfahren und viele erfuhren davon. Daraufhin strömten sie aus allen Städten zu Fuß zusammen und waren noch vor ihnen da. 34 Als er ausstieg, sah er eine große Menschenmenge und empfand tiefes Mitgefühl mit den Leuten, denn sie waren wie Schafe ohne einen Hirten. Und er fing an, sie vieles zu lehren.



^  (Mar. 6:35) Inzwischen war es aber spät geworden* und so kamen seine Jünger zu ihm und sagten: „Dieser Ort ist abgelegen und es ist schon spät*.

Oder „zu später Stunde“.
Oder „zu später Stunde“.


^  (Mar. 6:41) Nun nahm er die fünf Brote und die zwei Fische, schaute zum Himmel und sprach ein Gebet*. Dann brach er die Brote und gab sie den Jüngern zum Verteilen. Ebenso ließ er die zwei Fische unter allen verteilen.

Oder „Segen“.


^  (Mar. 6:42) Alle aßen und wurden satt.



^  (Mat. 4:23) Dann zog er durch ganz Galilạ̈a und lehrte in den Synagogen, predigte die gute Botschaft vom Königreich und heilte die Menschen von Krankheiten und Leiden aller Art.



^  (Mat. 8:16) Nachdem es Abend geworden war, brachte man dann viele von Dämọnen Besessene zu ihm. Mit einem Wort trieb er die Geister aus, und er heilte alle Leidenden,



^  (1. Kor. 12:12-30) Denn so, wie der Körper eine Einheit bildet, aber aus vielen Teilen besteht, und alle Körperteile, obwohl es viele sind, einen einzigen Körper bilden, so ist es auch mit dem Christus. 13 Denn wir sind alle durch denselben Geist getauft worden, um einen einzigen Körper zu bilden, ob Juden oder Griechen, ob Sklaven oder Freie, und wir alle sind mit demselben Geist getränkt worden. 14 Denn der Körper besteht ja nicht aus einem Teil, sondern aus vielen. 15 Wenn der Fuß sagen sollte: „Weil ich keine Hand bin, bin ich kein Teil des Körpers“, ist er deswegen kein Teil des Körpers? 16 Und wenn das Ohr sagen sollte: „Weil ich kein Auge bin, bin ich kein Teil des Körpers“, ist es deswegen kein Teil des Körpers? 17 Wenn der ganze Körper ein Auge wäre, wo wäre dann das Gehör? Wenn er ganz Gehör wäre, wo wäre der Geruchssinn? 18 Nun hat Gott aber jeden Körperteil so angeordnet, wie er es wollte. 19 Wenn sie alle derselbe Körperteil wären, wo wäre dann der Körper? 20 Nun sind sie aber viele Körperteile und doch ein einziger Körper. 21 Das Auge kann nicht zur Hand sagen: „Ich brauche dich nicht“, und der Kopf kann auch nicht zu den Füßen sagen: „Ich brauche euch nicht.“ 22 Vielmehr sind die Teile des Körpers, die schwächer zu sein scheinen, notwendig, 23 und die Körperteile, die wir für weniger ehrbar halten, umgeben wir mit größerer Ehre. So bekommen unsere unansehnlichen Teile mehr Anständigkeit, 24 während unsere ansprechenden Teile nichts benötigen. Dennoch hat Gott den Körper so zusammengefügt*, dass er dem Teil, der einen Mangel hatte, größere Ehre verlieh, 25 damit es keine Spaltung im Körper gibt, sondern seine Teile sich umeinander kümmern. 26 Wenn ein Teil des Körpers leidet, leiden alle anderen mit, und wenn ein Teil geehrt wird, freuen sich alle anderen mit. 27 Ihr nun bildet den Körper von Christus und jeder von euch ist für sich gesehen ein Teil davon. 28 Gott hat die Betreffenden in der Versammlung eingesetzt: erstens Apostel, zweitens Propheten, drittens Lehrer; dann gibt es solche, die mächtige Taten vollbringen oder Heilungsgaben haben oder Hilfe leisten oder Führungseigenschaften besitzen oder in verschiedenen Zungen sprechen. 29 Es sind doch nicht alle Apostel? Es sind doch nicht alle Propheten? Es sind doch nicht alle Lehrer? Es vollbringen doch nicht alle mächtige Taten? 30 Es haben doch nicht alle Heilungsgaben? Es reden doch nicht alle in Zungen? Es können doch nicht alle übersetzen?

Wtl. „hat … zusammengemischt“.


^  (Röm. 12:4-8) Denn so, wie wir in einem einzigen Körper viele Körperteile haben, die aber nicht alle dieselbe Funktion erfüllen, 5 so bilden wir, obwohl wir viele sind, in Verbindung mit Christus einen einzigen Körper, doch als Einzelne sind wir Teile, die zueinander gehören. 6 Und wir haben entsprechend der uns verliehenen unverdienten Güte verschiedene Gaben. Wenn es die Gabe des Prophezeiens ist, dann lasst uns nach dem Maß unseres Glaubens prophezeien. 7 Wenn es eine Dienstaufgabe ist, dann widmen wir uns dieser Dienstaufgabe. Wer lehrt, soll sich seinem Lehren widmen. 8 Wer ermutigt, soll Mut machen. Wer gibt, soll dabei großzügig sein. Wer eine Führungsaufgabe hat, soll sie gewissenhaft* ausführen. Wer Barmherzigkeit erweist, soll es fröhlich tun.

Oder „ernsthaft“.


^ (1. Tim. 3:8-10) Auch Dienstamtgehilfen müssen ernsthaft sein. Sie dürfen nicht doppelzüngig sein, nicht übermäßig viel Wein trinken und nicht auf unehrlichen Gewinn aus sein. 9 Sie sollen das heilige Geheimnis des Glaubens mit reinem Gewissen bewahren. 10 Sie müssen auch erst auf ihre Eignung geprüft werden. Dann können sie, wenn sie frei von Anklage sind, als Diener tätig sein.



^ (1. Tim. 3:12) Ein Dienstamtgehilfe soll der Mann von nur einer Frau sein und muss seinen Kindern und seinem eigenen Haushalt gut vorstehen.



^  (1. Tim. 3:8-10) Auch Dienstamtgehilfen müssen ernsthaft sein. Sie dürfen nicht doppelzüngig sein, nicht übermäßig viel Wein trinken und nicht auf unehrlichen Gewinn aus sein. 9 Sie sollen das heilige Geheimnis des Glaubens mit reinem Gewissen bewahren. 10 Sie müssen auch erst auf ihre Eignung geprüft werden. Dann können sie, wenn sie frei von Anklage sind, als Diener tätig sein.



^  (1. Tim. 3:12) Ein Dienstamtgehilfe soll der Mann von nur einer Frau sein und muss seinen Kindern und seinem eigenen Haushalt gut vorstehen.



^  (Pred. 3:1) Für alles gibt es eine Zeit, eine Zeit für jedes Geschehen unter dem Himmel:



^  (Pred. 3:4) eine Zeit zum Weinen und eine Zeit zum Lachen, eine Zeit zum Trauern und eine Zeit zum Tanzen*,

Wtl. „Herumhüpfen“.


^  (Spr. 3:32) Denn Jehova verabscheut den, der hinterhältig ist, aber den Aufrichtigen gehört seine enge Freundschaft.



^ (1. Tim. 3:10) Sie müssen auch erst auf ihre Eignung geprüft werden. Dann können sie, wenn sie frei von Anklage sind, als Diener tätig sein.



^  (1. Tim. 3:10) Sie müssen auch erst auf ihre Eignung geprüft werden. Dann können sie, wenn sie frei von Anklage sind, als Diener tätig sein.



^  (Joh. 15:20) Denkt an das, was ich euch gesagt habe: Ein Sklave ist nicht größer als sein Herr. Wenn sie mich verfolgt haben, werden sie auch euch verfolgen. Wenn sie sich an meine Worte gehalten haben, werden sie sich auch an eure halten.



^  (Mat. 11:19) Der Menschensohn ist gekommen und isst und trinkt, und die Leute sagen: ‚Seht euch den an! Er ist ein Fresser und ein Säufer und ein Freund von Steuereinnehmern und Sündern.‘ Wie auch immer: Weisheit zeigt sich an ihren Taten.“



^  (Mat. 19:3-9) Es kamen nun Pharisäer zu ihm, die ihn auf die Probe stellen wollten. Sie fragten: „Darf sich ein Mann aus jedem beliebigen Grund von seiner Frau scheiden lassen?“ 4 Er gab zur Antwort: „Habt ihr nicht gelesen, dass der Schöpfer die Menschen von Anfang an als Mann und Frau gemacht hat 5 und sagte: ‚Deshalb wird ein Mann seinen Vater und seine Mutter verlassen und fest zu seiner Frau halten und die beiden werden eins sein‘, 6 damit sie nicht mehr zwei sind, sondern eins*? Was Gott also verbunden* hat, das soll kein Mensch auseinanderbringen.“ 7 Sie entgegneten: „Aber warum schrieb Moses dann vor, eine Scheidungsurkunde auszustellen, um sich von seiner Frau scheiden zu lassen?“ 8 Er antwortete: „Weil ihr so hartherzig seid, hat Moses euch das Zugeständnis gemacht, dass ihr euch von euren Frauen scheiden lassen könnt, aber anfangs war das nicht so gedacht. 9 Ich sage euch: Wer sich von seiner Frau scheiden lässt – außer wegen sexueller Unmoral – und eine andere heiratet, begeht Ehebruch.“

Wtl. „ein Fleisch“.
Wtl. „unter ein Joch gebracht“.


^  (Heb. 13:4) Die Ehe soll von allen in Ehren gehalten werden, und das Ehebett soll unbeschmutzt sein, denn Gott wird Menschen, die sexuell unmoralisch handeln*, sowie Ehebrecher verurteilen.

Siehe Worterklärungen zu „Sexuelle Unmoral“.


^  (Hiob 31:1) Ich habe mit meinen Augen einen Vertrag* gemacht. Wie könnte ich also einer Jungfrau unangemessene Aufmerksamkeit schenken?

Oder „Bund“.


^  (Eph. 6:4) Und ihr Väter, provoziert eure Kinder nicht, sondern erzieht sie weiter nach den Maßstäben und der Anleitung Jehovas.



^  (1. Tim. 3:5) (Denn wenn jemand seinem eigenen Haushalt nicht vorstehen* kann, wie soll er dann für die Versammlung* Gottes sorgen?)

Oder „führen“.
Oder „Gemeinde“.


^  (1. Pet. 4:8) Vor allem habt tiefe Liebe zueinander, denn Liebe deckt eine Menge von Sünden zu.



^  (1. Pet. 4:10) Setzt eure Gaben in dem Ausmaß ein, wie jeder sie bekommen hat, indem ihr einander als gute Verwalter der unverdienten Güte Gottes dient, die auf verschiedene Weise zum Ausdruck kommt.



^  (Phil. 2:13) Denn Gott ist derjenige, der euch sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gefällt.



^ (Mat. 20:28) genauso wie der Menschensohn nicht gekommen ist, um bedient zu werden, sondern um zu dienen und sein Leben als Lösegeld für viele zu geben.“



^ (Mar. 6:31-34) Es kamen und gingen so viele Leute, dass sie nicht einmal die Ruhe hatten, etwas zu essen. Da sagte er zu ihnen: „Kommt mit, ihr allein, an einen einsamen Ort und ruht euch ein bisschen aus.“ 32 Sie fuhren also mit dem Boot an einen einsamen Ort, wo sie allein sein konnten. 33 Aber die Leute sahen sie wegfahren und viele erfuhren davon. Daraufhin strömten sie aus allen Städten zu Fuß zusammen und waren noch vor ihnen da. 34 Als er ausstieg, sah er eine große Menschenmenge und empfand tiefes Mitgefühl mit den Leuten, denn sie waren wie Schafe ohne einen Hirten. Und er fing an, sie vieles zu lehren.



^ (1. Tim. 3:8-10) Auch Dienstamtgehilfen müssen ernsthaft sein. Sie dürfen nicht doppelzüngig sein, nicht übermäßig viel Wein trinken und nicht auf unehrlichen Gewinn aus sein. 9 Sie sollen das heilige Geheimnis des Glaubens mit reinem Gewissen bewahren. 10 Sie müssen auch erst auf ihre Eignung geprüft werden. Dann können sie, wenn sie frei von Anklage sind, als Diener tätig sein.



^ (1. Tim. 3:12) Ein Dienstamtgehilfe soll der Mann von nur einer Frau sein und muss seinen Kindern und seinem eigenen Haushalt gut vorstehen.









STUDIENARTIKEL 47




LIED 103 Hirten – ein Geschenk von Jehova



Hast du das Ziel, ein Ältester zu werden?



„Wenn sich ein Mann darum bemüht, Aufseher zu werden, strebt er nach guter Arbeit“ (1. TIM. 3:1)




FOKUS

Biblische Erfordernisse, die ein Bruder erfüllen muss, um Ältester sein zu können.




 1, 2. Was gehört zu der „guten Arbeit“ von Ältesten?


Deine Antwort



WENN du dich schon eine Zeit lang als Dienstamtgehilfe einsetzt, bist du wahrscheinlich auf dem besten Weg, die Erfordernisse für einen Ältesten zu erfüllen. Wie kannst du dich um diese „gute Arbeit“ bemühen? (1. Tim. 3:1).

2 Zu den Aufgaben eines Ältesten gehört es, im Predigtdienst die Führung zu übernehmen, ein guter Hirte und Lehrer zu sein und die Versammlung in Wort und Tat aufzubauen. Die Bibel bezeichnet diese hart arbeitenden Männer zu Recht als „Gaben“ (Eph. 4:8).

 3. Was ist nötig, damit sich ein Bruder als Ältester eignet? (1. Timotheus 3:1-7; Titus 1:5-9).


Deine Antwort



3 Wie kannst du die Anforderungen für Älteste erfüllen? Die Erfordernisse für einen Ältesten sind nicht mit dem Anforderungsprofil für einen Beruf vergleichbar. In der Berufswelt reicht es oft aus, grundlegende Fertigkeiten mitzubringen, um eine Arbeitsstelle zu bekommen. Um als Ältester ernannt werden zu können, genügt es dagegen nicht, beim Predigen und Lehren geschickt zu sein. Es kommt darauf an, die biblischen Erfordernisse aus 1. Timotheus 3:1-7 und Titus 1:5-9 zu erfüllen. (Lies.) Dieser Artikel geht auf Anforderungen in den drei folgenden wichtigen Bereichen ein: ein guter Ruf innerhalb und außerhalb der Versammlung, Vorbildlichkeit als Familien­oberhaupt und die Bereitschaft, der Versammlung zu dienen.

EIN GUTER RUF

 4. Was ist damit gemeint, dass einem Ältesten „nichts vorzuwerfen“ ist?


Deine Antwort



4 Ein Ältester muss ein Mann sein, dem „nichts vorzuwerfen“ ist. Das heißt, er hat einen guten Ruf in der Versammlung, weil sein Verhalten einwandfrei ist. Er muss aber auch „bei Außenstehenden einen guten Ruf haben“. Es kann natürlich sein, dass sie seine Glaubens­ansichten kritisieren, aber sie sollten keinen berechtigten Grund haben, an seiner Ehrlichkeit oder seinem guten Verhalten zu zweifeln (Dan. 6:4, 5). Frag dich: Stehe ich innerhalb und außerhalb der Versammlung in einem guten Ruf?

 5. Was bedeutet es, „das Gute [zu] lieben“?


Deine Antwort



5 Ein Ältester muss außerdem „das Gute lieben“. Damit ist gemeint, die guten Eigenschaften anderer wahrzunehmen und sie dafür zu loben. Man freut sich auch, anderen Gutes zu tun und geht gern über das hinaus, was von einem erwartet wird (1. Thes. 2:8; siehe Studienanmerkung „das Gute lieben“ zu Titus 1:8). Warum ist dieses Erfordernis für Älteste so wichtig? Weil es viel Zeit erfordert, ein Hirte zu sein und sich um die Aufgaben zu kümmern, die in der Versammlung anfallen (1. Pet. 5:1-3). Doch die Freude, die sich daraus ergibt, anderen zu dienen, ist jedes Opfer wert (Apg. 20:35).

 6. Was sind einige Möglichkeiten, „gastfreundlich“ zu sein? (Hebräer 13:2, 16; siehe auch das Bild).


Deine Antwort



6 Wie kannst du zeigen, dass du „gastfreundlich“ bist? Indem du nicht nur für deinen Freundeskreis, sondern auch für andere da bist (1. Pet. 4:9). In einem Bibelkommentar wird über einen gastfreundlichen Menschen gesagt: „Seine Tür und sein Herz müssen für Fremde offen sein.“ Frag dich: Bin ich als jemand bekannt, der Besuchern das Gefühl gibt, willkommen zu sein? (Lies Hebräer 13:2, 16.) Ein gastfreundlicher Mensch teilt das, was er hat, gern mit anderen – auch mit Ärmeren, mit Kreisaufsehern oder mit Rednern, die zu Besuch sind (1. Mo. 18:2-8; Spr. 3:27; Luk. 14:13, 14; Apg. 16:15; Röm. 12:13).



[image: Ein Ehepaar führt den Kreisaufseher und seine Frau ins Gästezimmer.]

Ein gastfreundliches Ehepaar nimmt einen reisenden Aufseher und seine Frau bei sich zu Hause auf (Siehe Absatz 6)







 7. Wie beweist ein Ältester, dass er „nicht geldliebend“ ist?


Deine Antwort



7 „Nicht geldliebend“ zu sein bedeutet, dass sich dein Leben nicht um Geld und Besitz dreht. Ob du arm oder reich bist – für dich steht das Königreich im Mittelpunkt (Mat. 6:33). Du setzt deine Zeit, Kraft und Mittel für Jehova, deine Familie und die Versammlung ein (Mat. 6:24; 1. Joh. 2:15-17). Frag dich: Welche Einstellung habe ich zum Thema Geld? Bin ich mit dem Lebens­notwendigen zufrieden? Oder konzentriere ich mich darauf, Geld zu verdienen, um mir mehr leisten zu können? (1. Tim. 6:6, 17-19).

 8. Woran zeigt sich, dass man „in seinen Gewohnheiten maßvoll“ und „beherrscht“ ist?


Deine Antwort



8 „In seinen Gewohnheiten maßvoll“ und „beherrscht“ zu sein bedeutet, in allen Lebensbereichen ausgeglichen zu sein und Extreme zu meiden – zum Beispiel beim Essen, Trinken, dem persönlichen Erscheinungsbild und bei Freizeit­aktivitäten. Es schließt auch ein, keinen Trends zu folgen, die Jehova missfallen (Luk. 21:34; Jak. 4:4). Und wenn man provoziert wird, bewahrt man einen kühlen Kopf und bleibt ruhig. Ein Ältester darf außerdem „kein Trinker“ sein noch in dem Ruf stehen, viel zu trinken. Frag dich: Zeigt meine Lebensweise, dass ich in meinen Gewohnheiten maßvoll bin und Selbst­beherrschung üben kann?

 9. Woran sieht man, dass jemand ein „gutes Urteilsvermögen“ hat und „ordentlich“ ist?


Deine Antwort



9 Wenn du „gutes Urteilsvermögen“ besitzt, bewertest du Dinge nach biblischen Grundsätzen. Du überlegst, wie sich diese Grundsätze anwenden lassen, und bist dadurch in der Lage, Situationen richtig einzuschätzen und klug vorzugehen. Du ziehst keine voreiligen Schlüsse, sondern sammelst alle nötigen Fakten (Spr. 18:13). Das hilft dir ausgewogene Entscheidungen zu treffen, die Jehovas Denkweise widerspiegeln. „Ordentlich“ zu sein bedeutet, gut organisiert und pünktlich zu sein. Es schließt auch ein, dass man zuverlässig ist und Anweisungen befolgt. All das trägt zu einem guten Ruf bei. Gehen wir als Nächstes darauf ein, was von einem vorbildlichen Familien­oberhaupt erwartet wird.

EIN VORBILDLICHES FAMILIENOBERHAUPT

10. Wie kann ein Mann „seinem eigenen Haushalt gut vorstehen“?


Deine Antwort



10 Wenn du verheiratet bist und gern Ältester werden möchtest, ist es wichtig, dass deine Familie einen guten Ruf hat. Du musst also jemand sein, „der seinem eigenen Haushalt gut vorsteht“ und dafür bekannt ist, seine Rolle liebevoll und verantwortungs­bewusst auszufüllen. Das bedeutet unter anderem in Glaubensdingen die Führung zu übernehmen. Warum ist das so wichtig? Der Apostel Paulus schrieb: „Wenn jemand seinem eigenen Haushalt nicht vorstehen kann, wie soll er dann für die Versammlung Gottes sorgen?“ (1. Tim. 3:5).

11, 12. Wie wirkt sich das Verhalten der Familien­mitglieder auf die Eignung eines Bruders aus? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



11 Hast du minderjährige Kinder? Dann sollten sie dafür bekannt sein, dass sie „gehorsam sind und sich gut benehmen“. Erziehe und schule sie liebevoll. Natürlich ist es wichtig, dass Kinder lachen und spielen. Doch sie müssen auch Gehorsam, Respekt und gutes Benehmen lernen. Versuch deinen Kindern außerdem so gut es geht zu helfen, eine Freundschaft zu Jehova aufzubauen, nach biblischen Prinzipien zu leben und auf die Taufe hinzuarbeiten.

12 „Er muss gläubige Kinder haben, denen kein ausschweifendes oder aufsässiges Verhalten vorgeworfen wird.“ Welche Folgen hat es für den Vater, wenn ein gläubiges Kind, das noch zu Hause wohnt, eine schwere Sünde begeht? Wenn er sein Kind nicht richtig angeleitet hat und bei der Erziehung nachlässig war, eignet er sich wahrscheinlich nicht als Ältester. (Siehe Der Wachtturm vom 15. Oktober 1996, S. 21, Abs. 6-7.)



[image: Collage: 1. Ein Vater beim Familienstudium mit seiner Frau und seinen kleinen Kindern. Sie schauen sich auf jw.org das Video an: „Werde Jehovas Freund: Jehovas Haus muss sauber sein – hilf mit!“ 2. Später hilft der Vater zusammen mit seinen zwei Söhnen beim Reinigen des Königreichssaals. Der Vater und einer der Jungs saugen, der andere Junge wischt Staub.]

Familienväter schulen ihre Kinder, indem sie ihnen zeigen, was sie für Jehova und die Versammlung tun können (Siehe Absatz 11)







DER VERSAMMLUNG DIENEN

13. Woran erkennt man, dass du „vernünftig“ und „nicht eigensinnig“ bist?


Deine Antwort



13 Brüder, die christliche Eigenschaften erkennen lassen, sind ein Gewinn für die Versammlung. Ein „vernünftiger“ Bruder fördert den Frieden. Wenn du als vernünftig gelten möchtest, dann höre anderen gut zu und sei offen für ihre Ansichten. Wärst du zum Beispiel bei einer Ältestensitzung bereit, die Entscheidung der Mehrheit mitzutragen, solange keine biblischen Grundsätze verletzt werden? „Nicht eigensinnig“ zu sein bedeutet, dass du nicht auf deinem Standpunkt beharrst, sondern weißt, wie wertvoll es ist, viele Ratgeber zu haben (1. Mo. 13:8, 9; Spr. 15:22). Du bist auch „nicht streitsüchtig“ und „nicht aufbrausend“, das heißt, du behandelst andere nicht schroff oder unfreundlich, sondern einfühlsam und rücksichtsvoll. Du ergreifst selbst in angespannten Situationen die Initiative, um den Frieden zu fördern (Jak. 3:17, 18). Deine freundlichen Worte wirken besänftigend – auch auf Gegner (Ri. 8:1-3; Spr. 20:3; 25:15; Mat. 5:23, 24).

14. Was bedeutet es, „kein Neubekehrter“ und „loyal“ zu sein?


Deine Antwort



14 Um als Ältester ernannt zu werden, darf man „kein Neubekehrter“ sein. Du musst zwar nicht seit vielen Jahren getauft sein, aber es dauert seine Zeit, bis man die nötige Reife entwickelt hat. Bevor du Ältester werden kannst, musst du beweisen, dass du wie Jesus demütig bist und geduldig darauf warten kannst, dass Jehova dir mehr Verantwortung überträgt (Mat. 20:23; Phil. 2:5-8). Du bist „loyal“, wenn du dich eng an Jehova und seine Prinzipien hältst und die Anweisungen seiner Organisation befolgst (1. Tim. 4:15).

15. Warum muss nicht jeder Älteste ein herausragender Redner sein?


Deine Antwort



15 Aufseher müssen auch „lehrfähig“ sein. Heißt das, du musst ein herausragender Vortragsredner sein? Nein. Viele Älteste sind vielleicht nicht die besten Redner, aber ausgezeichnete Lehrer im Predigtdienst und bei Hirtenbesuchen. (Siehe Studienanmerkung „lehrfähig“ zu 1. Timotheus 3:2; vergleiche 1. Korinther 12:28, 29 und Epheser 4:11.) Auf alle Fälle ist es wichtig, dass du weiter an deiner Lehrfähigkeit arbeitest. Wie gelingt es dir, ein besserer Lehrer zu werden?

16. Wie kannst du ein besserer Lehrer werden? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



16 „An der zuverlässigen Botschaft festhalten.“ Wenn du ein besserer Lehrer sein möchtest, dann stütze dich beim Lehren und Ratgeben auf Gottes Wort. Beschäftige dich intensiv mit der Bibel und unseren Publikationen (Spr. 15:28; 16:23; siehe Studienanmerkung „an der zuverlässigen Botschaft festhalten“ zu Titus 1:9). Achte beim Studieren sorgfältig darauf, wie Bibeltexte erklärt werden, damit du sie richtig anwenden kannst. Und versuche beim Lehren unbedingt das Herz deiner Zuhörer zu erreichen. Es ist auch gut, erfahrene Älteste um Hinweise zu bitten und ihre Tipps umzusetzen (1. Tim. 5:17). Älteste müssen ihren Brüdern und Schwestern „Mut machen“ können, ihnen manchmal aber auch Rat geben oder sie sogar „zurechtweisen“. Dabei müssen sie immer freundlich sein. Wenn du beim Lehren einfühlsam und liebevoll bist und dich auf Gottes Wort stützt, kannst du viel erreichen, weil du den großen Lehrer Jesus nachahmst (Mat. 11:28-30; 2. Tim. 2:24).



[image: Collage: 1. Ein Dienstamtgehilfe besucht zusammen mit einem Ältesten eine Schwester und spricht mit ihr. Alle haben ihre Bibel aufgeschlagen. 2. Der Dienstamtgehilfe übt vor dem Spiegel einen Vortrag.]

Ein Dienstamtgehilfe, der einen erfahrenen Ältesten begleitet, lernt mit der Bibel zu lehren. Außerdem übt er vor dem Spiegel einen Vortrag (Siehe Absatz 16)







BEMÜHE DICH WEITER

17. (a) Was kann einem Dienstamt­gehilfen helfen, sich weiter darum zu bemühen, ein Ältester zu werden? (b) Was sollten Älteste im Sinn behalten, wenn sie Brüder beurteilen? (Siehe den Kasten „Erwarte keine Perfektion, wenn du andere beurteilst“.)


Deine Antworten



17 Dienstamt­gehilfen, die sich mit den Voraussetzungen für Älteste beschäftigen, könnten das Gefühl bekommen, sie würden es nie schaffen, sich zu eignen. Doch denk daran, dass weder Jehova noch seine Organisation Perfektion von dir erwarten (1. Pet. 2:21). Und es ist sein mächtiger heiliger Geist, der dir hilft die nötigen Eigenschaften zu entwickeln (Phil. 2:13). Gibt es einen bestimmten Bereich, in dem du dich verbessern möchtest? Sprich mit Jehova darüber. Stell Nachforschungen zu dem Thema an und bitte einen Ältesten um Vorschläge, woran du konkret arbeiten könntest.

Erwarte keine Perfektion, wenn du andere beurteilst


Wenn Älteste beurteilen, ob sich jemand für ein Dienstamt eignet, sollten sie bescheiden sein und daran denken, wie sie selbst vor Jehova dastehen. Das wird ihnen helfen, „nicht allzu gerecht“ zu sein (Pred. 7:16; Röm. 12:3). Jedem Ältesten ist bewusst, dass auch er die Voraussetzungen nicht perfekt erfüllt. Die Ältesten werden deshalb unter Gebet darüber nachdenken, ob ein Bruder den biblischen Erfordernissen in vernünftigem Maß gerecht wird. Wenn Älteste jemand zur Ernennung vorschlagen, behalten sie sowohl die menschliche Unvollkommenheit als auch Jehovas hohe Maßstäbe und das Wohl der Versammlung im Sinn.





18. Worum sollten sich alle Dienstamt­gehilfen bemühen?


Deine Antwort



18 Bemühen wir uns alle darum – auch bereits ernannte Älteste –, weiter an den Eigenschaften zu arbeiten, mit denen wir uns in diesem Artikel beschäftigt haben (Phil. 3:16). Bist du Dienstamtgehilfe? Dann hör nicht auf, dich weiter­zu­entwickeln. Bitte Jehova dich zu schulen und zu formen, damit er dich noch besser in der Versammlung einsetzen kann (Jes. 64:8). Wir wünschen dir Jehovas Segen für deine Bemühungen, dich als Ältester zu eignen.



WAS ERFAHREN WIR AUS …


	  1. Timotheus 3:1-7?


Deine Antwort





	  Titus 1:5-9?


Deine Antwort





	  Hebräer 13:2, 16?


Deine Antwort












LIED 101 Harmonisch zusammen­arbeiten





^ (1. Tim. 3:1) Diese Aussage ist vertrauenswürdig: Wenn sich ein Mann darum bemüht, Aufseher zu werden, strebt er nach guter Arbeit.



^  (1. Tim. 3:1) Diese Aussage ist vertrauenswürdig: Wenn sich ein Mann darum bemüht, Aufseher zu werden, strebt er nach guter Arbeit.



^  (Eph. 4:8) Es heißt* nämlich: „Als er in die Höhe hinaufging, führte er Gefangene weg. Er gab Menschen als Gaben.“

Evtl. auch „Er sagt“.


^ (1. Tim. 3:1-7) Diese Aussage ist vertrauenswürdig: Wenn sich ein Mann darum bemüht, Aufseher zu werden, strebt er nach guter Arbeit. 2 Der Aufseher muss deshalb ein Mann sein, dem nichts vorzuwerfen ist, der nur eine Frau hat und in seinen Gewohnheiten maßvoll ist. Er muss gutes Urteilsvermögen haben, ordentlich, gastfreundlich und lehrfähig sein. 3 Er darf kein Trinker und nicht gewalttätig sein, sondern soll vernünftig, nicht streitsüchtig und nicht geldliebend sein, 4 ein Mann, der seinem eigenen Haushalt* gut vorsteht und der Kinder hat, die gehorsam sind und sich gut benehmen. 5 (Denn wenn jemand seinem eigenen Haushalt nicht vorstehen* kann, wie soll er dann für die Versammlung* Gottes sorgen?) 6 Er darf kein Neubekehrter sein, damit er nicht vor Stolz aufgeblasen wird und das Urteil erhält, das über den Teufel gefällt worden ist. 7 Außerdem muss er bei Außenstehenden einen guten Ruf* haben, damit ihm nichts vorzuwerfen ist* und er nicht in eine Schlinge des Teufels gerät.

Oder „Familie“.
Oder „führen“.
Oder „Gemeinde“.
Wtl. „Zeugnis“.
Oder „er keine Schande über sich bringt“.


^ (Tit. 1:5-9) Ich habe dich auf Kreta gelassen, damit du korrigierst, was nicht in Ordnung* ist, und nach den Anweisungen, die ich dir gegeben habe, von Stadt zu Stadt Älteste ernennst. 6 Ein Ältester muss frei von Anklage sein,* Mann von nur einer Frau, er muss gläubige Kinder haben, denen kein ausschweifendes* oder aufsässiges Verhalten vorgeworfen wird. 7 Denn als Gottes Verwalter muss ein Aufseher frei von Anklage sein, er darf nicht eigensinnig sein, nicht aufbrausend, kein Trinker und nicht gewalttätig*, auch darf er nicht auf unehrlichen Gewinn aus sein. 8 Er muss vielmehr gastfreundlich sein, das Gute lieben, gesundes Urteilsvermögen haben* sowie gerecht*, loyal und beherrscht sein. 9 Er muss beim Lehren* an der zuverlässigen Botschaft* festhalten, damit er durch die gesunde* Lehre sowohl Mut machen* als auch die Widersprechenden zurechtweisen kann.

Oder „mangelhaft“.
Wtl. „Wenn jemand … ist“.
Oder „wildes“.
Oder „kein Schläger“.
Oder „besonnen sein; vernünftig sein“.
Siehe Worterklärungen.
Oder „was seine Lehrkunst betrifft“.
Wtl. „am treuen Wort“.
Oder „wohltuende; nützliche“.
Oder „ermahnen“.


^  (1. Tim. 3:1-7) Diese Aussage ist vertrauenswürdig: Wenn sich ein Mann darum bemüht, Aufseher zu werden, strebt er nach guter Arbeit. 2 Der Aufseher muss deshalb ein Mann sein, dem nichts vorzuwerfen ist, der nur eine Frau hat und in seinen Gewohnheiten maßvoll ist. Er muss gutes Urteilsvermögen haben, ordentlich, gastfreundlich und lehrfähig sein. 3 Er darf kein Trinker und nicht gewalttätig sein, sondern soll vernünftig, nicht streitsüchtig und nicht geldliebend sein, 4 ein Mann, der seinem eigenen Haushalt* gut vorsteht und der Kinder hat, die gehorsam sind und sich gut benehmen. 5 (Denn wenn jemand seinem eigenen Haushalt nicht vorstehen* kann, wie soll er dann für die Versammlung* Gottes sorgen?) 6 Er darf kein Neubekehrter sein, damit er nicht vor Stolz aufgeblasen wird und das Urteil erhält, das über den Teufel gefällt worden ist. 7 Außerdem muss er bei Außenstehenden einen guten Ruf* haben, damit ihm nichts vorzuwerfen ist* und er nicht in eine Schlinge des Teufels gerät.

Oder „Familie“.
Oder „führen“.
Oder „Gemeinde“.
Wtl. „Zeugnis“.
Oder „er keine Schande über sich bringt“.


^  (Tit. 1:5-9) Ich habe dich auf Kreta gelassen, damit du korrigierst, was nicht in Ordnung* ist, und nach den Anweisungen, die ich dir gegeben habe, von Stadt zu Stadt Älteste ernennst. 6 Ein Ältester muss frei von Anklage sein,* Mann von nur einer Frau, er muss gläubige Kinder haben, denen kein ausschweifendes* oder aufsässiges Verhalten vorgeworfen wird. 7 Denn als Gottes Verwalter muss ein Aufseher frei von Anklage sein, er darf nicht eigensinnig sein, nicht aufbrausend, kein Trinker und nicht gewalttätig*, auch darf er nicht auf unehrlichen Gewinn aus sein. 8 Er muss vielmehr gastfreundlich sein, das Gute lieben, gesundes Urteilsvermögen haben* sowie gerecht*, loyal und beherrscht sein. 9 Er muss beim Lehren* an der zuverlässigen Botschaft* festhalten, damit er durch die gesunde* Lehre sowohl Mut machen* als auch die Widersprechenden zurechtweisen kann.

Oder „mangelhaft“.
Wtl. „Wenn jemand … ist“.
Oder „wildes“.
Oder „kein Schläger“.
Oder „besonnen sein; vernünftig sein“.
Siehe Worterklärungen.
Oder „was seine Lehrkunst betrifft“.
Wtl. „am treuen Wort“.
Oder „wohltuende; nützliche“.
Oder „ermahnen“.


^  (Dan. 6:4, 5) Da suchten die hohen Beamten und die Satrạpen nach einem Grund, Daniel wegen seiner Amtsführung* anzuklagen. Sie fanden aber keinen Anklagegrund und konnten nichts Korruptes bei ihm feststellen, weil er vertrauenswürdig war und ihm keine Nachlässigkeit oder Korruption nachzuweisen war. 5 „Wir werden diesem Daniel überhaupt nichts zur Last legen können“, sagten diese Männer, „es sei denn, wir finden etwas im Gesetz seines Gottes, das wir gegen ihn verwenden können.“

Wtl. „des Königreiches“.


^  (1. Thes. 2:8) Da wir also innige Liebe zu euch haben, waren wir entschlossen, euch nicht nur an der guten Botschaft Gottes teilhaben zu lassen, sondern auch an unserem eigenen Leben – so lieb wart ihr uns geworden.



^  (Tit. 1:8) Er muss vielmehr gastfreundlich sein, das Gute lieben, gesundes Urteilsvermögen haben* sowie gerecht*, loyal und beherrscht sein.

Oder „besonnen sein; vernünftig sein“.
Siehe Worterklärungen.


^  (1. Pet. 5:1-3) Daher appelliere* ich als Mitältester, als Zeuge der Leiden des Christus und als Teilhaber an der Herrlichkeit, die offenbart werden soll, an die Ältesten unter euch: 2 Hütet die Herde Gottes, die euch anvertraut ist, und dient als Aufseher* – nicht aus Zwang, sondern freiwillig vor Gott, nicht aus Liebe zu unehrlichem Gewinn, sondern voll Eifer. 3 Spielt euch nicht als Herren über die auf, die Gottes Erbe sind, sondern werdet Vorbilder für die Herde.

Oder „ermahne“.
Oder „wacht gut über sie“.


^  (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^ (Heb. 13:2) Vergesst die Gastfreundschaft* nicht, denn durch sie haben manche, ohne es zu wissen, Engel bei sich aufgenommen.

Oder „Güte gegenüber Fremden“.


^ (Heb. 13:16) Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott.



^  (1. Pet. 4:9) Seid gastfreundlich untereinander, ohne euch zu beklagen.



^  (Heb. 13:2) Vergesst die Gastfreundschaft* nicht, denn durch sie haben manche, ohne es zu wissen, Engel bei sich aufgenommen.

Oder „Güte gegenüber Fremden“.


^  (Heb. 13:16) Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott.



^  (1. Mo. 18:2-8) Er schaute auf und sah in einiger Entfernung drei Männer stehen. Als er sie bemerkte, lief er ihnen vom Zelteingang aus entgegen und warf sich vor ihnen auf den Boden. 3 Er sagte: „Jehova, wenn ich in deiner Gunst stehe, geh bitte nicht an mir, deinem Diener, vorbei. 4 Ich würde gern etwas Wasser holen lassen. Bitte lasst euch die Füße waschen und ruht euch dann unter dem Baum aus. 5 Jetzt, wo ihr bei mir, eurem Diener, seid, kann ich euch doch ein Stück Brot bringen, damit ihr euch* stärken könnt. Danach könnt ihr weitergehen.“ „Gut“, sagten sie, „mach es so.“ 6 Da lief Abraham zum Zelt und sagte zu Sara: „Schnell, hol 3 Sea* Feinmehl, knete Teig und mach Brote daraus.“ 7 Anschließend lief Abraham zur Herde, suchte einen zarten, guten Jungstier aus und gab ihn seinem Diener, der sich schnell daranmachte, ihn zuzubereiten. 8 Abraham nahm dann Butter, Milch und den jungen Stier, den er hatte zubereiten lassen, und setzte es ihnen vor. Während sie aßen, blieb er bei ihnen unter dem Baum stehen.

Wtl. „euer Herz“.
Ein Sea entspricht 7,33 l. Siehe Anh. B14.


^  (Spr. 3:27) Enthalte denen nichts Gutes vor, denen es zusteht, wenn es in deiner Macht* liegt zu helfen.

Oder „in der Macht deiner Hand“.


^  (Luk. 14:13, 14) Lade lieber Arme, Verkrüppelte, Lahme und Blinde ein, wenn du ein Festessen gibst, 14 und du wirst glücklich sein, weil sie nichts haben, was sie dir zurückgeben können. Denn deine Belohnung bekommst du bei der Auferstehung der Gerechten.“



^  (Apg. 16:15) Als sie und ihre Hausgemeinschaft sich taufen ließen, bat sie uns eindringlich: „Wenn ich eurer Meinung nach Jehova treu bin, dann kommt und bleibt in meinem Haus.“ Sie drängte uns regelrecht dazu.



^  (Röm. 12:13) Teilt mit den Heiligen entsprechend ihren Bedürfnissen. Seid immer gastfreundlich.



^  (Mat. 6:33) Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.



^  (Mat. 6:24) Niemand kann zwei Herren dienen. Den einen würde er hassen und den anderen lieben – zu dem einen würde er halten und den anderen würde er verachten. Ihr könnt nicht Gott und dem Reichtum dienen.



^  (1. Joh. 2:15-17) Liebt weder die Welt noch das, was zu ihr gehört. Wenn jemand die Welt liebt, hat er die Liebe des Vaters nicht in sich. 16 Denn alles in der Welt – das Verlangen des sündigen Körpers*, das Verlangen der Augen und das Prahlen mit dem, was man hat* – kommt nicht vom Vater, sondern von der Welt. 17 Außerdem: Die Welt vergeht und so auch ihr Verlangen, wer aber nach dem Willen Gottes lebt, bleibt für immer.

Wtl. „des Fleisches“.
Oder „Zurschaustellen der Mittel, die man zum Leben hat“.


^  (1. Tim. 6:6) Natürlich bringt Gottergebenheit großen Gewinn, wenn sie mit Zufriedenheit verbunden ist.



^  (1. Tim. 6:17-19) Gib denen, die im gegenwärtigen Weltsystem reich sind, die Anweisung, nicht hochmütig zu sein und ihre Hoffnung nicht auf unsicheren Reichtum zu setzen, sondern auf Gott, der uns mit allem reichlich versorgt, was uns Freude macht. 18 Sie sollen Gutes tun, ja reich an guten Taten sein, sie sollen freigiebig sein und bereit zu teilen. 19 So sammeln sie für sich sichere Schätze als gute Grundlage für die Zukunft, damit sie das wirkliche Leben fest ergreifen können.



^  (Luk. 21:34) Passt aber auf euch auf, damit euer Herz niemals durch zu viel Essen und zu viel Trinken und die Sorgen des Lebens* schwer beladen wird und jener Tag plötzlich, in einem Augenblick, über euch kommt

Oder „die Sorgen um den Lebensunterhalt“, „die alltäglichen Sorgen“.


^  (Jak. 4:4) Ihr Ehebrecherinnen*, wisst ihr nicht, dass Freundschaft mit der Welt Feindschaft mit Gott bedeutet? Wer immer also ein Freund der Welt sein will, macht sich zum Feind Gottes.

Oder „Untreuen“.


^  (Spr. 18:13) Wenn jemand eine Antwort gibt, bevor er zugehört hat, ist das dumm und beschämend.



^  (1. Tim. 3:5) (Denn wenn jemand seinem eigenen Haushalt nicht vorstehen* kann, wie soll er dann für die Versammlung* Gottes sorgen?)

Oder „führen“.
Oder „Gemeinde“.


^  (1. Mo. 13:8, 9) Da sagte Ạbram zu Lot: „Bitte, lass keinen Streit zwischen mir und dir und zwischen meinen und deinen Hirten sein, schließlich sind wir Brüder. 9 Dir steht das ganze Land zur Verfügung. Es ist besser, wir trennen uns. Wenn du nach links gehst, geh ich nach rechts. Und wenn du nach rechts gehst, geh ich nach links.“



^  (Spr. 15:22) Pläne scheitern, wenn man sich nicht miteinander berät*, aber durch viele Ratgeber wird etwas erreicht.

Oder „wo es kein vertrauliches Gespräch gibt“.


^  (Jak. 3:17, 18) Die Weisheit von oben aber ist vor allem rein, dann friedlich, vernünftig, zum Gehorchen bereit, voller Barmherzigkeit und guter Taten*, unparteiisch, nicht heuchlerisch. 18 Außerdem wird die Frucht der Gerechtigkeit dort gesät, wo Frieden herrscht, und zwar für die*, die den Frieden fördern.

Wtl. „Früchte“.
Evtl. auch „von denen“.


^  (Ri. 8:1-3) Dann sagten die Männer von Ẹphraim zu Gịdeon: „Was hast du uns da angetan? Warum hast du uns nicht gerufen, als du gegen Mịdian in den Kampf gezogen bist?“ Und sie machten ihm heftige Vorwürfe. 2 Doch er erwiderte: „Was habe ich im Vergleich zu euch schon getan? Ist die Nachlese von Ẹphraim nicht besser als die Weinernte von Abiẹser? 3 Gott hat Ọreb und Seẹb, die Fürsten von Mịdian, doch in eure Hand gegeben. Was habe ich im Vergleich zu euch schon getan?“ Als er so mit ihnen redete, beruhigten sie sich*.

Wtl. „beruhigte sich ihr Geist ihm gegenüber“.


^  (Spr. 20:3) Es ehrt einen Menschen, sich nicht auf Streit einzulassen, doch jeder Dumme wird in ihn verwickelt.



^  (Spr. 25:15) Mit Geduld gewinnt man einen Befehlshaber für sich und eine sanfte* Zunge kann einen Knochen zerbrechen.

Oder „milde“.


^  (Mat. 5:23, 24) Wenn du also deine Gabe zum Altar bringst und dich dort erinnerst, dass dein Bruder dir etwas übel nimmt*, 24 dann lass deine Gabe dort vor dem Altar und geh weg. Versöhne dich zuerst mit deinem Bruder und dann komm zurück und opfere deine Gabe.

Wtl. „etwas gegen dich hat“.


^  (Mat. 20:23) Darauf sagte er: „Meinen Becher werdet ihr trinken, aber die Plätze rechts und links von mir habe ich nicht zu vergeben. Sie stehen denen zu, die mein Vater dafür vorgesehen hat.“



^  (Phil. 2:5-8) Behaltet diese innere Einstellung bei, die auch Christus Jesus hatte. 6 Obwohl er in Gottesgestalt existierte, lag es ihm völlig fern zu versuchen, Gott gleich zu sein. 7 Nein, er gab vielmehr alles auf, was er hatte, nahm Sklavengestalt an und wurde Mensch*. 8 Mehr noch: Als er als Mensch kam, demütigte er sich und wurde gehorsam bis zum Tod, ja zum Tod an einem Marterpfahl.

Wtl. „den Menschen gleich“.


^  (1. Tim. 4:15) Denk über all das nach, geh darin auf, damit alle deinen Fortschritt deutlich sehen können.



^  (1. Tim. 3:2) Der Aufseher muss deshalb ein Mann sein, dem nichts vorzuwerfen ist, der nur eine Frau hat und in seinen Gewohnheiten maßvoll ist. Er muss gutes Urteilsvermögen haben, ordentlich, gastfreundlich und lehrfähig sein.



^  (1. Kor. 12:28, 29) Gott hat die Betreffenden in der Versammlung eingesetzt: erstens Apostel, zweitens Propheten, drittens Lehrer; dann gibt es solche, die mächtige Taten vollbringen oder Heilungsgaben haben oder Hilfe leisten oder Führungseigenschaften besitzen oder in verschiedenen Zungen sprechen. 29 Es sind doch nicht alle Apostel? Es sind doch nicht alle Propheten? Es sind doch nicht alle Lehrer? Es vollbringen doch nicht alle mächtige Taten?



^  (Eph. 4:11) Und er gab einige als Apostel, einige als Propheten, einige als Evangeliumsverkündiger, einige als Hirten und Lehrer,



^  (Spr. 15:28) Das Herz des Gerechten denkt gründlich nach, bevor es antwortet*, doch aus dem Mund der Bösen sprudelt Schlechtes hervor.

Oder „überlegt sich genau, wie es antworten soll; denkt, bevor es redet“.


^  (Spr. 16:23) Das Herz des Weisen gibt seinem Mund Einsicht und seine Worte haben größere Überzeugungskraft.



^  (Tit. 1:9) Er muss beim Lehren* an der zuverlässigen Botschaft* festhalten, damit er durch die gesunde* Lehre sowohl Mut machen* als auch die Widersprechenden zurechtweisen kann.

Oder „was seine Lehrkunst betrifft“.
Wtl. „am treuen Wort“.
Oder „wohltuende; nützliche“.
Oder „ermahnen“.


^  (1. Tim. 5:17) Die Ältesten, die ihrer Führungsaufgabe gut nachkommen, haben doppelte Ehre verdient, vor allem die, die sich im Reden und Lehren voll einsetzen.



^  (Mat. 11:28-30) Kommt zu mir, alle, die ihr euch abplagt* und belastet seid, und ich werde euch neue Kraft geben. 29 Legt euch mein Joch auf und lernt von mir*, denn ich habe ein mildes Wesen und bin von Herzen demütig, und ihr werdet neue Kraft gewinnen. 30 Denn mein Joch ist angenehm zu tragen* und meine Last ist leicht.“

Oder „abkämpft“. Evtl. auch „erschöpft seid“, „müde seid“.
Oder „werdet meine Jünger (Schüler)“.
Wtl. „ist sanft“.


^  (2. Tim. 2:24) Ein Sklave des Herrn hat es aber nicht nötig zu streiten, sondern muss zu allen sanft* sein, er muss lehrfähig sein, sich beherrschen, wenn ihm Unrecht geschieht,

Oder „taktvoll“.


^  (1. Pet. 2:21) Dazu wurdet ihr ja berufen, weil auch Christus für euch gelitten hat. Er hat euch ein Beispiel hinterlassen, damit ihr seinen Fußspuren genau folgt.



^  (Phil. 2:13) Denn Gott ist derjenige, der euch sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gefällt.



^ (Pred. 7:16) Sei nicht allzu gerecht noch zeige dich übertrieben weise. Warum solltest du dich zugrunde richten?



^ (Röm. 12:3) Denn aufgrund der unverdienten Güte, die mir erwiesen wurde, sage ich jedem von euch, dass er nicht höher von sich denken soll, als nötig ist. Seid vielmehr in eurem Denken vernünftig*, entsprechend dem Maß des Glaubens, das Gott jedem gegeben* hat.

Oder „besonnen“.
Oder „zugeteilt; ausgeteilt“.


^  (Phil. 3:16) Lasst uns auf jeden Fall in dem Maß, wie wir Fortschritte gemacht haben, auf demselben Weg geordnet weitergehen.



^  (Jes. 64:8) Doch nun, o Jehova, du bist unser Vater. Wir sind der Ton und du bist unser Töpfer*. Wir alle sind das Werk deiner Hand.

Oder „Bildner“.


^ (1. Tim. 3:1-7) Diese Aussage ist vertrauenswürdig: Wenn sich ein Mann darum bemüht, Aufseher zu werden, strebt er nach guter Arbeit. 2 Der Aufseher muss deshalb ein Mann sein, dem nichts vorzuwerfen ist, der nur eine Frau hat und in seinen Gewohnheiten maßvoll ist. Er muss gutes Urteilsvermögen haben, ordentlich, gastfreundlich und lehrfähig sein. 3 Er darf kein Trinker und nicht gewalttätig sein, sondern soll vernünftig, nicht streitsüchtig und nicht geldliebend sein, 4 ein Mann, der seinem eigenen Haushalt* gut vorsteht und der Kinder hat, die gehorsam sind und sich gut benehmen. 5 (Denn wenn jemand seinem eigenen Haushalt nicht vorstehen* kann, wie soll er dann für die Versammlung* Gottes sorgen?) 6 Er darf kein Neubekehrter sein, damit er nicht vor Stolz aufgeblasen wird und das Urteil erhält, das über den Teufel gefällt worden ist. 7 Außerdem muss er bei Außenstehenden einen guten Ruf* haben, damit ihm nichts vorzuwerfen ist* und er nicht in eine Schlinge des Teufels gerät.

Oder „Familie“.
Oder „führen“.
Oder „Gemeinde“.
Wtl. „Zeugnis“.
Oder „er keine Schande über sich bringt“.


^ (Tit. 1:5-9) Ich habe dich auf Kreta gelassen, damit du korrigierst, was nicht in Ordnung* ist, und nach den Anweisungen, die ich dir gegeben habe, von Stadt zu Stadt Älteste ernennst. 6 Ein Ältester muss frei von Anklage sein,* Mann von nur einer Frau, er muss gläubige Kinder haben, denen kein ausschweifendes* oder aufsässiges Verhalten vorgeworfen wird. 7 Denn als Gottes Verwalter muss ein Aufseher frei von Anklage sein, er darf nicht eigensinnig sein, nicht aufbrausend, kein Trinker und nicht gewalttätig*, auch darf er nicht auf unehrlichen Gewinn aus sein. 8 Er muss vielmehr gastfreundlich sein, das Gute lieben, gesundes Urteilsvermögen haben* sowie gerecht*, loyal und beherrscht sein. 9 Er muss beim Lehren* an der zuverlässigen Botschaft* festhalten, damit er durch die gesunde* Lehre sowohl Mut machen* als auch die Widersprechenden zurechtweisen kann.

Oder „mangelhaft“.
Wtl. „Wenn jemand … ist“.
Oder „wildes“.
Oder „kein Schläger“.
Oder „besonnen sein; vernünftig sein“.
Siehe Worterklärungen.
Oder „was seine Lehrkunst betrifft“.
Wtl. „am treuen Wort“.
Oder „wohltuende; nützliche“.
Oder „ermahnen“.


^ (Heb. 13:2) Vergesst die Gastfreundschaft* nicht, denn durch sie haben manche, ohne es zu wissen, Engel bei sich aufgenommen.

Oder „Güte gegenüber Fremden“.


^ (Heb. 13:16) Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott.
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LEBENSBERICHT

Ob Krieg oder Frieden – Jehova hat uns immer gestärkt

ERZÄHLT VON PAUL UND ANNE CRUDASS





Paul: Wir waren richtig aufgeregt! Es war November 1985 und wir saßen im Flieger nach Liberia in Westafrika – unser erstes Missionargebiet. Im Senegal hatten wir einen Zwischenstopp. „Nur noch eine gute Stunde und wir sind da“, sagte Anne. Dann kam die Durchsage: „Passagiere nach Liberia müssen das Flugzeug verlassen. Aufgrund eines Putsches dort ist eine Landung nicht möglich.“ Die nächsten zehn Tage verbrachten wir bei Missionaren im Senegal. In den Nachrichten wurde von Massakern berichtet und von Ausgangssperren, bei deren Nichtbeachtung Erschießung drohte.

Anne: Wir sind so gar nicht die Abenteurer. Als Kind nannte man mich „ängstliche Annie“. Ich werde schon nervös, wenn ich eine Straße überqueren muss. Aber wir waren entschlossen, unsere Zuteilung anzutreten.

Paul: Anne und ich kommen aus der gleichen Gegend im Westen Englands. Wir wurden beide direkt nach der Schule Pionier, weil meine Eltern und Annes Mutter immer begeistert vom Pionierdienst erzählten. Sie unterstützten unseren Wunsch, den Vollzeitdienst zu unserem Lebensziel zu machen. Mit 19 durfte ich ins Bethel kommen. Als wir 1982 heirateten, schloss sich Anne mir an.



[image: Paul und Anne bei der Gilead-Abschlussfeier.]

Gilead-Abschlussfeier (8. September 1985)





Anne: Wir liebten das Bethel, wollten uns aber schon immer dort einsetzen, wo es größeren Bedarf gab. Dadurch dass wir im Bethel mit ehemaligen Missionaren zusammen­arbeiteten, wurde dieser Wunsch noch stärker. Drei Jahre lang haben wir jeden Abend mit Jehova darüber gesprochen. Wir waren überglücklich, als wir 1985 zur 79. Klasse der Gileadschule eingeladen wurden. Anschließend sollte es für uns nach Liberia gehen.






DURCH DIE LIEBE UNSERER BRÜDER UND SCHWESTERN GESTÄRKT


Paul: Wir nahmen gleich das erste Flugzeug, das vom Senegal nach Liberia fliegen durfte. Die Atmosphäre dort war äußerst angespannt und die Ausgangssperren galten nach wie vor. Schon die Fehlzündung eines Autos reichte aus, um auf dem Marktplatz eine Massenpanik auszulösen. Um uns zu beruhigen, lasen wir jeden Abend zusammen in den Psalmen. Trotz allem waren wir sehr gern hier. Anne verbrachte den ganzen Tag im Predigtdienst, während ich im Bethel tätig war. Ich habe viel von John Charuk* gelernt, der einen großen Erfahrungsschatz hatte und mit den Lebensumständen unserer Brüder und Schwestern vertraut war.

Anne: Dass wir uns sofort in Liberia verliebten, lag an den Brüdern und Schwestern. Sie waren herzlich, kontaktfreudig und Jehova treu ergeben. Wir fühlten uns mit ihnen so verbunden, dass sie unsere neue Familie wurden. Ihre lieben Worte stärkten uns sehr. Der Dienst war ein Traum. Die Leute wollten uns gar nicht mehr gehen lassen. An den Straßenecken wurde über biblische Themen diskutiert und man konnte sich einfach in das Gespräch einschalten. Wir hatten so viele Bibelschüler, dass wir kaum hinterherkamen. Ein wunderbares Problem!






TROTZ UNSERER ÄNGSTE GESTÄRKT




[image: Brüder im liberianischen Bethel sprechen mit Flüchtlingen.]

Flüchtlinge werden im Bethel in Liberia versorgt (1990)





Paul: Nach vier Jahren relativen Friedens brach 1989 ein schrecklicher Bürgerkrieg aus. Am 2. Juli 1990 besetzten Rebellen die Gegend rund um das Bethel. Wir waren drei Monate lang von der Außenwelt abgeschnitten und hatten weder Kontakt zu unseren Familien noch zur Weltzentrale. Im Land herrschte Anarchie, die Lebensmittel wurden knapp und Vergewaltigungen waren an der Tagesordnung. Dieser Zustand hielt 14 Jahre an.

Anne: Einige Stämme bekämpften und töteten sich gegenseitig. Schwer bewaffnete, bizarr gekleidete Kämpfer streiften durch die Straßen und plünderten jedes Gebäude. Manche bezeichneten das Töten von Menschen abfällig als „Hühnerschlachten“. An Kontrollpunkten stapelten sich die Leichen, sogar in der Nähe des Bethels. Leider verloren auch treue Zeugen Jehovas ihr Leben, einschließlich zwei unserer lieben Missionare.

Unsere Brüder und Schwestern, darunter Missionare und Betheliten, riskierten ihr Leben, um Angehörige von verfolgten Stämmen zu verstecken. Im Bethel schliefen einige Flüchtlinge im Erdgeschoss, andere bei uns im Obergeschoss. Wir teilten unser Zimmer mit einer siebenköpfigen Familie.

Paul: Die Kämpfer kamen jeden Tag, um nachzusehen, ob wir jemand versteckten. Es waren immer vier von uns für die Sicherheit eingeteilt: Zwei beobachteten alles vom Fenster aus und zwei gingen ans Eingangstor. Behielten die zwei am Tor ihre Hände vor dem Körper, drohte keine Gefahr. Verschränkten sie sie hinter dem Rücken, wussten die beiden am Fenster, dass die Kämpfer aggressiv waren und sie schnell Bescheid geben mussten, damit sich unsere Freunde verstecken konnten.

Anne: Nach vielen Wochen verschaffte sich eine Gruppe wütender Kämpfer Zugang zum Bethelgelände. Ich schloss mich zusammen mit einer Schwester in einem Badezimmer ein, das einen Schrank mit doppeltem Boden hatte. Der Schwester gelang es, sich in das winzige Versteck hineinzuquetschen. Die mit Maschinengewehren bewaffneten Kämpfer, die mir nach oben gefolgt waren, hämmerten gegen die Tür. Paul protestierte: „Meine Frau ist auf der Toilette.“ Den doppelten Boden wieder einzusetzen machte Lärm, und es dauerte verdächtig lange, bis der Schrank wieder eingeräumt war. Ich zitterte am ganzen Leib. In dieser Verfassung die Tür zu öffnen würde alles nur noch schlimmer machen. Ich sprach ein Stoßgebet und flehte Jehova um Hilfe an. Dann öffnete ich die Tür, und irgendwie gelang es mir, die Männer ganz ruhig zu begrüßen. Einer von ihnen schob mich zur Seite, ging geradewegs zum Schrank und wühlte darin herum. Er konnte kaum glauben, dass nichts zu finden war. Anschließend durchsuchte die Gruppe noch andere Räume und den Dachboden – wieder erfolglos.






DAS LICHT DER WAHRHEIT LEUCHTETE WEITER


Paul: Über Monate war es kaum möglich, an Lebensmittel zu kommen. Doch die geistige Nahrung erhielt uns am Leben. Das biblische Morgenprogramm war unser einziges „Frühstück“, und es gab uns die Kraft, den Tag durchzustehen.

Wären uns die Vorräte ausgegangen und hätten wir deswegen das Bethel verlassen müssen, wären unsere Flüchtlinge wahrscheinlich entdeckt und getötet worden. Es grenzte oft an ein Wunder, wie Jehova genau zur richtigen Zeit für das Nötige sorgte. Er war immer für uns da und half uns, mit unseren Ängsten umzugehen.

Je dunkler es in der Welt wurde, desto heller schien das Licht der Wahrheit. Immer wieder mussten unsere Brüder und Schwestern um ihr Leben fliehen, aber sie bewahrten sich ihren Glauben und ihre Würde. Viele sahen den Krieg als Vorbereitung auf die große Drangsal. Älteste und junge Brüder standen mutig für die Verkündiger ein. Wurden unsere Brüder und Schwestern vertrieben, blieben sie zusammen, erschlossen neue Predigtdienst­gebiete und hielten im Busch Zusammenkünfte in behelfsmäßigen Königreichs­sälen ab. In einem Meer der Verzweiflung waren die Zusammenkünfte wie sichere Häfen, wo man auftanken konnte. Auch der Dienst war eine enorme Kraftquelle. Beim Verteilen von Hilfsgütern berührte es uns sehr, dass eher nach Predigtdienst­taschen gefragt wurde als nach Kleidung. Die traumatisierten Menschen hungerten nach der guten Botschaft. Es beeindruckte sie, wie glücklich und positiv Jehovas Zeugen waren. Sie leuchteten wie ein Licht in der Dunkelheit (Mat. 5:14-16). Der Eifer der Verkündiger bewog sogar manch einen brutalen Kämpfer, schließlich ein Diener Jehovas zu werden.






GESTÄRKT FÜR EINE HERZZERREISSENDE ERFAHRUNG


Paul: Wir mussten mehrmals das Land verlassen – drei Mal kurz und zwei Mal für ein ganzes Jahr. Eine Missionarin hat unsere Gefühle treffend zusammengefasst: „In Gilead haben wir gelernt, unser Herz in unsere Zuteilung zu legen. Das haben wir gemacht. Deswegen hat es uns das Herz zerrissen, unsere Brüder und Schwestern unter solchen Umständen zurückzulassen.“ Glücklicher­weise konnten wir Liberia von den umliegenden Ländern aus unterstützen.



[image: Nach ihrer Landung in Liberia laufen Paul und Anne über das Rollfeld.]

Freudige Rückkehr nach Liberia (1997)





Anne: Im Mai 1996 fuhren vier von uns mit einem Bethelfahrzeug los, das mit wichtigen Unterlagen bepackt war. Wir wollten zu einem etwa 15 Kilometer entfernten Ort auf der anderen Seite der Stadt, der etwas sicherer war. Genau an diesem Tag gab es Unruhen in unserer Gegend. Wütende Kämpfer schossen in die Luft, hielten uns an, zerrten drei von uns aus dem Auto und fuhren mit Paul davon. Wir standen völlig benommen da. Plötzlich kam Paul mit blutender Stirn aus der Menge. Im ersten Moment dachten wir, er wäre erschossen worden. Aber dann hätte er ja nicht laufen können. Einer der Kämpfer hatte ihm einen Schlag versetzt, als er ihn aus dem Auto stieß. Zum Glück war es keine allzu große Wunde.

In der Nähe sahen wir ein Militärfahrzeug voller verängstigter Menschen. Wir krallten uns außen fest. Der Fahrer gab Vollgas und wir wären fast heruntergefallen. Wir flehten ihn an zu stoppen, aber vor lauter Angst hörte er überhaupt nicht zu. Irgendwie schafften wir es, nicht loszulassen, und kamen völlig fertig und zitternd am Zielort an.

Paul: Mit nichts weiter als unseren schmutzigen, zerrissenen Kleidern am Leib schauten wir einander an und konnten kaum glauben, dass wir noch lebten. Wir verbrachten die Nacht im Freien neben einem klapprigen, von Kugeln durchlöcherten Hubschrauber, der uns am nächsten Tag nach Sierra Leone brachte. Wir waren dankbar, am Leben zu sein, machten uns aber große Sorgen um unsere Brüder und Schwestern.






GESTÄRKT FÜR EINE NEUE HERAUSFORDERUNG


Anne: Im Bethel in Freetown (Sierra Leone) waren wir sicher, und man sorgte gut für uns. Doch ich hatte Flashbacks und die Erinnerungen liefen wie ein Film vor meinen Augen ab. Tagsüber war ich in ständiger Alarmbereitschaft und die Umgebung erschien mir unwirklich. Nachts wachte ich schweißgebadet und zitternd auf und hatte das Gefühl, gleich würde etwas Schreckliches passieren. Ich litt unter Atemnot. Paul hielt mich dann in den Armen und betete mit mir. Wir sangen Königreichs­lieder, bis das Zittern aufhörte. Ich dachte, ich würde verrückt werden und müsste den Missionardienst aufgeben.

Was als Nächstes geschah, werde ich nie vergessen. In derselben Woche erhielten wir zwei Zeitschriften. Eine davon war das Erwachet! vom 8. Juni 1996 mit dem Artikel „Panikattacken bewältigen“. Endlich wusste ich, was mit mir los war. Die andere war der Wachtturm vom 15. Mai 1996, der den Artikel „Woher nehmen sie ihre Kraft?“ mit einem Bild von einem verletzten Schmetterling enthielt. Es wurde erklärt, dass Schmetterlinge trotz stark beschädigter Flügel weiter fressen und fliegen können und dass auch wir trotz emotionaler Wunden durch Jehovas Geist anderen helfen können. Das war stärkende geistige Nahrung zur richtigen Zeit (Mat. 24:45). Es hat mir sehr geholfen, Nachforschungen anzustellen und mir einen Ordner mit solchen Artikeln anzulegen. Mit der Zeit ließen die Symptome meiner posttraumatischen Belastungsstörung nach.






GESTÄRKT FÜR EINE GROSSE VERÄNDERUNG


Paul: In unser Zuhause nach Liberia zurückzukehren machte uns jedes Mal glücklich. Ende 2004 waren wir schon fast 20 Jahre in unserem Missionargebiet. Der Krieg war vorbei, und im Bethel stand ein Bauprojekt an. Doch plötzlich wurden wir gebeten, eine neue Zuteilung anzutreten.

Das war sehr schwer für uns. Unsere Brüder und Schwestern waren zu unserer Familie geworden. Aber wir hatten schon einmal unsere Familie verlassen, um die Gileadschule zu besuchen, und gesehen, wie gut es sich auswirkt, wenn man alles in Jehovas Hände legt. Also entschlossen wir uns, in unser neues Missionargebiet zu gehen, ins nahe gelegene Ghana.

Anne: Der Abschied von Liberia war tränenreich. Es überraschte uns, als Frank, ein weiser älterer Bruder, sagte: „Ihr müsst uns vergessen.“ Dann erklärte er: „Wir wissen, dass ihr uns nie vergesst. Aber ihr müsst mit ganzem Herzen an die neue Aufgabe herangehen. Sie kommt von Jehova. Konzentriert euch deshalb auf die Brüder und Schwestern dort.“ Das stärkte uns für den Neuanfang in einem Land, wo uns kaum jemand kannte.

Paul: Es dauerte nicht lange, bis wir unsere Glaubensfamilie in Ghana lieb gewonnen hatten. Dort gab es sehr viele Zeugen Jehovas. Wir konnten so einiges von dem starken Glauben und der Treue unserer neuen Freunde lernen. Nach 13 Jahren wurden wir zu unserer Überraschung gebeten, den ostafrikanischen Zweig in Kenia zu unterstützen. Natürlich vermissten wir unsere alten Freunde, aber wir fühlten uns sofort mit unseren Brüdern und Schwestern in Kenia verbunden. Und wir sind nach wie vor in einem riesigen Gebiet mit großem Bedarf.



[image: Collage: 1. Anne hat ein kleines Mädchen auf dem Arm und strahlt vor Freude. 2. Paul und drei junge Brüder nehmen ein Selfie auf.]

Mit neuen Freunden im ostafrikanischen Zweig (2023)










RÜCKBLICK


Anne: Ich hatte über die Jahre oft mit Angstzuständen zu kämpfen. Gefährliche und belastende Situationen können sich auf den Körper und die Psyche auswirken. Wir werden davor nicht auf wundersame Weise geschützt. Sobald ich Schüsse höre, wird mir immer noch übel und meine Hände werden taub. Aber ich habe gelernt, mich auf all das zu verlassen, wodurch Jehova uns stärkt – darunter die Unterstützung von Brüdern und Schwestern. Und weil wir eine feste Glaubensroutine hatten, konnten wir mit Jehovas Hilfe in unserem Missionargebiet bleiben.

Paul: Manchmal werden wir gefragt: „Liebt ihr euer Missionargebiet?“ Auch wenn ein Land wunderschön ist, kann es dort unsicher und gefährlich werden. Deshalb gibt es etwas, das wir noch mehr lieben als das Land: unsere Glaubensfamilie. Obwohl wir unterschiedlicher Herkunft sind, verbindet uns die Liebe zu Jehova. Wir dachten immer, es wäre unsere Aufgabe, ihnen Mut zu machen, aber in Wirklichkeit haben sie uns gestärkt.

Bei jedem Umzug erleben wir ein modernes Wunder – die Liebe unserer Brüder und Schwestern. Solange wir zu einer Versammlung gehören, haben wir eine Familie und ein Zuhause. Und eins ist sicher: Wenn wir auf Jehova vertrauen, wird er uns für alles stärken, was auf uns zukommt (Phil. 4:13).







^  Der Lebensbericht von John Charuk „Ich bin Gott und Christus dankbar“ wurde im Wachtturm vom 15. Juni 1973 veröffentlicht.






^ (Mat. 5:14-16) Ihr seid das Licht der Welt. Eine Stadt, die auf einem Berg liegt, ist nicht zu übersehen. 15 Wenn man eine Lampe anzündet, stellt man sie nicht unter ein Messgefäß, sondern auf den Lampenständer, und sie gibt allen im Haus Licht. 16 So lasst auch ihr euer Licht vor den Menschen leuchten, damit sie eure guten Taten sehen und euren Vater, der im Himmel ist, verherrlichen.



^ (Mat. 24:45) Wer ist in Wirklichkeit der treue* und verständige Sklave, dem sein Herr die Verantwortung für seine Hausdiener übertragen hat, damit er ihnen zur richtigen Zeit ihre Nahrung gibt?

Oder „zuverlässige“.


^ (Phil. 4:13) Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt.










[image: Eine Schwester nutzt beim persönlichen Studium einen Laptop, eine Bibel und einen Notizblock. Sie sieht sich Anhang B9 der „Neuen-Welt-Übersetzung“ an: „Weltmächte der Prophezeiung Daniels.“]



Wie du es schaffen kannst, regelmäßig zu studieren





FÄLLT es dir schwer, regelmäßig zu studieren und Freude an deinem persönlichen Bibelstudium zu haben? Das geht uns wahrscheinlich allen hin und wieder so. Aber denk doch mal an andere Dinge, die man regelmäßig tut, zum Beispiel duschen. Das kostet Zeit und Mühe, aber hinterher fühlt man sich richtig wohl. Eine ähnliche Wirkung kann das Studieren haben, denn die Bibel spricht vom „Wasserbad des Wortes Gottes“ (Eph. 5:26). Hier einige Anregungen, die dir helfen können:

	  Plane eine feste Zeit ein. Das persönliche Studium gehört zu den Dingen, auf die „es wirklich ankommt“ (Phil. 1:10). Damit du den geplanten Zeitpunkt nicht vergisst, könntest du beispielsweise an einer Pinnwand oder an der Kühlschranktür eine Notiz anbringen oder dich von deinem Handy erinnern lassen.



	  Berücksichtige deine Bedürfnisse. Ist es für dich besser, länger am Stück zu studieren oder das Studium in mehrere kurze Einheiten aufzuteilen? Du kennst dich am besten. Pass deine Studien­gewohnheiten entsprechend an. Wenn dir zum festgelegten Zeitpunkt die Motivation fehlt, dann versuch doch einfach, nur zehn Minuten zu studieren. Das bringt dir mehr, als das Studium ganz ausfallen zu lassen. Und hast du einmal angefangen, kann es gut sein, dass du weitermachen möchtest (Phil. 2:13).



	  Überleg dir im Voraus Themen. Wenn du dich hinsetzt und dann erst überlegst, was du studieren könntest, machst du wahrscheinlich nicht das Beste aus deiner Zeit (Eph. 5:16). Erstell dir doch eine Liste mit Artikeln oder Themen, die du dir näher ansehen möchtest. Kommt dir zwischendurch eine Frage in den Sinn, schreib sie auf. Und am Ende deines Studiums fallen dir vielleicht noch weitere Punkte für deine Liste ein.



	  Sei flexibel. Leg dich nicht zu sehr fest, wie viel Zeit du für das Studium investieren und welche Themen du dir vornehmen willst. Worauf es ankommt, ist Regelmäßigkeit und nicht, wann, wie lang oder was du studierst.





Regelmäßig zu studieren bringt wirklich viel. Es belebt uns, wir lernen gute Entscheidungen zu treffen und wir kommen Jehova näher (Jos. 1:8).









^ (Eph. 5:26) um sie zu heiligen und sie im Wasserbad des Wortes Gottes zu reinigen.



^ (Phil. 1:10) dass ihr prüft, worauf es wirklich ankommt, um bis zum Tag Christi makellos zu sein und andere nicht zum Stolpern zu bringen,



^ (Phil. 2:13) Denn Gott ist derjenige, der euch sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gefällt.



^ (Eph. 5:16) und macht das Beste aus eurer Zeit, denn die Zeiten sind schlimm.



^ (Jos. 1:8) Entferne dieses Gesetzbuch nicht von deinen Lippen, sondern lies Tag und Nacht mit leiser Stimme darin*, damit du dich gewissenhaft an alles hältst, was darin steht. Dann liegt ein erfolgreicher Weg vor dir und dann wirst du weise handeln.

Oder „denk … tief darüber nach“.







TIPP FÜRS STUDIUM

Schaff eine angenehme Umgebung





Würdest du aus deinem persönlichen Studium gern noch mehr herausholen? Folgende Tipps können dir helfen eine lernfreundliche Umgebung zu schaffen:

	  Finde den richtigen Ort. Wenn möglich, such dir einen aufgeräumten und gut beleuchteten Platz. Du kannst dich an einen Tisch setzen oder dir draußen eine schöne Stelle suchen.



	  Versuch allein zu sein. Jesus betete „am frühen Morgen“ an einem „einsamen Ort“ (Mar. 1:35). Ist es dir nicht möglich, dich komplett zurückzuziehen, könntest du deine Familie oder deine Mitbewohner wissen lassen, dass du studierst, und sie bitten Rücksicht zu nehmen.



	  Bleib fokussiert. Lass dich nicht ablenken. Schalte dein Handy oder dein Tablet stumm oder aktiviere den Flugmodus, um beim Studium nicht gestört zu werden. Wenn dir einfällt, dass du noch etwas erledigen musst, könntest du dir eine kurze Notiz machen und dich später darum kümmern. Und falls deine Konzentration nachlässt, kann es dir helfen, ein paar Schritte zu gehen oder dich zu strecken.















^ (Mar. 1:35) Am frühen Morgen, als es noch dunkel war, stand er auf, ging hinaus an einen einsamen Ort und fing an zu beten.
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^ ***sjj Lied 33 Wirf deine Last auf Jehova***
LIED 33
Wirf deine Last auf Jehova
(Psalm 55)
1. Höre mein Gebet, Jehova,
neige dich doch zu mir hin.
Manche Sorge mich belastet,
traurig und betrübt ich bin.
(REFRAIN)
Wirf die Sorgen auf Jehova.
Immer wieder er neue Kraft gibt.
Ja mit seinen starken Armen
stützt er dich, weil er dich liebt!
2. Hätt ich Flügel wie die Taube,
flöge ich weit weg von hier,
wo kein böses Wort mir wehtut
und ich sicher bin bei dir.
(REFRAIN)
Wirf die Sorgen auf Jehova.
Immer wieder er neue Kraft gibt.
Ja mit seinen starken Armen
stützt er dich, weil er dich liebt!
3. Unser Vater, der uns tröstet,
lässt uns tiefen Frieden spürn.
Jede Last hilft er uns tragen,
seine Liebe wird uns führn.
(REFRAIN)
Wirf die Sorgen auf Jehova.
Immer wieder er neue Kraft gibt.
Ja mit seinen starken Armen
stützt er dich, weil er dich liebt!
(Siehe auch Ps. 22:5; 31:1-24.)



^ ***sjj Lied 38 Er wird dich stärken***
LIED 38
Er wird dich stärken
(1. Petrus 5:10)
1. Aus gutem Grund hat Gott die Wahrheit dir gezeigt.
Er führte dich aus Finsternis zum Licht.
Er sah, du suchtest ihn und auch Gerechtigkeit.
Voll Mitgefühl verbarg er sich dann nicht.
Dein Wort gabst du ihm, seinen Willn zu tun.
Zu helfen dir wird seine Hand nicht ruhn.
(REFRAIN)
Erkauft durch Jesu Opfer,
gehörst du Gott allein.
Er festigt deinen Schritt,
wird Stärke dir verleihn.
Ein Freund und ein Beschützer
wird der Höchste dir sein,
dich führen liebevoll,
dich stärken und befrein.
2. Gott gab für dich den Sohn, den er so innig liebt.
Das Lösegeld hat Gott für dich beschafft.
Wenn er verschonte nicht das Liebste, was er hat,
gibt er dir ganz bestimmt auch seine Kraft.
Gott schätzt, was du aus Liebe hast getan.
Er liebt dich und er nimmt sich deiner an.
(REFRAIN)
Erkauft durch Jesu Opfer,
gehörst du Gott allein.
Er festigt deinen Schritt,
wird Stärke dir verleihn.
Ein Freund und ein Beschützer
wird der Höchste dir sein,
dich führen liebevoll,
dich stärken und befrein.
(Siehe auch Röm. 8:32; 14:8, 9; Heb. 6:10; 1. Pet. 2:9.)









^ ***sjj Lied 138 Graues Haar — eine schöne Krone***
LIED 138
Graues Haar — eine schöne Krone
(Sprüche 16:31)
1. Unsre lieben Älteren,
Gott treu dienen sie,
auch wenn Herbst des Lebens nimmt
Kraft und Energie.
Mancher auch Verlust erträgt,
jetzt, da er allein.
Vater, bis zur neuen Welt
lass sie standhaft sein.
(REFRAIN)
Ihren Glauben, Vater,
du vergisst ihn nie.
Lob und deine Liebe
lass doch spüren sie.
2. Graues Haar macht alle schön,
die zu Jah treu stehn.
Gott sie dann von Herzen liebt,
seinen Weg sie gehn.
Sie sind jung gewesen auch,
wir vergessen nicht,
dienten Gott in Jugendkraft,
schön wie Morgenlicht.
(REFRAIN)
Ihren Glauben, Vater,
du vergisst ihn nie.
Lob und deine Liebe
lass doch spüren sie.
(Siehe auch Ps. 71:9, 18; Spr. 20:29; Mat. 25:21, 23; Luk. 22:28; 1. Tim. 5:1.)



^ ***sjj Lied 129 Wir harren weiter aus***
LIED 129
Wir harren weiter aus
(Matthäus 24:13)
1. Wie kann man bei Sturm,
ja unter Prüfung standhaft sein?
So wie Gottes Sohn:
Er sah die Freude nach der Pein!
Was Gott ihm versprochen,
er wusste, es trifft ein.
(REFRAIN)
Wer ausharrt, der wird siegen
in diesem großen Lauf.
Weil wir Jehova lieben,
wir glauben fest und geben niemals auf.
2. Oft das Leben bringt
ganz unerwartet Schmerz und Leid.
Manche Last so schwer,
doch unsre Hoffnung strahlend bleibt.
Bald Lachen statt Tränen,
die neue Welt nicht weit!
(REFRAIN)
Wer ausharrt, der wird siegen
in diesem großen Lauf.
Weil wir Jehova lieben,
wir glauben fest und geben niemals auf.
3. An Jehovas Hand
gehn wir in Richtung Ewigkeit.
Stark und voller Mut
sind wir für seinen Tag bereit.
Wer treu bleibt, nicht aufgibt,
wird bald von Gott befreit.
(REFRAIN)
Wer ausharrt, der wird siegen
in diesem großen Lauf.
Weil wir Jehova lieben,
wir glauben fest und geben niemals auf.
(Siehe auch Apg. 20:19, 20; Jak. 1:12; 1. Pet. 4:12-14.)









^ ***sjj Lied 49 Jehovas Herz erfreuen***
LIED 49
Jehovas Herz erfreuen
(Sprüche 27:11)
1. Jehova, wir gehören dir.
Um deine Weisheit bitten wir.
Für dich wir setzen uns gern ein,
dein Herz wir wollen doch erfreun!
2. Dein treuer Sklave ist bereit,
gibt Nahrung uns zur rechten Zeit,
hilft uns, dein Wort gut zu verstehn
und deinen Willen klar zu sehn.
3. Dein Volk dich treu und mutig preist,
wir spüren Kraft durch deinen Geist.
Wir wolln in deinem Dienst nicht ruhn,
dich ehrn bei allem, was wir tun.
(Siehe auch Mat. 24:45-47; Luk. 11:13; 22:42.)



^ ***sjj Lied 17 „Das will ich“***
LIED 17
„Das will ich“
(Lukas 5:13)
1. Wie viel Liebe Jesus bewies!
Für uns er den Himmel verließ.
Wie geduldig er war,
in Wort und in Tat!
Er Freundlichkeit allen erwies.
Viele Kranke kamen zu ihm,
und keinen hat er übersehn.
Er nahm Rücksicht, war nie überheblich,
er mitfühlend sprach: „Das will ich!“
2. Welch ein Beispiel Jesus doch gab!
Ein Vorbild für uns jeden Tag.
Wir wolln liebevoll sein,
von Herzen verzeihn
und Gottes Wort freundlich erklärn.
Gern sind wir für andere da,
wolln lieben in Wort und in Tat,
unsren Freunden, auch Witwen und Waisen,
die Liebe wie er beweisen.
(Siehe auch Joh. 18:37; Eph. 3:19; Phil. 2:7.)









^ ***sjj Lied 103 Hirten — ein Geschenk von Jehova***
LIED 103
Hirten — ein Geschenk von Jehova
(Epheser 4:8)
1. Gott seine Herde zärtlich umsorgt,
er treue Hirten gibt.
Leiten uns gut, sind um uns besorgt,
warm uns ihr Schutz umgibt.
(REFRAIN)
Selbstlose Hirten Jehova schenkt,
arbeiten wirklich oft schwer.
Auf Gottes Schafe sie geben acht,
dafür wir lieben sie sehr.
2. Sanft von Gefahren führn sie uns fort,
freundlich, verständnisvoll.
Sind wir verletzt, ist heilsam ihr Wort,
sie helfen liebevoll.
(REFRAIN)
Selbstlose Hirten Jehova schenkt,
arbeiten wirklich oft schwer.
Auf Gottes Schafe sie geben acht,
dafür wir lieben sie sehr.
3. Sie sind loyal, verdienen Vertraun,
aus Gottes Wort ihr Rat;
auch auf ihr Beispiel wollen wir schaun,
bleiben auf Gottes Pfad.
(REFRAIN)
Selbstlose Hirten Jehova schenkt,
arbeiten wirklich oft schwer.
Auf Gottes Schafe sie geben acht,
dafür wir lieben sie sehr.
(Siehe auch Jes. 32:1, 2; Jer. 3:15; Joh. 21:15-17; Apg. 20:28.)



^ ***nwtsty Titus 1:8***
8 Er muss vielmehr gastfreundlich sein, das Gute lieben, gesundes Urteilsvermögen haben sowie gerecht, loyal und beherrscht sein.



^ ***w96 15. 10. S. 21 Als Vater und Ältester beiden Rollen gerecht werden***
6 Der Ausdruck „gläubige Kinder“ bezieht sich auf Kinder, die sich bereits Jehova hingegeben haben und getauft sind oder die Hingabe und Taufe anstreben. Die Glieder einer Versammlung erwarten, daß die Kinder von Ältesten gehorsam sind und sich gut benehmen. Man sollte erkennen können, daß ein Ältester tut, was er kann, um den Glauben seiner Kinder zu stärken. König Salomo schrieb: „Erzieh einen Knaben gemäß dem Weg für ihn; auch wenn er alt wird, wird er nicht davon abweichen“ (Sprüche 22:6). Was ist jedoch, wenn es ein Jugendlicher trotz dieser Schulung ablehnt, Jehova zu dienen, oder sogar eine schwere Sünde begeht?
7 Der oben zitierte Spruch ist selbstverständlich keine starre Regel. Der Grundsatz der Willensfreiheit wird dadurch nicht aufgehoben (5. Mose 30:15, 16, 19). Wenn Söhne oder Töchter alt genug sind, um Eigenverantwortung zu tragen, müssen sie in bezug auf ihre Hingabe und Taufe eine persönliche Entscheidung treffen. Möchte ein Jugendlicher Jehova nicht dienen, obwohl der Vater die erforderliche geistige Hilfe, Anleitung und Zucht erteilt hat, ist dieser nicht automatisch ungeeignet, als Aufseher zu dienen. Hat ein Ältester dagegen mehrere minderjährige Kinder, die zu Hause wohnen und von denen eines nach dem anderen geistig schwach wird und in Schwierigkeiten gerät, könnte er wahrscheinlich nicht mehr als ein Mann betrachtet werden, „der seinem eigenen Haushalt in vortrefflicher Weise vorsteht“ (1. Timotheus 3:4). Alles in allem geht es um folgendes: Es sollte offenkundig sein, daß ein Aufseher sein Bestes tut, ‘gläubige Kinder zu haben, die nicht der Ausschweifung oder der Widerspenstigkeit beschuldigt werden’.



^ ***nwtsty 1. Timotheus 3:2***
2 Der Aufseher muss deshalb ein Mann sein, dem nichts vorzuwerfen ist, der nur eine Frau hat und in seinen Gewohnheiten maßvoll ist. Er muss gutes Urteilsvermögen haben, ordentlich, gastfreundlich und lehrfähig sein.



^ ***nwtsty Titus 1:9***
9 Er muss beim Lehren an der zuverlässigen Botschaft festhalten, damit er durch die gesunde Lehre sowohl Mut machen als auch die Widersprechenden zurechtweisen kann.



^ ***sjj Lied 101 Harmonisch zusammenarbeiten***
LIED 101
Harmonisch zusammenarbeiten
(Epheser 4:3)
1. In der Welt, die kalt und gemein,
hat Gott seine Herde vereint.
Setzt man für Jehova sich ein,
wird man sehr glücklich sein.
Einheit uns beflügelt,
schön ist Harmonie.
Sehr viel Arbeit wird heut getan,
Gott und Christus leiten uns an.
Unser Bestes geben wir gern,
helfen im Werk des Herrn.
2. Liebe lässt uns mitfühlend sein,
freundlich unsern Brüdern verzeihn.
Herzlichkeit und Friede nimmt zu
und gibt uns innre Ruh.
Kostbar ist der Friede,
den Jehova schenkt!
Wie viel Freude Gott uns doch gibt,
wenn man seine Brüder sehr liebt!
Ja, um Einheit wollen wir flehn,
ewig soll sie bestehn.
(Siehe auch Mi. 2:12; Zeph. 3:9; 1. Kor. 1:10.)









^ ***g96 8. 6. S. 20-23 Panikattacken bewältigen***
Panikattacken bewältigen
Robert saß entspannt in seinem Büro. Plötzlich fing sein Herz an zu rasen. Als er sich kerzengerade aufrichtete, merkte er, wie ihm der Schweiß von der Stirn rann. Robert war sich sicher, daß er gerade einen Herzanfall erlitt. Er griff zum Telefon. „Mir geht es furchtbar schlecht“, japste er. „Ich glaube, ich werde ohnmächtig!“
ROBERT erlebte zum erstenmal eine Panikattacke. Leider blieb es nicht bei einer. Später überkam ihn das gleiche Gefühl in einem Restaurant und in einem Einkaufszentrum. Die Panikgefühle traten sogar auf, als er Freunde besuchte. Schon nach kurzer Zeit gab es für Robert nur noch einen einzigen „sicheren“ Ort: seine Wohnung. Er bekam Depressionen. „Ich hatte sogar Selbstmordgedanken“, berichtete er.
Sechs Monate nach dem geschilderten Vorfall stieß Robert zufällig auf einen Zeitungsartikel, der von Panikattacken und von Agoraphobie handelte. Was er erfuhr, rettete ihm das Leben.
Warum die panische Angst?
Auf Gefahr reagiert der Körper natürlicherweise mit Angst. Angenommen, wir überqueren eine Hauptverkehrsstraße. Plötzlich sehen wir, daß ein Auto direkt auf uns zugerast kommt. Dank augenblicklicher physiologischer Reaktionen und chemischer Abläufe können wir schnell zur Seite springen und uns in Sicherheit bringen.
Nun stellen wir uns jedoch vor, uns überkommt dasselbe Angstgefühl ohne ersichtlichen Grund. Dr. R. Reid Wilson sagte: „Panikattacken werden ausgelöst, wenn sich das Gehirn durch ein Gefühl der Panik täuschen läßt und unmittelbare Gefahr signalisiert. Da stehen Sie nun mitten in einem Lebensmittelgeschäft, nichts Böses ahnend. Klick! Und an ist der Notschalter. ‚Höchste Alarmbereitschaft! Alle Körperfunktionen einsatzbereit!‘“
Nur wer diese Art Anfall schon einmal erlebt hat, kann seine Heftigkeit nachempfinden. Die Zeitschrift American Health beschreibt, was dabei abläuft. Es heißt: „Ein Adrenalinstoß versetzt den Körper für fünf Minuten, eine Stunde oder einen Tag in Alarmbereitschaft und verschwindet dann so schnell und so geheimnisvoll wieder, wie er kam; zurück bleibt ein schwacher, erschöpfter Mensch, dem es vor dem nächsten Anfall graut.“
Die Ursachen der panischen Angst
Panikattacken treten gewöhnlich zuerst im jungen Erwachsenenalter auf, und mehr Frauen als Männer sind davon betroffen. Was sind die Ursachen von Panikattacken? Man weiß es nicht genau. Einige sagen, bei den Betroffenen liege eine biologische Disposition vor, weil ihr limbisches System eine Anomalie aufweise. Viele meinen, Panikattacken seien eine Sache der Vererbung, während andere behaupten, daß eine Veränderung der chemischen Abläufe im Gehirn durch streßauslösende Faktoren dafür verantwortlich sei.
In einigen Fällen werden die Attacken durch Erinnerungen an traumatische Erlebnisse wie Krieg, Vergewaltigung oder Kindesmißbrauch hervorgerufen. Wie eine Umfrage ergab, beträgt unter Inzestopfern der Prozentsatz der Angstgepeinigten das 13fache im Vergleich zur übrigen Bevölkerung. Zwar sind das Paniksyndrom und andere Syndrome schon allein ein sehr komplexes Problem, aber sie können auch durchaus „eine Folgeerscheinung von Inzest sein — so wie Speichen an einer Radnabe“, schrieb die Autorin E. Sue Blume.
Natürlich sind nicht alle Panikattacken auf ein Trauma — zum Beispiel auf sexuellen Mißbrauch — zurückzuführen. Wenn dies aber der Fall ist, dann sollten nicht nur die sekundären Folgen des Mißbrauchs behandelt werden. Darauf wies Dr. Wayne Kritsberg hin, und er sagte außerdem: „So läßt sich das Problem nicht dauerhaft lösen. Das ist, als nehme man Hustensirup, um eine Lungenentzündung zu kurieren.“
Ist eine Heilung möglich?
Panikattacken können unter Kontrolle gebracht werden. Einer Menge Angstpatienten, die aus Angst vor der Panik ihr Zuhause nicht mehr verlassen, kann durch eine Konfrontationstherapie geholfen werden. Bei dieser Behandlung wird ein Angstpatient einer für ihn angstauslösenden Situation ausgesetzt, und ihm wird geholfen, diese so lange zu ertragen, bis die Panik vorbei ist. Panikpatienten, die Probleme mit dem Herzen haben, an Asthma, einem Magengeschwür, einer Kolitis oder an ähnlichen Erkrankungen leiden, sollten einen Arzt zu Rate ziehen, bevor sie es mit dieser Behandlung versuchen.
Sich aufbauenden Angstgefühlen kann durch Entspannungstechniken entgegengewirkt werden. Einige dieser Techniken werden in dem Kasten „Entspannungsübungen“ aufgeführt. Es ist jedoch nicht ratsam, bis zum Einsetzen der Panik zu warten. Die Entspannungsübungen sollten am besten dann angewendet werden, wenn die Angst noch gering ist. Wer die Übungen beherrscht, kann zukünftige Angstattacken in ihrer Schwere mindern oder sie sogar ganz verhindern.
Perfektionismus und ein geringes Selbstwertgefühl sind ein idealer Nährboden für extreme Angst. „Während der Angstanfälle beherrschte Herr Negativ mein Leben“, sagte ein Betroffener. „Ich meinte, wegen meiner Angst weniger wert zu sein als andere und daher auch nicht liebenswert.“ Solch eine Einstellung zu berichtigen kann Ängste, die zu Panik führen, abbauen.
Von großem Wert ist es, seine Ängste einem guten Freund anzuvertrauen. Darüber zu reden mag dem Betroffenen helfen, zu unterscheiden, welche Probleme er lösen kann und welche er ertragen muß. Auch die Rolle des Gebets sollte berücksichtigt werden. In Psalm 55:22 heißt es: „Wirf deine Bürde auf Jehova, und er selbst wird dich stützen. Niemals wird er zulassen, daß der Gerechte wankt.“
Oftmals entsteht übermächtige Angst nicht auf Grund eines einzigen riesigen Problems, sondern vielmehr dann, wenn sich geringe, scheinbar unbedeutende Belastungen über eine gewisse Zeit anhäufen — vergleichbar mit einem Stromkreis, an dem zu viele einzelne elektrische Geräte betrieben werden, und die Sicherung brennt durch. Eine Lösung ist, für jedes Problem eine Karteikarte anzulegen und die Karten nach der Schwere der Probleme zu ordnen. Die Probleme sollten der Reihe nach in Angriff genommen werden. Angstauslöser schriftlich zu formulieren hilft, sie nicht länger für etwas Bedrohliches zu halten, dem man lieber aus dem Weg geht, sondern für etwas, dem man sich stellen und das man lösen kann.
Einigen bringen verschreibungspflichtige Beruhigungsmittel oder Antidepressiva Erleichterung. Hierbei ist jedoch Vorsicht angebracht. „Ich denke nicht, daß Medikamente allein die Lösung sind“, sagte Berater Melvin Green. „Sie sollten zusätzlich eingesetzt werden, während nach der Lösung gesucht wird. ... Arzneimittel mögen es dem Patienten ermöglichen, den Alltag besser zu bewältigen, was ihm die Gelegenheit verschafft, nach anderen Wegen zu suchen, sich mit den Ursachen der Agoraphobie auseinanderzusetzen und auf eine Besserung hinzuarbeiten.“
Ein Problem geistiger Art?
„Ich war der Meinung, daß Christen eigentlich keine Angstattacken bekommen dürften, weil Jesus doch sagte, daß wir uns niemals Sorgen machen sollten“, erzählte Brenda. „Also kam ich zu dem Schluß, daß ich mich wohl nicht genug auf Gott verlasse.“ Der Kontext der Aussage Jesu in Matthäus 6:34 zeigt hingegen, daß er nicht über Angststörungen sprach. Vielmehr wies er deutlich auf die Gefahr hin, sich mehr um materielle Dinge zu sorgen als um geistige Dinge.
Ja, selbst diejenigen, die geistigen Interessen den Vorrang geben, kann diese Störung befallen, wie folgende Erfahrung einer Finnin zeigt.
„Meine Partnerin und ich — wir sind beide Zeugen Jehovas — predigten gerade von Tür zu Tür. Plötzlich wurde mir schwindlig. Ich konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen. Alles schien so unwirklich zu sein, und ich hatte Angst, mein Gleichgewicht zu verlieren. An der nächsten Tür entglitt mir das Gespräch völlig.
Dieses erschreckende Erlebnis hatte ich 1970. Es war der Beginn einer Reihe rätselhafter Anfälle, die mich während der zwei folgenden Jahrzehnte quälen sollten. Immer wieder tauchte ich in eine konfuse Welt ab und war unfähig, klar zu denken. Mir wurde jedesmal schwindlig, und mein Herz schlug wild. Ich sprach unzusammenhängend oder vergaß völlig, was ich hatte sagen wollen.
Ich war eine junge, tatkräftige und glückliche Vollzeitdienerin der Zeugen Jehovas. Wie gern half ich anderen, die Bibel zu verstehen! Doch diese Anfälle waren eine ständige Qual. Ich fragte mich, was mit mir nicht stimmte. Ein Neurologe diagnostizierte meinen Zustand als Temporallappen-Epilepsie. In den nächsten zehn Jahren nahm ich die von ihm verschriebenen Medikamente. Doch es war mir ein Rätsel, warum sie nur wenig halfen. Ich begann, meinen Zustand als etwas hinzunehmen, was ich einfach ertragen mußte.
Nach einer Zeit wurde mir klar, daß ich gar nicht an Epilepsie litt und daß die verschriebenen Arzneimittel nicht halfen. Selbst Routinegänge waren für mich eine nicht zu bewältigende Herausforderung. Ich hatte panische Angst davor, unterwegs jemanden zu treffen. Es kostete mich meine ganze Kraft, die christlichen Zusammenkünfte zu besuchen. Häufig saß ich schweißgebadet da, die Hände gegen die Schläfen gepreßt, mir war schwindlig, mein Herz raste, und mein Kopf war wie leer. Manchmal war mein ganzer Körper total verkrampft. Einmal war ich mir sicher, daß ich sterben müßte.
Der Predigtdienst hielt mich aufrecht; allerdings grenzte es schon an ein Wunder, daß ich überhaupt weiterhin predigen konnte. Ein Bibelstudium zu leiten war für mich manches Mal so anstrengend, daß meine Begleitung es übernehmen mußte. Das Predigen wird in der Tat durch vereinte Anstrengungen durchgeführt, und letztendlich ist es Gott, der es fortwährend wachsen läßt (1. Korinther 3:6, 7). Schafähnliche Menschen hören die Botschaft und sind dafür empfänglich, ganz gleich, welche Grenzen dem Lehrer gesetzt sind.
Im März 1991 zeigte mir mein Mann eine Broschüre über Angststörungen. Die darin beschriebenen Symptome trafen genau auf mich zu. Ich las mehr über diese Erkrankung, besuchte Vorlesungen und vereinbarte einen Termin bei einem Spezialisten. Nach zwanzig Jahren fand man endlich heraus, woran ich litt. Das war der erste Schritt zur Besserung.
Den meisten Angstpatienten kann durch eine richtige Behandlung geholfen werden. Mitfühlende Freunde sind eine große Unterstützung. Statt die Schuld für seinen Zustand dem unter Angststörungen Leidenden zu geben, der sowieso schon gepeinigt genug ist, wird ein kluger Freund sich dessen bewußt sein, daß er sich nicht willentlich asozial verhält. (Vergleiche 1. Thessalonicher 5:14.)
Wenn ich die letzten zwanzig Jahre Revue passieren lasse, bin ich dankbar dafür, daß ich während der ganzen Zeit den Vollzeitdienst durchführen konnte. Er hat sich als ein Segen erwiesen, für den es sich zu kämpfen gelohnt hat. Gleichzeitig bin ich mir auch dessen bewußt, daß einige ihre Dienstvorrechte auf Grund ihrer schlechten Gesundheit aufgeben müssen, genau wie Epaphroditus damals. Jehova ist von ihnen nicht enttäuscht. Er erwartet nicht mehr, als man vernünftigerweise tun kann.
Das Leben mit der Angststörung hat mich gelehrt, mich nicht zu wichtig zu nehmen. Ich kann mit Personen mitfühlen, denen Grenzen gesetzt sind. Vor allem aber bin ich Jehova dadurch nähergekommen. Während der ganzen schweren Zeit habe ich wiederholt erfahren, daß er eine echte Quelle des Trostes und der Kraft ist.“
[Fußnoten]
Christen sehen von Methoden ab, die Hypnose oder Autohypnose einschließen. Allerdings gibt es einige visuelle und meditative Übungen, bei denen der Sinn ganz eindeutig nicht entleert wird oder einer fremden Person ausgeliefert ist. Ob man sich einer solchen Behandlung unterzieht, ist eine persönliche Entscheidung (Galater 6:5).
Aufschluß über das Korrigieren negativer Gedanken ist in den Erwachet!-Ausgaben vom 8. Oktober 1992, Seite 3—9 und vom 22. Oktober 1987, Seite 7—16 zu finden.
[Kasten auf Seite 22]
Entspannungsübungen
  Entspannte Atmung. Panikattacken gehen häufig mit Hyperventilation einher. Folgende Übung dient einer entspannten Atmung: Flach auf den Bauch legen. Beim Einatmen bis 6 zählen, beim Ausatmen ebenfalls. Die gleiche Übung im Sitzen probieren, dann im Stehen. Die Zwerchfellatmung täglich üben, bis man sie von allein praktiziert. Einigen hilft es, sich während der Übung im Geiste eine schöne Umgebung auszumalen.
  Entspanntes Denken. „Was, wenn ich einen Kollaps bekomme?“ „Was, wenn niemand da ist, der mir hilft?“ „Was, wenn mein Herz aussetzt?“ Solch ein Katastrophen-Denken fördert panische Gefühle. Da sich die Gedanken dabei meist um künftige oder um vergangene Attacken drehen, sollte man sich möglichst auf die momentane Situation konzentrieren. „Sich auf das Jetzt zu konzentrieren hat eine sofortige beruhigende Wirkung“, sagt Dr. Alan Goldstein. Manche empfehlen, ein Gummiband um das Handgelenk zu tragen. Wenn angstauslösende Gedanken aufkommen, sollte man am Gummiband ziehen, es loslassen und sich dann sagen: „Halt!“ Die Angstgefühle sollten ausgeschaltet werden, bevor sie zu Panik eskalieren.
  Entspannte Reaktion. Kommt es zu einer Panikattacke, ist es gut, sich nicht dagegen zu wehren. Es sind nur Gefühle, und Gefühle können einem nichts antun. Man könnte sich vorstellen, am Meer zu sein und die Wellen zu beobachten. Die Wellen türmen sich auf, überschlagen sich und nehmen wieder ab. Panische Angst verläuft genauso. Statt sich gegen die „Panikwelle“ zu wehren, ist es besser, mit ihr mitzuschwimmen. Die Panik wird ganz sicher vorübergehen. Ist die Attacke überstanden, sollte man weder überreagieren noch das Ganze übermäßig analysieren. Der Anfall ist vorbei, ebenso wie ein Niesanfall vorbeigeht oder Kopfschmerzen aufhören.
  Panik gleicht einem Schläger. Wird er provoziert, greift er an; wird er in Ruhe gelassen, geht er möglicherweise wieder weg. Wie Dr. R. Reid Wilson erklärt, sollen Entspannungsübungen „nicht dazu dienen, Panik wirkungsvoller zu bekämpfen oder zu verscheuchen, wenn sie auftritt. Vielmehr sollten Sie damit die Zeit ausfüllen, in der die Panik versucht, einen Kampf gegen Sie anzuzetteln.“
[Kasten auf Seite 23]
Agoraphobie — die Angst vor der Angst
  Viele, die unter Panikattacken leiden, entwickeln mit der Zeit Agoraphobie. Obwohl Agoraphobie als eine Angst vor öffentlichen Plätzen definiert wird, ist „Angst vor der Angst“ eine zutreffendere Bezeichnung. Agoraphobikern graut es dermaßen vor der panischen Angst, daß sie alle Orte, an denen sie schon einmal einen Anfall erlebten, meiden. Es dauert nicht lange, und für sie gibt es nur noch einen „sicheren“ Ort — in der Regel ihr Zuhause.
  „Stellen Sie sich vor, Sie gehen aus dem Haus“, schreibt Autor Melvin Green. „Plötzlich, wie aus dem Nichts, taucht vor Ihnen der riesigste Mann auf, den Sie je gesehen haben. Er hält einen Baseballschläger und schlägt Ihnen damit völlig grundlos auf den Kopf. Sie wanken ins Haus zurück, sprachlos über das, was sich gerade abgespielt hat. Als es Ihnen bessergeht, werfen Sie einen Blick aus der Tür, und alles scheint in Ordnung zu sein. Sie machen sich erneut auf den Weg. Plötzlich ist er wieder da, und wieder schlägt er auf Sie ein. Sie flüchten ins Haus, wo Sie sicher sind. Sie schauen zur Hintertür hinaus ... Sie sehen ihn! Sie gucken aus dem Fenster ... Er ist da! Sie wissen, wenn Sie die Sicherheit Ihres Hauses verlassen, wird er Sie schlagen. Frage: Würden Sie hinausgehen?“
  Viele Agoraphobiker vergleichen ihre Empfindungen mit der geschilderten Situation und meinen, ihre Lage sei hoffnungslos. Doch Dr. Alan Goldstein versichert ihnen: „Sie sind kein Einzelfall, Sie sind nicht allein. ... Sie können sich selbst helfen.“



^ ***w96 15. 5. S. 32 Woher nehmen sie ihre Kraft?***
Woher nehmen sie ihre Kraft?
WENN man den Schmetterling auf diesem Foto näher betrachtet, stellt man fest, daß einer seiner vier Flügel völlig unbrauchbar ist. Dennoch frißt und fliegt der Schmetterling weiter. Das ist kein Einzelfall. Man hat Schmetterlinge beobachtet, denen 70 Prozent ihrer Flügelfläche fehlte und die trotzdem unvermindert rege waren.
So gibt es auch viele Menschen, die sehr energisch sind. Trotz physischer oder emotioneller Probleme geben sie nicht auf. (Vergleiche 2. Korinther 4:16.)
Der Apostel Paulus erlebte auf seinen Missionsreisen viele Widerwärtigkeiten. Er wurde ausgepeitscht, geschlagen, gesteinigt und ins Gefängnis geworfen. Außerdem war er in gewisser Hinsicht behindert, möglicherweise durch ein Problem, das etwas mit seinen Augen zu tun hatte und das für ihn ein ständiger ‘Dorn im Fleisch’ war (2. Korinther 12:7-9; Galater 4:15).
David, ein christlicher Ältester, der jahrelang an schweren Depressionen litt, glaubt, daß Jehovas Kraft für seine Heilung ausschlaggebend war. „Hart erkämpfte Fortschritte schienen immer wieder im Sand zu verlaufen“, erklärte er. „Trotz dieser Entmutigungen verließ ich mich vollständig auf Jehova, und er stützte mich tatsächlich. Es kam vor, daß ich stundenlang betete. Wenn ich mit Jehova redete, verschwanden meine Gefühle der Einsamkeit und Wertlosigkeit. Es gab Zeiten, in denen ich mich sehr schwach fühlte, aber Jehova sei Dank, daß diese Schwäche mir zur Kraft wurde — sogar zur Kraft, anderen zu helfen.“
Jehova Gott stärkte Paulus. Deshalb konnte er sagen: „Wenn ich schwach bin, dann bin ich machtvoll“ (2. Korinther 12:10). Ja, die Schwachheiten des Paulus lehrten ihn, auf die von Gott kommende Kraft zu vertrauen. „Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft verleiht“, sagte der Apostel (Philipper 4:13). Jehova verleiht seinen Dienern tatsächlich Kraft.



^ ***w73 15. 6. S. 362-366 ‘Ich bin Gott und Christus dankbar’***
‘Ich bin Gott und Christus dankbar’
Von John Charuk erzählt
DIE synkopischen Rhythmen afrikanischer Trommeln unterbrechen die Stille und Ruhe der Nacht und verklingen dann, während ich meinen Kreisaufseherbericht über die Versammlung der Zeugen Jehovas in Zorzor beende. Zorzor liegt im Hinterland Liberias, eines Staates an der Westküste Afrikas. Das ist Tausende von Kilometern von Alberta (Kanada), meiner Heimat, entfernt. Wie bin ich hierhergekommen, um meinen christlichen Brüdern zu dienen?
Es begann vor etwa sechsunddreißig Jahren. Im Jahre 1937 kam eine Ausgabe der Zeitschrift Das Goldene Zeitalter (jetzt Erwachet!) in unser Haus. Der Artikel „Die Hoffnung der Nationen“ vermittelte eine Vision von einer neuen Ordnung und erfüllte mich mit einer neuen Hoffnung. Dieser Artikel begann meine Jugendträume zu zerstreuen, nämlich die Universität zu besuchen und Wissenschaftler zu werden. Nun war mein Sinn mit Gedanken über Gottes Königreich und mit der Hoffnung auf ewiges Leben auf Erden angefüllt. Wegen dieser neuen Wahrheiten pochte mein Herz vor Freude, so daß ich ein Verlangen, ja den verzehrenden Wunsch hatte, dem Beispiel Jesu Christi und seiner Apostel zu folgen und die gute Botschaft vom Königreich zu predigen.
Ein paar Tage später war ich bei einer Geselligkeit zugegen. Unglaublich, aber hier stieß ich auf ein weiteres Exemplar des Goldenen Zeitalters! Begierig griff ich danach! Für den Rest des Abends war ich für die Vergnügungen der anderen Gäste blind, und ich vertiefte mich in den Artikel über das Thema „Harmagedon“, den ich immer wieder las. Die Wichtigkeit, die gute Botschaft in der kurzen verbleibenden Zeit zu predigen, wurde hervorgehoben. Wie aber sollte ich mit diesem überaus wichtigen Werk beginnen? Es gab niemand, der mich lehrte. Ich war sehr beunruhigt. Oftmals betete ich unter Tränen, daß Jehova mir den Weg in seinen Dienst noch vor Harmagedon öffnen möge.
Eineinhalb Jahre später zogen wir an einen Ort, wo eine kleine Versammlung der Zeugen Jehovas gegründet worden war. Um zu der ersten Zusammenkunft zu gelangen, mußte ich mehr als sechs Kilometer zurücklegen. Während der Zusammenkunft erfolgte eine Bekanntmachung, daß der öffentliche Bibelvortrag angekündigt werden sollte. Wer würde daran teilnehmen? Sogleich erhob ich meine Hand. Als ich später am verabredeten Ort ankam, stellte ich fest, daß alle bereits gegangen waren. Sie hatten sich früher getroffen, weil sie sonst niemand erwarteten. In der Furcht, daß jederzeit das Ende kommen könnte, nahm ich einige Einladungszettel und begann allein. Das war im Jahre 1939, und von da an habe ich im Dienst gestanden, Gott dankbar für dieses Vorrecht. Ich empfinde ähnlich wie der Apostel Paulus, der sagte: „Ich bin Christus Jesus, unserem Herrn, der mir Kraft verliehen hat, dankbar, weil er mich für treu erachtete, indem er mir ein Dienstamt zuwies.“ — 1. Tim. 1:12; Matth. 24:14.
TAUFE UND GLAUBENSPRÜFUNGEN
Im Jahre 1940 symbolisierte ich meine Hingabe an Jehova durch die Wassertaufe. Damit ich meinen Wunsch, den Vollzeitdienst aufzunehmen, erfüllen konnte, verließ ich mein Zuhause mit 10 Dollar und einigen wenigen Dingen in einer kleinen Tasche und nahm den Vollzeitpredigtdienst auf. Seither hat Jehova reichlich für meine materiellen Bedürfnisse gesorgt. Ich habe jetzt mehr materielle Dinge als zu Beginn meines Vollzeitdienstes.
Jehova in jenen Jahren zu dienen war eine echte Glaubensprüfung. Der Zweite Weltkrieg hatte den Geist des Nationalismus auf den Siedepunkt gebracht. Ein großer, breitschultriger Mann warf mich buchstäblich eine siebenstufige Treppe von seiner Veranda hinunter und warf mir dann vor, bloß ein Junge und kein Mann zu sein, so daß er mich wegen meiner christlichen, neutralen Haltung zur Kriegsfrage zu Brei schlagen könne. (Joh. 17:16; 18:36) Ich wußte aufgrund der Worte Jesu, daß wahre Christen verfolgt werden würden, und ich war gewillt auszuharren. (Joh. 15:19-21) Dann wurden Jehovas Zeugen in Kanada verboten, und es wurde noch schwieriger, ein wahrer Christ zu sein.
Während ich im Jahre 1943 wegen der Wehrdienstfrage im Gefängnis war, hörte ich von der Wachtturm-Bibelschule Gilead, in der Missionare geschult wurden. Das erfüllte mich mit dem Wunsch, Missionar zu werden, und diese Hoffnung war etwas, was mich während der Haft aufrecht hielt. Dann nahmen die Dinge ihren Lauf. Ich wurde aus dem Gefängnis entlassen. Das Verbot wurde aufgehoben, der Krieg endete, und schließlich erhielt ich eine Einladung, 1948 die zwölfte Klasse der Gileadschule zu besuchen.
Bald nach dem Abschluß der Schule fuhr ich über den Ozean nach Afrika. Da ich für die Goldküste, heute Ghana, keine Aufenthaltsgenehmigung erhielt, ging ich nach Nigeria, wo ich drei glückliche Jahre emsiger Tätigkeit verbrachte. Während der vergangenen zwanzig Jahre habe ich hier in Liberia gedient.
Natürlich brachte der Missionardienst einige Schwierigkeiten, Unbequemlichkeiten und Probleme mit sich, wodurch der Glaube geprüft wurde. Am zweiten Tag nach meiner Ankunft an der Goldküste warf mich die Ruhr nieder. In einem geschwächten und unsicheren Zustand begann ich den Missionardienst. Hier befand ich mich nun, an die Hitze nicht gewöhnt, und versuchte, mich an das fremde Land, an die Sprache und an Bräuche zu gewöhnen, die ich nicht kannte. Ja, ich dachte an zu Hause; aber da war kein Gedanke, etwa nach Hause zurückzukehren. Ich war dankbar für diese Zuteilung von Jehova, und ich war entschlossen, so lange zu bleiben, wie Jehova es wünschte.
Zunächst war es für mich schwierig, eine Person von der anderen zu unterscheiden. Jedes Gesicht sah gleich aus. Als ich bei interessierten Personen wieder vorsprach, wußte ich nicht, ob ich mit der Person sprach, die anfänglich Interesse gezeigt hatte, oder mit einer anderen. Allmählich überwand ich das Problem. Heute kann ich am Aussehen einer Person erkennen, zu welchem der Hauptstämme Liberias sie gehört. Ich fühle mich auf dem afrikanischen Kontinent genauso zu Hause wie der Afrikaner selbst.
DREI JAHRE IN NIGERIA
Während der drei Jahre, die ich in Nigeria verbrachte, hatte ich das Vorrecht, viele Orte zu besuchen und das interessante Leben verschiedener Stämme, wie der Joruba, Ibo, Urhobo, Efik, Kwale und Benin, kennenzulernen. Als Bezirksaufseher hatte ich auf Kreiskongressen oft das Vorrecht, drei oder vier öffentliche Ansprachen zu halten. Das Kongreßprogramm war auf den frühen Nachmittag gelegt worden, so daß es keine Schwierigkeiten mit Beleuchtung und Insektenschwärmen, die durch helle Lichter angelockt werden, gab. An jedem Tag fuhren nach Beendigung des Programms viele Zeugen mit Rädern in eine nahe gelegene Stadt, um zu predigen, und in Verbindung damit wurde ein öffentlicher Vortrag gehalten.
Im allgemeinen konnte man noch lange nach dem Vortrag hören, wie die Leute das Gesagte besprachen; die einen waren dafür, die anderen dagegen. Fast nach jedem Vortrag reichten Leute ihren Namen ein mit Bemerkungen wie: „Wir möchten Zeugen Jehovas werden; helfen Sie uns, die Wahrheit zu erfahren“ oder: „Jetzt hören wir auf, in die Kirche zu gehen, und wir schließen uns euch an.“
Es gab viele zu Herzen gehende Erfahrungen. Während eines Kreiskongresses in Aja Gbodudu sprachen die Zeugen bei gewissen Juju-Anbetern vor. Einige von ihnen erkannten die Torheit ihrer falschen religiösen Bräuche. Am nächsten Tag besuchten die Zeugen diese Menschen wieder. „Was sollen wir mit unseren Jujus tun?“ fragten sie. „Zerstört sie!“ war die Antwort. „Wollt ihr uns helfen?“ „Gern!“
Nach dem Vorbild Gideons begannen sie, die Jujus von den Plätzen zu entfernen. Das verursachte große Unruhe. Die Dorfbewohner versammelten sich schnell. Einige kamen, um zu protestieren. Die Zeugen waren entschlossen, gründliche Arbeit zu leisten. Ein Zeuge antwortete den Protestierenden so wie Gideons Vater: „Wenn die Jujus Götter sind, mögen sie für sich selbst kämpfen und sich retten.“ (Ri. 6:28-31) Wie hilflos die Jujus waren! Wie Abfall wurden sie von den Zeugen in den nahe gelegenen Fluß geworfen, und sechs Personen, die ihnen gedient hatten, freuten sich in der Hoffnung, Jehova für immer zu dienen.
Daß Hunderte von Zeugen in einem bestimmten Ort zu einem Kongreß zusammenkamen, hatte eine außerordentlich große Wirkung. In Ewu erfüllten über tausend glückliche Zeugen die Stadt drei Tage lang mit ihrer Freude. Am Ende des Kongresses bedauerten die Stadtbewohner, daß die Zeugen sie verließen. Einige weinten sogar. Unter Tränen bemerkten sie: „Ihr habt die ganze Stadt mit eurer Freude und eurem fröhlichen Geist angefüllt, und durch eure Anwesenheit hatten wir mehr als ein Fest, und nun wollt ihr uns schon wieder verlassen.“
ZUTEILUNG LIBERIA
Im Jahre 1953 erhielt ich die Zuteilung Liberia, wo ich die letzten zwanzig Jahre gewesen bin. Ich habe gesehen, wie hier das Königreichswerk von 60 auf etwa 800 Verkündiger der guten Botschaft angewachsen ist. Ich habe das Vorrecht gehabt, Personen zu helfen, sich Gott hinzugeben; ich habe gesehen, wie einige zur Reife heranwuchsen und Aufseher geworden sind; andere haben die Gileadschule besucht und sind zurückgekehrt, um das Werk hier zu unterstützen. Es war mein erfreuliches Vorrecht, die Tätigkeit der Kreisaufseher in diesem Lande aufbauen zu helfen.
Das Reisen als Kreis- und als Bezirksaufseher in den vergangenen sechzehn Jahren war oft mit vielen Unbequemlichkeiten verbunden. Um in das Innere des Landes zu reisen, mußte man gegen Hitze und Schweiß und gegen den roten Staub ankämpfen. Es gab keine planmäßig fahrenden Verkehrsmittel. Manchmal mußte man Stunden oder sogar Tage warten, ehe ein Fahrzeug losfuhr. Wenn ich einen Fahrer fragte: „Wann werden Sie fahren?“, dann schüttelte er den Kopf und sagte: „Das weiß nur Gott.“ Aber trotz der Härten und Unbequemlichkeiten des Reisens danke ich Jehova für alle diese Erfahrungen. Es sind unschätzbare Vorbereitungen auf Glaubensprüfungen gewesen, die schließlich alle Glieder des Volkes Gottes erfahren werden.
EINE EINGEHENDE PRÜFUNG TRIFFT UNS
Die Prüfung, die im Jahre 1963 über Gottes Volk in Liberia kam, war eine wirkliche Herausforderung, und ich bin glücklich über das Vorrecht, sie erlebt zu haben. Die Verfolgung brach ganz plötzlich aus, veranlaßt durch eine Resolution, die von drei führenden Geistlichen unterzeichnet war. Dadurch wurde die Regierung aufgefordert, Jehovas christliche Zeugen zu verbieten, und zwar aufgrund der Falschanklage, daß sie keine religiöse, sondern vielmehr eine politische Organisation seien, die unter religiösem Deckmantel arbeite, und daß sie die Autorität des Staates zu untergraben suchten, indem sie die Leute lehrten, die nationalen Sinnbilder nicht mehr zu grüßen. Diese drei Geistlichen hatten vor, Jehovas Organisation zu zerstören und seiner Anbetung in Liberia Einhalt zu gebieten. Vor kurzem jedoch verstarb der letzte dieser Geistlichen, und einige ihrer ehemaligen fleißigen Anhänger gehören heute zu den besten Verkündigern der guten Botschaft, und Jehovas Organisation ist stärker als je zuvor.
Die Verfolgung begann, als Soldaten auf unseren christlichen Kongreß in Gbarnga kamen, ihn auflösten und uns (etwa 400 Männer, Frauen und Kinder) zum Militärgelände führten, wo wir dann auf dem Feld sitzen mußten. Soldaten, die mit Gewehren und Bajonetten bewaffnet waren, umgaben uns und drohten uns fortwährend, uns wie Hühnereier zu zerschmettern. Ich fragte mich, ob ich jemals vor Harmagedon meine Mutter und meinen Vater wiedersehen würde. Da war jedoch kein Gedanke an eine Flucht. Ich hatte mich in meinem Sinn entschieden. Ich war entschlossen, Jehova treu zu bleiben und, wenn nötig, meinen Dienst hier im Tod zu beenden. Ich betete zu Jehova, daß er mir Kraft geben möge, damit ich treu bliebe, welche Qualen der Feind auch über mich bringen würde.
Jehova stärkte mich. Es schien, als sei ich gegen das, was gesagt und getan wurde, unempfindlich. Ein Soldat schlug mich mehrere Male über Arme und Schultern. Ich fühlte einen dumpfen Schlag, aber keinen wirklichen Schmerz. Ich sah die Prellungen und spürte die Schmerzen erst drei Tage später, als ich nach Hause zurückgekehrt war. Dadurch, daß ich diese Art der Bedrückung erfuhr, habe ich eine unschätzbare Erfahrung gemacht, nämlich daß Jehova den Körper zu betäuben und gegenüber Schmerzen empfindungslos zu machen vermag und daß der Gedanke an körperliche Schläge furchteinflößender und schmerzhafter ist als das eigentliche Erlebnis.
Der Rücken und auch andere Teile des Körpers schmerzten, denn wir mußten drei Tage und Nächte in aufrechter Haltung auf dem harten Boden sitzen, ohne daß wir schlafen oder auch nur auf dem Ellbogen ruhen durften. Während wir diese Schmerzen hatten, forderten die Soldaten — was wie ein Ultimatum aussah —, daß wir die Fahne grüßten; sonst kämen wir in ein berüchtigtes Militärgefängnis, in dem nur sehr wenige am Leben bleiben. Der Gedanke daran versetzte einen Zeugen in Schrecken, und er ging einen Kompromiß ein. Sogleich wurde bekanntgegeben, daß alle übrigen frei seien und heimgehen könnten. Als der, der den Kompromiß eingegangen war, das hörte, brach er zusammen und schluchzte wie ein Kind. Seine Freude war gewichen. Er hatte Gewissensbisse und kam sich verlassen vor, ohne jede Hoffnung. Das beeinflußte seine körperliche Verfassung derart, daß er krank wurde, sich nicht erholte und bald darauf starb. Wie eindrucksvoll bezeugt dies die Wahrhaftigkeit von Sprüche 10:9: „Wer in unversehrter Lauterkeit wandelt, wird in Sicherheit wandeln.“!
Welche Freude dadurch erzeugt wird, daß man unter Prüfungen die Lauterkeit bewahrt, kann nur der verstehen, der unter schweren Prüfungen seine Treue bewahrt hat. Die Zeugen, die ihre Lauterkeit bewahrt haben, erleben jetzt einige ihrer schönsten Augenblicke, wenn sie zusammenkommen und sich die Szenen der Verfolgung wieder vor Augen führen. Sie können sich stundenlang unterhalten, sehr glücklich darüber, daß sie treu zu sein vermochten. Das hat mir geholfen, die volle Bedeutung der Worte Jesu aus Matthäus 5:10-12 zu verstehen, nämlich glücklich zu sein, wenn man um der Gerechtigkeit willen verfolgt wird.
Psalm 119:46 zeigt, daß Gottes Volk Jehovas Gerechtigkeit vor Königen verkünden wird. Ich bin Jehova dankbar, daß ich dieses Vorrecht erhalten habe. Nachdem die Missionare der Zeugen Jehovas aufgefordert worden waren, das Land zu verlassen, konnte eine Besprechung vereinbart werden, so daß wir die Sache der wahren Anbetung dem Herrscher des Landes vortragen konnten. Am Morgen des 4. Dezembers 1963 wurden wir in das Präsidentenbüro im Haus des Staatsoberhauptes geführt. Eine Stunde lang hörte man uns wohlwollend zu, die Tendenz wurde ins Gegenteil gekehrt, und die Missionare wurden eingeladen zurückzukehren.
GUTES IN FÜLLE
Wie wahr sind doch die Worte des Psalmisten: „Jehova selbst wird nichts Gutes denen vorenthalten, die in Untadeligkeit wandeln.“! (Ps. 84:11) Das habe ich in den vergangenen dreiundzwanzig Jahren des Missionardienstes wiederholt erfahren können. Als ich im Jahre 1948 nach Gilead und dann in eine Auslandszuteilung ging und so Kanada verließ, glaubte ich nicht, vor Harmagedon wieder nach Hause zu kommen. Zehn Jahre vergingen, und im Jahre 1958 sorgte Jehova auf liebevolle Weise durch seine Organisation dafür, daß ich den internationalen Kongreß „Göttlicher Wille“ im Yankee-Stadion und in den Polo Grounds in New York besuchen konnte. Nach dem Kongreß besuchte ich meine Eltern und Freunde. Es war eine glückliche Zeit!
Gemäß seiner Verheißung hielt Jehova noch viel mehr gute Dinge für mich bereit. Im Jahre 1969 sorgte die Gesellschaft für die Flugreise von Liberia nach Vancouver (Kanada) und zum Kongreß „Friede auf Erden“ und zurück. Hier war ich wieder mit meinen zwei Schwestern vereint, die ich 1958 das letzte Mal gesehen hatte. Ich verbrachte zwei glückliche Monate mit meiner Mutter und meinem Vater in Edmonton. Vor dem Besuch der Gileadschule hatte ich dort in den Jahren 1947 und 1948 als Vollzeitdiener gedient. Damals gab es dort nur eine Versammlung. Nun sind es siebzehn Versammlungen. Welch eine Freude war es, in allen Versammlungen über den Fortschritt des Werkes in Liberia und die erbauenden Erfahrungen unserer liberianischen Brüder zu berichten!
Es gab auch noch besondere Vorrechte, für die ich Jehova außerordentlich dankbar bin. Im Jahre 1959 war ich gerade als Kreisaufseher im entferntesten Teil Liberias, als ich die Nachricht erhielt, ich solle sofort nach Monrovia kommen, um die Büroarbeit des Zweiges zu verrichten. Ich hatte keine Erfahrung in Büroarbeiten und kam mir während der ersten Tage verloren vor. Allmählich wurde ich mit der Routine der Büroarbeit vertraut, und ich lernte in diesen acht Monaten, in denen sich der Zweigaufseher von spinaler Kinderlähmung erholte, eine Menge mehr über Organisation. Diese Erfahrung half mir, zu erkennen, daß wir mit Jehovas Hilfe jede Zuteilung meistern können. 1961 erhielt ich eine Einladung zu einem zehnmonatigen Kursus besonderer Schulung in Gilead.
Das Leben in den afrikanischen Dörfern ist in diesen Jahren einfach gewesen, und es gab wenige ablenkende Dinge der modernen Zivilisation. Fern von diesen Ablenkungen, habe ich reichlich Gelegenheit gehabt, Gottes Wort zu studieren und darüber nachzusinnen. Das hat mich stark erhalten. Ja, das Leben als Missionar hat sich als wahrhafter Segen und als Schutz gegen Materialismus erwiesen. Während der angenehmen Tropenabende habe ich viel Zeit gehabt nachzudenken, über Jehovas Schöpfung zu sinnen und mich ihm zu nahen. Jeden Abend besteht mein größtes Glück darin, für mich allein, während mein Sinn noch wach ist, einige Zeit unter dem Sternenhimmel zu verbringen, spazierenzugehen und mit Jehova zu sprechen. Das hat mich Jehova nähergebracht. Auch meine ich, es ist erfrischender, mit Jehova auf diese Weise zu sprechen, als nur ein oder zwei Minuten vor dem Schlafengehen zu beten, wenn der Körper müde und der Sinn nicht mehr so wach ist.
Nachdem ich nun dreiundzwanzig Jahre im tropischen Westafrika im Missionardienst bin, ist es da an der Zeit, aufzuhören und Jüngere weitermachen zu lassen? O nein! Auf die Segnungen und auf das Wachstum der Organisation Jehovas blickend, empfinde ich wie Kaleb, der während der Wüstenwanderung und in das Verheißene Land hinein, während mehr als fünfundvierzig Jahren, erhalten wurde. Er sagte: „Doch bin ich heute so stark wie an dem Tage, da mich Moses aussandte. So, wie meine Kraft damals war, so ist meine Kraft jetzt.“ (Josua 14:11) Trotz der Unbequemlichkeiten und Härten waren die vergangenen Jahre eine ausgezeichnete Schulung und Vorbereitung für die Zukunft. Ja, ich bin Jehova und unserem Herrn Christus Jesus, die mir Kraft verliehen und mich für treu erachtet haben, indem sie mich mit dem Königreichsdienst beauftragt haben, außerordentlich dankbar.
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